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durch ein bis zwei Delegierte gütigſt zu betheiligen, und ſieht der 

Annahme dieſer Einladung mit Zuverſicht entgegen. 
Mit dem Ausdrucke vorzüglicher Hochachtung 

Das Präſidium des n.⸗ö. Gewerbevereines.“ 

Wenn keine Einwendung erhoben wird, ſo möchte ich bean— 

Dienstag, den 20. März 1894, 5 Uhr nachmittags. tragen, daſs dem Bürgermeiſter die Wahl zweier Delegierter über— 

Mittwoch, den 21. März 1894, 5 Uhr nachmittags. laſſen bleibe. (Zuſtimmung.) Damit iſt der Gegenſtand erledigt. 

— 3. Von dem Ortsſchulrathe des XVIII. Bezirkes iſt die 


. PR Meldung eingelangt, dafs der Abtheilung für ſchwachſinnige Kinder 
Stenographiſcher Bericht in Wien im XVIII. Bezirke, Währing, Anaſtaſius Grüngaſſe, nach— 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 


ſtehende Spenden zugekommen ſind: 
Vom Erſten Wiener Feriencolonien-Vereine in Wien, Maria 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 13. März 8 
1894 unter dem Vorſitze der Vice -Bürgermeiſter 


yerefienftraße 10, im Jahre 1893 an Brot und Conſerven im 
Dr. Albert Richter und Dr. Raimund Grübl. 


Th 
Werte von 240 fl. 76 kr.; 
am 27. October 1893 von der Erſten öſterreichiſchen Spar— 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung iſt 
1 sfähig, die Sitzung eröffnet. 


caſſa in Wien der Betrag von 100 fl.; 
Ich habe die Ehre, mitzutheilen, daſs die Herren Collegen 


am 3. Jänner 1894 von Herrn Max Edlen v. Kuffner, 
Brauhausbeſitzer in Ottakring, 50 fl. 
Mar 5 und Bachofen v. Echt ihr Ausbleiben von der heutigen 
Sitzung entſchuldigt haben. 
| 
ſi 
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Gemeinderat) 


— 


Hitzungen des Gemeinderathes. 
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Die Verſammlung ſpricht den Dank für dieſe 
Spenden aus. 
bitte, die Einläufe zu verleſen. 
2. Es iſt von dem n.⸗ö. Gewerbevereine ein Schreiben ein— 2 rt $ 8 ˖ | Gem. Rath K © 
gelangt, welches, an den Gemeinderath gerichtet, lautet: 5 ehrt 1 em.-Rath Dehm: 5 1 5 5 1 
„Am Sonntag den 18., vormittags //11 Uhr, findet in den und Genoſſen len; b eine 1 en 
Localitäten des n.-d. Gewerbevereines eine vertrauliche und überaus ſichtigung derſe * 5 5 
„Hochlöblicher Stadtra 
wichtige Beſprechung über die aus Anlaſs des 50 jährigen Regierungs— Durch den am 1. Mürz d. J. von der politſchen Behürde in Döbling 
Jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers für das 5 1898 geplante | A und e Augenſchein iſt es 1 en one Herr 
der Frau Ottilie von 
eh öſterreichiſche Anstellung ſtatt. Nachdem die hohe Albert Freiherr b. Roth ſchild auf der früher 
. 5 8 Demuth gehörigen Reatität Einl.⸗Z. 1076 in Ober⸗Döbling eine Heilanftalt 
Regierung dieſem patriotiſchen Unternehmen ihre moraliſche Unter- zu errichten beabſichtigt, welche unter dem Namen „Bettina-Spikal“ dem 
ſtützung bereits zugeſichert hat, wird es ſich nur darum handeln Studium und der nun, von Frauenkrankheiten, insbeſondere der Krebs- 
g . BR u krankheit gewidmet werden fo 
jene Körperſchaften feſtzuſtellen, die zur Durchführung der Aus— So ſehr nun dieſe hochherzige Abſicht die vollſte Anerkennung aller 
ſtellung berufen find, und die Grundzüge eines Organiſations⸗ Bde va Aal auf dem’ geiväßtten Blake Iprehen. 5 
Programmes zu vereinbaren. Durch den Spitalsbau auf dieſem Platze werden öffentliche und 1 
8 * nice 5 N intereſſen auf das tiefſte gefährdet und es erſcheint jedem, der die hier in 
Das gefertigte Präfidium erlaubt ſich, einen hochlöblichen Frage kommenden Verhältuiſſe einer allſeitigen Betrachtung unterzieht, klar, 
Gemeinderath ergebenſt einzuladen, ſich an dieſer Beſprechung ! dass, wenn dieſer Ban auf der in Ausſicht genommenen Fläche errichtet würde, 


564 


Namens 


der wohlthätige Zweck des hochachtbaren Stifters geradezu in das Gegentheil 
verkehrt würde. 

Die ergebenſt gefertigten Bewohner von Ober-Döbling, darunter ins- 
beſondere die Anrainer und die Inwohner der angrenzenden Marien- und 
Hirſchengaſſe, halten es daher für ihre Pflicht, den hochlöblichen Stadtrath auf 
die großen Übelſtände und Nachtheile aufmerkſam zu machen, welche ihnen und 
dem ganzen XIX. Bezirke Wiens durch die Aufführung jenes Baues auf dem 
bezeichneten Platze erwachſen würden, und geben ſich der ſicheren Überzeugung 
hin, dafs der hochlöbliche Stadtrath bei geneigter Erwägung dieſer entgegen⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe feine Einwilligung zu dieſem Baue verſagen werde. 

1. Der in einer Wieſe beſtehende Bauplatz liegt im ſchönſten Villen⸗ 
viertel von Ober-Döbling, bildet die Ecke der in das Cottageviertel führenden 
Cottagegaſſe und der Neuſtiftgaſſe und grenzt von drei Seiten an nicht weniger 
als zwölf Hausgärten von Villenbeſitzern der Marien- und Hirſchengaſſe. 

Es deutet daher dieſe Lage ſchon von ſelbſt darauf hin, dass der von 
Herrn Albert Freiherrn v. Rothſchild angekaufte Platz beſtimmt fein ſollte, 
das nur mehr in einem verhältnismäßig kleinen Theile noch unverbaute, gerade 
an dieſer Seite ſich gegen Ober-Döbling ausdehnende Cottageviertel zu ver— 
vollſtändigen. 

Mit der Errichtung eines Krankenhauſes an jenem Punkte würde aber 
die Entwicklung jenes geſündeſten und ſchönſten Theiles von Ober-Döbling und 
wohl auch des Cottageviertels von Währing gehemmt, ja wahrſcheinlich un— 
möglich gemacht, da doch kaum jemand ein Landhaus in der Nähe eines 
Spitales und insbeſondere eines Spitales für Krebskranke zu bauen verſucht 
ſein wird. 

Gerade die von fachautoritativer Seite gerühmte ſanitär⸗günſtige Lage 
dieſer Ortlichkeit und die deshalb gewählte Art der Verbauung der Umgebung 
zu Villen muss demnach ein lautes Wort dagegen ſprechen, daſs die von Herrn 
Albert Freiherrn v. Rothſchild angekaufte Fläche anders als zur Er⸗ 
bauung von Landhäuſern in Verwendung komme. 

Erwägt man hiezu, dass es gerade ein hygieniſches Poſtulat ift, die 
Gartenanlagen einer Großſtadt und deren Bezirke zu ſchützen und Spital— 
und Kaſernenbauten ſoweit als möglich über die Peripherie der Stadt hinaus 
zu verſetzen, ſo erſcheint es wohl im eminent öffentlichen Intereſſe geboten, 
jenen von vielen Hausgärten umſchloſſenen und ſeiner Lage nach ſelbſt nur 
zu Villenbauten und Gartenaulagen geeigneten Raum nicht zur Errichtung 
eines Krankenhauſes benützen zu laſſen. 

Wenn aber dagegen betont werden ſollte, dafs auf dem Platze ſelbſt oder 
an ſeiner äußeren Umgrenzung in entſprechender Weiſe Gartenanlagen geſchaffen 
werden ſollen, fo müſste darauf hingewieſen werden, daſs die ganze Aus⸗ 
dehnung des Platzes nur etwas über 3500 0 im Gevierte beträgt, dafs dieſer 
Raum ſchon nach den vorliegenden Plänen, wobei das ſich zweifelsohne 
herausſtellende Bedürfnis nach einem beſonderen Adminiſtrations⸗Gebäude gar 
nicht in Rückſicht gezogen iſt, zu ſeinem größten Theile verbaut oder zu 
Straßenzwecken verwendet werden ſoll und daher für Gartenanlagen ſoviel 
wie nichts erübrigt werden kann. 


2. Die Errichtung eines Krankenhauſes auf der mehrerwähnten Fläche 
iſt aber auch deshalb dem öffentlichen Intereſſe entgegen, weil hiedurch die 
Gefundheitsverhältniſſe, und zwar nicht nur die der angrenzenden Straßen, 
ſondern von ganz Döbling arg beeinträchtigt würden. 

Ganz abgeſehen von der natürlichen Scheu der meiſten Menſchen vor 
einem Spitale und ſpeciell vor einem ſolchen für Krebsleidende, ſteht ganz 
gewiss feſt, daſs aus derlei Anſtalten ungeſunde Ausdünſtungen oder doch die 
zur Niederhaltung derſelben angewendeten antiſeptiſchen Mittel, wie Jodoform 
und dergleichen, ausſtrömen. 

Dieſe penetranten Dünſte würden aber durch die wegen der hohen und 
gegen Weſten und Nordweſten freien Lage dieſer Ortlichkeit nahezu das ganze 
Jahr hindurch daſelbſt wehenden Weſt- und Nordweſtwinde nicht allein in die 
angrenzenden Gärten, Häuſer und Straßen dringen, ſondern ſich über ganz 
Döbling verbreiten und nicht nur auf dieſen ſo geſunden Bezirk von Wien 
beläſtigend, ſondern auch ſchädigend wirken, weil hiedurch Nerven und Lunge 
angegriffen werden. 

Und es fällt dieſer Umſtand umſomehr in die Wagſchale, weil ja zumeiſt 
der Bezirk Döbling wegen ſeiner bisherigen geſunden Lage als Wohnſtätte von 
ſolchen Parteien aufgeſucht wird, welche dort ihre Geſundheit zu kräftigen oder 
vor nachtheiligen Einflüſſen der tiefer gelegenen Bezirke zu ſchützen trachten. 

Dieſe Localverhältniſſe und insbeſondere die Windrichtung, ſowie die dort 
herrſchende Stetigkeit der bewegten Luft müſſen denn auch die Sanitätsorgane, 
ſobald fie nur von deuſelben einer genauen Beobachtung unterzogen wurden, 
zu dem Ausſpruche veranlaſſen, daßs die Spitalserrichtung an dieſem Platze 
für die Geſundheit der Bewohner Döblings durchaus nicht zuträglich ſein könne, 
und es könnte ein anderes Gutachten nur dem Umſtande zugeſchrieben werden, 
dass eine eingehende Unterfuhung in den angedeuteten Richtungen noch nicht 
gepflogen worden iſt. 

3. Die im Vorangehenden angeführten, aus öffentlichen Intereſſen ſich 
gegen einen Spitalbau kehrenden Ubelftände äußern ihre Wirkung umſomehr 
auf die Anrainer und die Bewohner der unmittelbaren Umgebung. 

Es iſt insbeſondere einleuchtend, dafs der Beſitz derſelben eine bedeutende 
Wertsverminderung erleiden würde, weil weder ſie ſelbſt, am allerwenigſten 
aber Mieter geneigt ſein werden, die dort befindlichen Häuſer und Gärten zu 
benützen, in welchen ſie ſtatt friſcher Luft unangenehme und ſchädliche Dünſte 
einzuathmen Gelegenheit haben. 

So würde der ſonſt ſo löbliche Zweck, die Leiden armer Kranker zu 
mildern, für die Umgebung uur zur Beläftigung, ja zu großem Nachtheile an 
Geſundheit und Vermögen führen. 

Das Krebsſpital in Döbling würde zum Krebsſchaden für Döbling werden. 
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Es haben daher auch der löbliche Bezirksausſchuſs des XIX. Bezirkes 
ſowie ſämmtliche Anrainer bis auf einen Minderbetheiligten bei der Com— 
miſſions⸗Verhandlung über das Baubewilligungsgeſuch des Herrn Albert Frei— 
herrn v. Rothſchild gegen die Errichtung eines Spitales an jener Stelle 
energiſch Proteſt erhoben und ſtellen die Anrainer und die betheiligten Be— 
wohner der Marien- und Hirſchengaſſe, ſowie des übrigen Theiles von Ober— 
Döbling die ergebene dringliche Bitte: 


Der hochlöbliche Stadtrath wolle unter Requirierung des 
diesbezüglichen Magiſtratsactes beſchließen, daſs das Geſuch des 
Herrn Albert Freiherrn v. Rothſchild um Bewilligung zur 
Errichtung einer Heilanftalt (Bettina-Spital) für Frauenkrankheiten 
(Krebskrankheiten) auf der Realität Einl.-3. 1076 in Ober: 
Döbling abzulehnen ſei. 

5. Schriftführer Gem.-Rath Dehm: Die Herren Gem. 
Räthe Kreindl, Dr. Klotzberg und Genoſſen ſtellen nach— 
ſtehenden Antrag (liest): 


Die Gemeinde ſubventioniert eine Reihe von Weinbauvereinen, welche 
ſich die Aufgabe geſetzt haben, ihren Mitgliedern zur Wiederbepflanzung der 
Weingärten das erforderliche Material zu beſchaffen. 

Nach deu vorliegenden Erfahrungen ſcheint es jedoch, daſs die Zer— 
ſplitterung der Kräfte und andererſeits die doch nicht hinreichenden Mittel der 
Vereine eine euergiſche Action nicht ermöglichen. 

Die Gefertigten find der Auſchauung, dass die Gemeinde in einem ſolchen 
Ausnahmsfalle, durch Anlage eines großen Mutterweingartens, von welchem 
aus die Weingärtenbeſitzer mit Reben zur Wiederbelebung ihrer Weingärten 
verſehen werden könnten, wobei insbeſondere die Abgabe von Reben an weniger 
Bemittelte ohne Koſten in Ausſicht zu nehmen wäre, im Intereſſe eines großen 
Theiles der angegliederten Bezirke eine ſehr erſprießliche und der Allgemeinheit 
nützliche Action einleiten könnte. 

Sie beantragen daher: 


Es werde ein entſprechend großer Mutterweingarten auf 
Gemeindekoſten errichtet, von welchem aus Schnittmateriale, even— 
tuell ohne Koſtenberechnung, an die einheimiſchen Weingärten- 
beſitzer abzugeben wäre. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Der Antrag wird der 
geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unterzogen. 

Gem.-Nath Dr. Zimmermann (zur Geſchäftsordnung): 
Ich habe, ſehr geehrte Verſammlung, in der vorigen Sitzung, in 
welcher die Verification der Bezirksausſchuſswahlen für die drei 
Wahlkörper im III. Bezirke auf der Tagesordnung ſtand, mit— 
getheilt, dafs meines Wiſſens für den 3. Wahlkörper eine neue 
Wählerliſte aufgelegt worden iſt und nur für den 2. und 3. Wahl- 
körper auf Grund der alten Wählerliſten gewählt worden iſt. Es 
wurde dem ein Widerſpruch entgegengeſetzt und auch bemerkt, es 
ſei infolge deſſen eigentlich die Wahl aus dem 3. Wahlkörper un: 
geſetzlich geweſen. 

Ich habe mir nun eine Wählerliſte des 3. Wahlkörpers vom 
Jahre 1894 im III. Bezirke Wiens verſchafft und iſt daraus zu 
erſehen, daſs meine Behauptung, dass für den 3. Wahlkörper eine 
neue Wählerliſte heuer aufgelegt worden iſt, richtig iſt. (Hört! 
Hört! rechts.) Das wollte ich conſtatieren. (Bravo! rechts.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Wir ſchreiten zur Tages⸗ 
ordnung. 

6. Referent Gem.⸗Nath Joſef Müller: Ich habe die 
Ehre, zur Zahl 1618 über den Antrag des Stadtrathes zu be— 
richten. Derſelbe enthält den Bericht des Stadtanwaltes über das 
waſſerrechtliche Verfahren und das Ergebnis der Verhandlungen 
mit den Grundeigenthümern wegen Einwölbung des Alsbaches 
vom Hernalſer Friedhofe bis zur Pötzleinsdorferſtraße in Neu 
waldegg, XVII. Bezirk. Die bezüglichen Pläne ſind hier vorgelegt, 
ich bitte die Herren, ſich hieher zu bemühen und dieſelben an— 
zuſehen. Die Pläne enthalten die vom Gemeinderathe am 14. Juli 
genehmigte Baulinie, innerhalb welcher die Einwölbung des Als⸗ 
baches zu geſchehen hat. Dann ſind hier enthalten, mit grüner 
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Farbe laſiert, alle diejenigen Theile, welche nothwendig ſind zur 
Deponierung für die hier vorzunehmenden Abgrabungen an dem 
Alsbache. Diejenige Fläche, welche zur Einwölbung des Baches noth— 
wendig iſt, iſt hier mit rother Farbe eingezeichnet. Es iſt vom Ge— 
meinderathe am 6. October 1893 Folgendes beſchloſſen worden (liest): 

„Das vom Stadtbauamte vorgelegte Project für die Ein— 
wölbung des Alsbaches vom Hernalſer Friedhofe bis zur Pötzleins— 
dorferſtraße in Neuwaldegg im XVII. Bezirke wird genehmigt und 
bezüglich der Ausführung desſelben beſchloſſen, dafs die erſte Theil— 
ſtrecke, umfaſſend die Strecke vom Hernalſer Friedhofe bis zur 
Ausmündung der Augaſſe in die Dornbacherſtraße, mit dem ver— 
anſchlagten Koſtenerforderniſſe von 205.618 fl. 19 kr. (ohne Koſten 


der Grundeinlöſungen) im Jahre 1894 ausgeführt, dagegen die 


weitere Strecke von der Augaſſe aufwärts bis zur beſtehenden 
Einwölbung in Neuwaldegg auf das Jahr 1895 verſchoben werde. 

Zur Sicherſtellung der Koſten für die erſte Theilſtrecke iſt in 
das Canalbauten-Präliminare pro 1894 ein Betrag von 180.000 fl. 
einzuſtellen.“ 

Es iſt der Auftrag an den Stadtanwalt ergangen, er möge 
diesbezügliche Schritte einleiten, und führt nun in ſeinem Berichte 
Folgendes an: Bezüglich der waſſerrechtlichen Commiſſion wurde 
an die Bezirkshauptmannſchaft Tulln das Anſuchen gerichtet, eine 
Commiſſion recte Begehung auszuſchreiben, und es iſt dieſelbe 
auch für 14. März 1894 anberaumt worden. Der Stadtanwalt hat 
ſich ferner zur Unterſtützung an den Bezirksausſchuſs des XVII. Be— 
zirkes ſowie an das Bauamt gewendet. Bei der erſten Sitzung, 
welche diesbezüglich ſtattgefunden hat, iſt von Seite des Herrn 
Vice⸗Bürgermeiſters Dr. Richter hingewieſen worden auf alle 
diejenigen Vortheile, welche die Überwölbung dieſes Baches in ſich 
ſchließt, und auch darauf, wie nothwendig es erſcheint, eine Straße 
über dieſen Bach durchzuführen. 

Es hat ſich bei dieſen Verhandlungen herausgeſtellt, dass es 
im Intereſſe aller liege, eine Straße über den einzuwölbenden 
Bach herzuſtellen, und zwar nach der vom Gemeinderathe am 
14. Juli beſtimmten Baulinie. Es iſt darauf hingewieſen 
worden, daſs die Herſtellung dieſer Straße nicht nur im Intereſſe 
der anrainenden Grundeigenthümer gelegen iſt, ſondern auch im 
allgemeinen Haushaltsintereſſe einen Vortheil bietet, um endlich 
einmal in dieſer Gegend etwas zu ſchaffen, was auf die Bau⸗ 
entwicklung einen bedeutenden Einfluſs üben wird. Es iſt jedoch, 
da die Herſtellung dieſer Straße nach dem Berichte des Bauamtes 
circa 70.000 fl. koſten ſoll, der Standpunkt feſtgehalten worden, 
daßs dieſe Straße nur dann ausgeführt werden kann und ſoll, wenn 
die Eigenthümer, die hier anrainen, die Gründe, welche nothwendig 
ſind zur überwölbung des Baches und zur Herſtellung der Straße, 
unentgeltlich abtreten. Ich weiſe darauf hin, dafs eine derartige 
unentgeltliche Abtretung bereits bei der Überwölbung und der Her— 
ſtellung der Straße über den Krottenbach ſtattgefunden hat. Auch dort 
haben die Eigenthümer erklärt, dass fie nicht nur diejenigen Gründe 
für die Überwölbung und Herſtellung der Straße unentgeltlich 
hergeben, ſondern auch diejenigen Gründe, welche nothwendig ſind 
zur Deponierung, das heißt zur zeitweiſen Benützung. Infolge 
deſſen iſt vom Stadtanwalte mit den betreffenden Eigenthümern 
ein Protokoll aufgenommen worden, in welchem die Betreffenden 
ihre Erklärungen zu Protokoll gegeben haben. Dieſes Protokoll 
liegt auch den geehrten Herren vor; es beſteht aus mehreren 
Fortſetzungen, und zwar den Protokollen vom 13. Februar 1894, 
16. Februar 1894, 13. Februar 1894 und 22. Februar 1894. 
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In dieſen Protokollen find gleich im Anfange auf der zweiten 
Seite die Bedingungen, unter welchen die Inanſpruchnahme ge— 
ſchehen kann, angeführt. Es ſind die Bedingungen angegeben, welche 
der Gemeinde zur Erfüllung obliegen, und auch diejenigen Be— 
dingungen, welche den Parteien bei Übergabe dieſer Gründe ob- 
liegen werden. Ich glaube nicht die einzelnen Punkte verleſen zu 
müſſen, weil dieſelben in dieſer Druckſorte enthalten ſind. Es wird 
weiter erwähnt, dass, wie bereits gejagt, die Grundflächen unent⸗ 
geltlich hergegeben werden müſſen, diejenigen Bauobjecte, insbe— 
ſondere die Wohnhäuſer, welche in die Trace fallen, ſollen jedoch 
entſchädigt werden, nachdem die betreffenden Eigenthümer eine 
namhafte Schädigung dadurch erleiden würden, wenn ſie Bau— 
objecte, welche in die Trace fallen, unentgeltlich hergeben ſollten. 

Dieſe Entſchädigung ſoll jedoch derart ſtattfinden, dass eine 
namhafte Belaſtung der Gemeinde hiedurch nicht entſteht, und haben 
ſich diesbezüglich auch ſehr viele einverſtanden erklärt gegen eine 
angemeſſene Schadloshaltung, auf die ich ſpäter zurückkommen 
werde, in die Abtretung der Bauobjecte einzugehen. Einzelne 
Grundeigenthümer, wie es hier im Berichte heißt, haben ſich da- 
gegen ablehnend verhalten. Bei anderen iſt es wegen Formfehler 
und anderen Hinderniſſen noch nicht möglich geweſen eine bindende 
Erklärung zu erhalten. Ich kann aber nach den mir ſoeben 
gemachten Mittheilungen des Herrn Bezirksvorſtehers vom 
XVII. Bezirke, Herrn Helbling, welcher auch hier anweſend 
iſt, jagen, daſs er bereits bindende Erklärungen von den meiſten 
Eigenthümern hat, welche in dieſem Protokolle noch keine Er⸗ 
klärung abgegeben haben. 

Unter denjenigen, welche eine bindende Erklärung noch nicht 
abgegeben haben, iſt insbeſondere das Benedictinerſtift St. Peter, 
welches ſeinen Sitz in Salzburg hat. Dieſes Stift hat den größten 
Beſitz in dieſer Gegend; derſelbe iſt parallel mit der zu führenden 
Trace gelegen und reicht vom Hernalſer Friedhofe bis Dornbach. 
Derjenige Theil, welcher occupiert und vom Stifte St. Peter 
unentgeltlich an die Gemeinde übergeben werden ſoll, beträgt circa 
10.000 m?. Dagegen verlangt das Stift, daſs man ihm einen 
Theil des Baches und der Wegparcelle, welcher infolge der Regu— 
lierung und Einhaltung der Straße frei wird, übergibt. Ein feſtes 
Übereinkommen iſt diesbezüglich mit dem Stifte St. Peter noch 
nicht abgeſchloſſen worden; es hat aber der Stadtanwalt in der 
heutigen Sitzung des Stadtrathes bereits einen Präliminarvertrag 
vorgelegt, worin die Bedingungen enthalten ſind, unter welchen 
das Stift St. Peter gewillt iſt, dieſe Gründe unentgeltlich gegen 
dem abzutreten, dass ihm gewiſſe Gründe entſchädigt werden und 
daſs es für ein Haus, welches in die Wage fällt, ebenfalls eine 
Entſchädigung erhält. 

Der diesbezügliche Antrag wird den Herren in den nächſten 
Tagen vorgelegt und Sie können darüber ſchlüſſig werden. Ich 
erwähne dies nur deshalb, um den Nachweis zu liefern, dass auch 
dieſes große Areale von der Gemeinde ohne Schwierigkeit zu er— 
werben ſein wird. Ferner haben Joſef und Aloiſia Wollner, Eigen— 
thümer der Cat.⸗Parc. 1012 in Dornbach, keine Zuſtimmung gegeben, 
ſollen aber nach Ausſage des Herrn Bezirksvorſtandes einver— 
ſtanden ſein. 

Matthäus und Karl Steinlechner oder Stalehner, 
wie fie im Volksmunde heißen, beſitzen die Cat.-Parc. 989, 988, 
987, 979, 966 /, 965, 964/1 in Dornbach, haben ebenfalls noch 
keine Erklärung abgegeben. Dieſelbe ſoll aber indeſſen ſchriftlich 
abgegeben worden ſein. 
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Die Herren Joſef und Matthias Zuklin ſollen ebenfalls 
bereits die Erklärung abgegeben haben. Die Erklärung der Herren 
Alois und Leopold Nicolai, Eigenthümer der Parcellen 961, 
962, 963, iſt bis heute noch ausſtändig. Es iſt dies aber keine 
große Realität, fo daßs an dieſer Schwierigkeit das Unternehmen 
gewiss nicht ſcheitern wird. 

Frau Eliſabeth Prunner, Beſitzerin der Parc. 1092, 
Nr. 1093/1 und 1269/2, hat ebenfalls noch keine Erklärung ab— 
gegeben. 

Franz Straßer, Eigenthümer der Einlage 953, desgleichen. 

Frau Eliſabeth Prunner iſt Eigenthümerin des ſogenannten 
Dornbacher Bades und dürfte dies der einzige Grundcomplex ſein, 
welcher noch zu erwerben und welcher vielleicht Schwierigkeiten 
bereiten wird. Trotzdem hoffe ich aber, daßs es auch hier den 
Bemühungen, namentlich der Bezirksvertretung, gelingen wird, 
dieſen Grund in irgendeiner Weiſe dem Unternehmen zuzuführen. 

Die Erben nach Baron Dumreicher haben noch keine 
formelle Erklärung abgegeben, weil derzeit nicht alle in Wien ſind, 
aber ein Theil hat ſchon erklärt, dajs er principiell nichts ein— 
zuwenden hat. 

Von den Miteigenthümern der Parcellen 38 und 39 hat der 
eine die Erklärung abgegeben, der andere dieſelbe jedoch verweigert. 
Herr Fortunato Giacomozzi, Eigenthümer der Parcellen 48/1 
und 50/(1, hat die Erklärung abgegeben, dafs er derzeit darauf 
nicht eingehen könne, aber es dürfte ſich auch in nächſter Zeit ein 


Modus finden, um dieſes Haus zur Einlöſung zu bringen. Frau 


Emma Wielemanns hat ebenfalls die Erklärung abgegeben, 
daſs fie nur gegen Einhaltung gewiſſer Bedingungen einverſtanden 
iſt, die Führung des Baches auf ihrer Realität zu geſtatten. 
Sie verlangt nämlich ein Entgelt von 1560 fl. für das auf ihrer 
Realität ſtehende Glashaus, welches in die Trace fällt, und ferner, 
daſs ein am Alsbach frei werdender Grund, welcher zwiſchen ihrer 
und der benachbarten Realität gelegen iſt, inſolange nicht verwertet 
wird, bis ſie ihre Einwilligung gibt. 

Ich bemerke aber, dafs ſich dieſer Grund zu nichts verwerten 
läſst, als zur Arrondierung dieſer Realität, und daſs fie daher in 
der Lage ſein wird, dieſen Grund käuflich zu erwerben. Sie hat 
ſich daher nur mehr oder weniger das Verkaufsrecht geſichert. 

Weiters iſt nach dem Berichte des Stadtanwaltes die Realität 
der Anna und Charlotte Wenk, Einl.⸗Z. 329, Parcellen 61 und 62, 
im oberen Theile zu berückſichtigen. Dieſelbe hat ein Geſammtaus— 
maß von 212˙62 m?, befindet ſich auf ihr das Wohnhaus Nr. 116 
in gutem Bauzuſtande. Dieſe Realität muſs wegen der Bach— 
einwölbung unbedingt eingelöst werden. Verlangt wird ein Betrag 
von 8000 fl. für das ganze Areale, es wird jedoch vom Bauamte 
gejagt, daſs dieſer Preis etwas hoch ſei, und es werden daher die 


Verhandlungen weiter geführt und es wird eventuell die Expro⸗ 


priation eingeleitet werden, damit Realität 
werden kann. 

Eine weitere Realität iſt die des Anton und der Thereſe 
Schatzinger, Einl.-3. 290 und 293 in Dornbach, Parcelle 64/1 
und 64/2, Or.⸗Nr. 118 und 120. Dieſe Realität hat ein Geſammt— 
ausmaß von 84459 m? und beſteht aus einem ebenerdigen Wohn— 
hauſe mit Geſchäftslocalitäten, Stallungen und Wagenſchupfen, 
welche Baulichkeiten ſich in ſchlechtem Bauzuſtande befinden. 


Für die Straße und die Einwölbung iſt eine Fläche von 


dieſe einbezogen 


24773 m? nothwendig und es müſſen aus dieſem Grunde nahezu | 


ſämmtliche Wohngebäude demoliert werden. Von dieſer Realität 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 22, 16. März 1894. 


w—— —ñ—ů— — NN nn —e—ñ — — NW NND 


F ß r NA 


würde eine reſtliche Fläche von 596˙86 m? übrig bleiben, welche zur 
Verwendung kommen würde, indem man ſie mit dem rückwärts von 
dieſer Realität befindlichen Bache zuſammenlegen würde und neuerlich 
verkaufen könnte. Es bieten die Eheleute Schatzinger dieſe 
Realität an. Sie haben zuerſt 30.000 fl. für dieſe Realität ver- 
langt. Dieſe ihre Forderung haben ſie jedoch reſtringiert, und zwar 
haben ſie den Preis mit 18.000 fl. angenommen. 

Das Bauamt war der Anſicht, dafs auch noch dieſer Be— 
trag ein etwas zu hoch gegriffener iſt, und es hat ſich vorbe— 
behalten, weiters mit den Eheleuten zu verhandeln. Diesbezüglich 
liegt nun ein Nachtrags-Antrag zur Zahl 11 vor, in welchem 
das Reſultat der neuerlichen Verhandlungen mit den Eheleuten 
Schatzinger erſichtlich iſt. 

Aus demſelben geht hervor, dass die Eheleute Schatzinger 
noch 1000 fl. nachgelaſſen haben, das heißt, daſs fie für die 


Realität 17.000 fl. verlangt haben. Das Bauamt war der Anſicht, 


daſs 16.500 fl. genügen würden und hat diesbezüglich einen 
Antrag dem Stadtrathe vorgelegt. Der Stadtrath war der 
Meinung, dass dieſe Realität um den Preis von 16.000 fl. käuflich 
zu erwerben iſt, und ſtellt dem Gemeinderathe einen Antrag in 
dieſem Sinne. 

Ferner iſt die Realität zu berückſichtigen, welche der Frau 
Adolphine Venini gehört und in der Grundb.⸗Einl.⸗Z. 55 ent⸗ 
halten iſt; es iſt Nr. 122 an der Hauptſtraße. Die ganze Realität 
hat eine Grundfläche von 530˙28 m?. Auf derſelben befindet ſich 
eine langgeſtreckte ebenerdige aus Wohnungen und Geſchäftslocalitäten 
befindliche Realität. Aus dieſer Realität zieht der Eigenthümer 
derzeit einen Jahreszins von 900 bis 1400 fl. Bemerkt wird, 
daſs das eine Einnahme iſt, die er nicht entbehren kann, daher 
darauf beſtehen muss, dass die ganze Realität zur Einlöſung ge- 
lange. Dieſe Realität im Ausmaße von 317˙53 m? mußs jedenfalls 
vollſtändig zur Demolierung kommen, wonach 212˙75 m? Fläche 
als innerhalb der Baulinie liegend und ſpäter verwendbare Bau— 
gründe erübrigt. Es wird für dieſe Realität der Betrag von 
21.500 fl. begehrt. Dieſer Betrag iſt ſowohl mit Rückſicht auf die 
Fläche als auch mit Rückſicht auf denjenigen Flächentheil, welcher 
erübrigt, ein zu hoher zu nennen, und es wäre auch noch dies— 
bezüglich mit der Eigenthümerin, Frau Venini, zu unterhandeln, 
damit ſie ihren Antrag reſtringiere. Das Bauamt iſt der Anſicht, 
daſs ein Betrag von 16.000 fl. genügen würde, um dieſe Realität 
käuflich zu erwerben. 

Weiters wird berichtet, daſs ſich auf der Realität des Anton 
Schwach, Einl.⸗Z. 312, Grundbuch Dornbach, Parcelle 157,1, 
158 — es iſt dies ſchon in derjenigen Strecke, welche im Jahre 1895 
hergeſtellt werden wird — mehrere Häuſer befinden, welche zur 
Einlöſung gelangen ſollen. 

Es werden jedoch von dieſem Eigenthümer derart große 
Forderungen geſtellt, daſs man auf dieſelben nicht eingehen kann. 
Ebenſo ſind die Forderungen für die Nachbarrealität der Frau 
Magdalena Kum auer derart große, daj3 man nicht darauf ein— 
gehen kann, dieſelben in der verlangten Weiſe zu entſchädigen. 

Es wird daher beantragt, man möge für dieſe Strecke eine 
Variante conſtruieren, um dieſer Realität auszuweichen und nicht 
in die unangenehme Lage zu kommen, dieſelbe mit ſchweren Laſten 
einlöſen zu müſſen. Die Variante iſt im Plane grün eingezeichnet. 
Es ſoll darnach die Linie mehr nach Norden geſchoben werden. 
Damit würde man dieſer Realität ausweichen. Dieſe Variante 
ſoll aber nur für den Fall gelten, als mit den Eigenthümern der 
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Realität nicht doch noch Abmachungen zuſtande kommen, die die 
Einlöſung der Realität für die Gemeinde günſtiger geſtalten. Ich 
glaube, dass es auch in dieſem Falle möglich fein wird, mit Bei— 
behaltung der urſprünglichen Trace die Realität einzulöſen. 

Ferner iſt ein Protokoll mit dem Eigenthümer der Realität 
Einl.⸗Z. 302 in Dornbach, Anton Schwach, aufgenommen 
worden. Die Realität beſteht aus den Cat.-Parc. 47/1, 46 und 
47,2. Dieſe Realität iſt auf einem ſeparaten Plane erſichtlich. 
Dieſelbe wird durch die Führung des Alsbaches derart getroffen, 
daſs fie in zwei Theile zerſchnitten wird. Die Realität iſt nicht 
groß. Es wird alſo durch die Führung des Baches die Realität 
naheßn wertlos gemacht. Der Eigenthümer derſelben erklärt, dass 
er auf eine theilweiſe Überlaſſung der Realität nicht eingehen 
könne, er müſſe darauf beſtehen, daſs die Realität in ihrer Totalität 
von der Gemeinde eingelöst werde. Die in dem Anſuchen ange— 
führten Thatſachen werden vom Bauamte beſtätigt. Die Realität 
muss, wenn der Bach reguliert und eingewölbt wird, unter allen 
Umſtänden eingelöst werden, und wenn die Straße geführt und 
hergeſtellt wird, umſomehr. 

Nachdem der verlangte Preis von 20.500 fl. kein derart 
hoher iſt, daſs man dieſes Anbot von ſich weiſen ſollte, wird in 
dem Antrage, wie er den geehrten Herren vorliegt, empfohlen, dass 
dieſe Realität um den Betrag von 20.500 fl. von den Eheleuten 
Schwach zur Einlöſung komme. 


Außerdem iſt noch eine Realität oberhalb der Capelle 
in Dornbach einzulöſen, welche Eigenthum des Fürſten Adolf 
Schwarzenberg iſt, der ebenfalls geneigt iſt, die Fläche, welche 
zur Regulierung des Baches nothwendig iſt, unentgeltlich ins 
Eigenthum der Gemeinde zu übergeben. 


Aus dem ganzen ſehen die geehrten Herren, dass es nur 
mehr einzelne Schwierigkeiten gibt, um dieſes große Project zur 
Durchführung zu bringen. Ich weiſe nochmals auf die große 
Wichtigkeit der Durchführung nicht allein des Baches, ſondern 
auch der Straße hin. Es wird in dieſen Bezirken eine ganz 
koloſſale Frequenz platzgreifen; in dieſer Straße wird die Dampf— 
tramway, eventuell elektriſche Bahn geführt werden, es wird endlich 
auch dieſer Bezirk enger mit der Stadt in Verbindung geſetzt. Ich 
habe auch noch auf etwas hinzuweiſen, was nicht unerwähnt 
bleiben ſoll. 


Die Fortſetzung dieſer Straße über Neuwaldegg ſoll ſeiner— 
zeit eine Fortſetzung über den Michaelberg erhalten und in die 
Pötzleinsdorferſtraße einmünden, jo dass eine wunderſchöne Straße 
mitten durch die Gehänge des Wiener Waldes geführt werden ſoll, 
welche gewiſs nur zu einer gedeihlichen Entwicklung dieſer Bezirke 
ſowohl als des ganzen Gemeindegebietes führen wird. 

Ich erſuche daher, die vorliegenden Anträge, wie ſie auf 
Beilage 56 in den Punkten 1, 2 und 3 enthalten ſind, zu 
acceptieren. | 

Den Antrag Schatzinger habe ich bereits bei der betreffen: 
den Stelle erwähnt. 


Dieſer Zuſatz-Antrag betreffs des Anbotes der Eheleute Anton 
und Thereſia Schatzinger, die denſelben gehörigen Realitäten, 
Einl.⸗Z. 290 und 293 des Grundbuches Dornbach, ſammt den 
darauf befindlichen Gebäuden und ſonſtigem unbeweglichen Zugehör 
der Gemeinde Wien um den Geſammtpreis von 17.000 fl. in das 
Eigenthum abzutreten, geht nun dahin: „Die Gemeinde Wien erklärt 
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ſich bereit, für die genannten Realitäten den Betrag von 16.500 fl. 
zu bezahlen.“ 

Ich erſuche Sie um die Annahme dieſer Anträge. 

Gem.⸗Nath Wünſch: Sehr geehrte Herren! Wir ſtehen hier 
vor einem Referate, welches für die anrainenden Vororte nicht 
allein, ſondern für die ganze Stadt Wien von größter Bedeutung 
iſt. Es handelt ſich darum, die Einwölbung des Alsbaches, die ſie 
bereits als außerordentlich nothwendig und in jeder Richtung 
wünſchenswert beſchloſſen haben, zu verbinden mit der Anlage 
einer großen, allen Bedürfniſſen des Verkehres entſprechenden Straße. 

Ich brauche wohl nicht hervorzuheben, welche Wichtigkeit 
gerade die Schaffung einer Straße als Verbindung zwiſchen dem 
Dornbacher Park und dem ſchönen Hinterlande, welches für die 
Wiener den größten Anziehungspunkt bildet, mit den anrainenden 
Vororten und mit der Stadt Wien hat. Es iſt, wie Sie wiſſen, 
die gegenwärtige Dornbacherſtraße, insbeſondere im Weichbilde von 
Dornbach ſelbſt für den ungeheuren Verkehr, welcher ſich da ent— 
wickelt, in keiner Richtung ausreichend, und es war ein ſehr glück— 
licher Gedanke von dem Präſidium, dafs es die Überwölbung des 
Baches mit der Anlage einer großen und ſchön gedachten Straße 
zu verbinden beabſichtigt. 

Wir müſſen aber hier mit Bedauern es zur Kenntnis nehmen, 
daſs doch eine Reihe von Anrainern bis jetzt ſich nicht bereit 
erklärt hat, die nöthigen Realitäten zu dieſer Straße herzugeben. 
Das Präſidium und die verhandelnden Behörden haben in dieſer 
Angelegenheit von allen Seiten das größte Entgegenkommen ge— 
funden. Die Bezirksausſchüſſe und Bezirksvorſteher haben die 
Sache in richtiger Anerkennung der Wichtigkeit in jeder Beziehung 
gefördert. 

Sie finden aber in dem Punkte 3 des Antrages, dafs nur 
unter der Bedingung die Anlage der Straße genehmigt wird, dafs 
auch diejenigen, welche bisher noch nicht ihre Einwilligung gegeben 
haben, die unentgeltliche Abtretung der zur Einwölbung und zur 
Straßenherſtellung erforderlichen Grundflächen vorbehaltlich ange— 
meſſener Entſchädigung für die zu demolierenden Wohngebäude 
bewilligen. Ich glaube, meine Herren, dafs es wohl unſere Pflicht 
iſt, hier im Gemeinderathe die Erwartung auszuſprechen, daſs auch 
diejenigen Grundeigenthümer, mit denen eine Einigung bis jetzt 
noch nicht möglich war, fo viel Patriotismus und ſo viel Loyalität 
haben werden, durch ein billiges Entgegenkommen die Anlage des 
großen Straßenzuges möglich zu machen. (Bravo!) Ich bin 
auch überzeugt, dafs diejenigen, welche heute noch zaudern, wenn 
fie eine genaue Rechnung anlegen, gewiss nur in ihrem eigenen 
Vortheile handeln werden; denn es iſt ganz unabſehbar, wie 
durch eine derartige Regulierung die Preiſe des Grundes und der 
Ertrag der Flächen ſteigen werden. Wir haben in dieſer Richtung — 
ich kann wohl ſagen — eine gewiſſe Erfahrung in Währing 
gehabt, als es ſich darum handelte, die Hauptſtraße zu regulieren. 
Niemand hat gedacht, dass dies überhaupt in fo kurzer Zeit möglich 


ſei. Aber der damalige Gemeinderath hat keine Opfer geſcheut und 
mit Hilfe des Landes Niederöſterreich iſt es ihm gelungen, die 


Hauptſtraße in einer kurzen Zeit zu regulieren, und ſiehe da, wir 
haben die Erfahrung gemacht, daſss die Ausgabe, welche die Ge— 
meinde zu dieſem Zwecke gemacht hat, nicht allein ſehr fruchtbar 
war, ſondern dass ſich auch längs dieſer ganzen Straße zins— 
tragende Objecte gebildet haben, die eine bedeutende Einnahme 
für die Gemeinde geſchaffen haben. — Wir haben auch den ganzen 
Charakter des Vorortes Währing dadurch in einer ganz anderen 


568 
Weiſe umgeftaltet und jo wird es auch hier geſchehen. Ich kann 
nur wiederholen, daſs es von Seite des Gemeinderathes wohl als 
Wunſch auszuſprechen iſt, daſs die noch ausſtehenden Grundeigen— 
thümer nunmehr die Beſtrebungen des Gemeinderathes mit billigem 
Entgegenkommen fördern. 

Ich empfehle Ihuen übrigens die Anträge des Referenten 
zur Annahme. (Bravo! rechts.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Das Wort hat der Herr 
Bezirksvorſtand des XVII. Bezirkes, Helbling. 

Vezirksvorſtand Helbling: Als Vorſteher des XVII. Be⸗ 
zirkes muſs ich mir erlauben, dem geehrten Gemeinderathe meinen 
Dank auszuſprechen, daſs er in dieſem Bezirke ein derartiges 
Werk ſchafft, einen Boulevard in Anregung bringt, der von 
Hernals ausgehend den dicht verbauten Theil Wiens mit der 
ſchönſten Gegend, die es umgibt, nämlich mit Dornbach und 


ceuwaldegg mit ſeinem ſchönen Parke verbindet. Wenn ſchon der 
Alsbach eingewölbt wird, möchte ich auch ſagen, dass dieſer große 


Aufwand wohl in ſanitärer Beziehung vollkommen gerechtfertigt iſt; 
aber der Hauptzweck wird damit nicht erreicht, daßs wir in unſerem 
ſchönen Hinterlande Dornbach und Neuwaldegg eine neue große 
Verkehrsader ſchaffen. — Diejenigen verehrten Herren, welche 
Dornbach kennen, werden wiſſen, welcher Engpaß in der Dornbacher 
Hauptſtraße beſteht, in welcher Straße im Sommer Hunderttauſende 
verkehren. Es iſt zu wundern, dafs in dieſer Straße nicht ſchon 


viele Unglücksfälle geſchehen ſind — darum kann die Anlage dieſes 


Boulevards bis hinaus zur Waldſchnepfe, bis wohin eine freie, 
28 m breite Straße geſchaffen wird, allſeitig nur mit größter 
Freude im ganzen Bezirke ſowohl als auch in ganz Wien aufs 
lebhafteſte begrüßt werden. Der Bezirksausſchuſs, der eben im 
Auftrage des Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter damit 
betraut. war, mit den betreffenden Anrainern zu verhandeln, hat 
ſeine Aufgabe ſo weit als möglich erfüllt. Es handelte ſich da 
um circa 100 Parcellen und wir haben mit allen größeren Anrainern 
verhandelt und ich kann mit Freuden conſtatieren, dajs nur ein 
einziger ſich bis jetzt die Grundabtretung vorbehalten hat. 

Ich glaube, es wird auch bei dieſem gelingen wie bei den 
anderen, dafs ein gutes freundliches Einvernehmen gepflogen werde, 
damit dieſes ſchöne Werk durchgeführt werden kann. Ich bin über- 
zeugt, das dieſe Worte, die hier geſprochen worden find, nicht 
auf unfruchtbaren Boden fallen. Wenn eine fo große Summe auf- 
gewendet wird und jeder einzelne einen kleinen Beitrag durch eine 
Grundabtretung leiſtet, muſs das ganz gewiſs als recht und billig 
anerkannt werden. 

Ich bitte den verehrten Gemeinderath, den Anträgen gütigſt 
Ihre Zuſtimmung zu ertheilen. (Beifall.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ge— 
ſchloſſen, der Herr Referent hat das Schlusswort. 

Referent (zum Schluſsworte): Ich habe nicht viel zu be— 
merken. Ich möchte nur erwähnen, dafs, wie aus den Protokollen 
zu erſehen iſt, es wirklich mit Freuden zu begrüßen iſt, daſs der 
Bezirksausſchuſs des XVII. Bezirkes, insbeſondere der Vorſteher 
desſelben, ſich die größte Mühe gegeben hat, um dieſes für die 
Gemeinde ſo wichtige Werk zum Abſchluſſe zu bringen und ſage 
ich ihm ſpeciell als ein Vertreter der Vororte meinen Dank. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. Es liegen vor die Anträge des Referenten, welche in 
der Druckvorlage erſichtlich gemacht ſind. Es ſind das die An— 
träge 1, 2, 3 und weiter ein Antrag, welcher ſich bezieht auf ein 
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Anbot der Eheleute Anton und Thereſia Schatzing er. Der Antrag 
geht dahin: Der Gemeinderath erklärt ſich bereit, für die genaunte 
Realität 16.500 fl. zu bezahlen. Wenn keine Einwendung erhoben 
wird, bringe ich die Anträge 1, 2, 3 der Druckvorlage und den 
Antrag, den ich eben verleſen habe, unter einem zur Abſtimmung. 
(Zuſtimmung.) 

Ich bitte diejenigen Herren, welche dieſe ſämmtlichen Anträge 
annehmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die 
Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Einſtimmig angenommen. 
Beſchluſs: 1. Die Annahme des von Anton Schwach geſtellten 

Antrages wegen käuflicher Überlaſſung der Realität 
Einl.⸗Z 302, Grundbuch Dornbach, um den Preis 
von 20.500 fl. wird genehmigt. 

2. Es wird genehmigt, dafs innerhalb der Ein— 
wölbungsſtrecke zwiſchen der Augaſſe in Dornbach und 
der Pötzleinsdorferſtraße in Neuwaldegg anſtatt der 
projectierten Trace die in dem Plane C in grüner 
Farbe dargeſtellte Variante ausgeführt werde, falls 
nicht mit den Eigenthümern der Realitäten Einl. Z. 312 
und 161, Grundbuch Dornbach, noch ein zur Annahme 
empfehlbares Übereinkommen zuſtande kommt. 

3. Die Annahme aller übrigen, in den unten 
folgenden Protokollen I— V geſtellten Anträge und 
folglich die Herſtellung der Straße zwiſchen dem 
Hernalſer Friedhöfe und der Augaſſe in Dornbach 
nach den mit dem Gemeinderaths-Beſchluſſe vom 14. Juli 
1893, Z. 2857 ex 1893, genehmigten Baulinien wird 
jedoch nur unter der Bedingung genehmigt, daſs ſämmt⸗ 
liche betheiligte Grundeigenthümer in dieſer Strecke, 
welche dies bisher noch nicht gethan haben, die unent— 
geltliche Abtretung der zur Einwölbung und zur Straßen— 
herſtellung erforderlichen Grundflächen vorbehaltlich 
angemeſſener Entſchädigung für die zu demolierenden 
Wohngebäude und im übrigen unter ſolchen Bedingungen 
bewilligen, welche für die Gemeinde nicht weſentlich 
belaſtender ſind, als die in den gedachten Protokollen 
von den dort unterfertigten Grundeigenthümern geſtellten 
Bedingungen. 


Stempelfrei T. P. 102 f. 
J. 
Protokoll vom 13. Februar 1894 


aufgenommen unter Intervention des Herrn Bezirks- 
vorſtehers des XVII. Wiener Bezirkes von der Ver— 
tretung der Gemeinde Wien mit den unten benannten, 
an der projectierten Einwölbung des Alsbaches vom 
Hernalſer Friedhofe bis zur Pötzleinsdorferſtraße in 
Neuwaldegg betheiligten Grundbeſitzern. 

Die Verhandlung bezieht ſich auf das vom Wiener 
Stadtbauamte im October 1893 ausgearbeitete, vom 
Wiener Gemeinderathe zur Z. 6014 ex 1893 genehmigte 
und der k. k. Bezirkshauptmannſchaft Tulln behufs 
Einleitung der waſſerrechtlichen Verhandlung vorgelegte 
Project und insbeſondere auf die zu dieſem Projecte 
gehörigen, von den gefertigten Grundbeſitzern einge⸗ 
ſehenen Grundeinlöſungspläne. 

Aus dieſen Grundeinlöſungsplänen ſind die Flächen 
zu entnehmen, welche ſowohl a) für die Bacheinwöl— 
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bungstrace ſelbſt (roth laſiert), als auch b) während 
der Bauzeit für die Ablagerung von Aushub- und 
Baumaterialien, für Zugänge und Zufahrten (grün 
laſiert) und c) für die eventuelle Herſtellung der 
Straße benöthigt werden. 

Die zur eventuellen Straßenherſtellung benöthigten 
Flächen ſind die innerhalb der roth eingezeichneten 
Baulinien liegenden. 

Die nachbenannten und unten gefertigten Grund— 
eigenthümer erklären ſich bereit, der Gemeinde Wien 
ſowohl zur Herſtellung der Einwölbung des Alsbaches 


als auch zum Zwecke der Herſtellung der Straße in 


der aus den Grundeinlöſungsplänen erſichtlichen Weiſe 
die Benützung der ihnen gehörigen, aus dieſen Plänen 
erſichtlichen Grundflächen während der Bauzeit zu ge— 


ſtatten und von ihren Grundſtücken nicht nur die 


jenigen Flächen, welche für die Einwölbungstrace ſelbſt 
benöthigt werden, ſondern auch diejenigen weiteren 
Flächen, welche zur Herſtellung der Straße nach den 
aus den Plänen erſichtlichen Baulinien erforderlich ſind, 
als öffentliches Gut in das Eigenthum der Gemeinde 


Wien abzutreten, die laſteufreie Abſchreibung diefer 


Flächen von ihren Realitäten zu bewilligen und die 
hiezu erforderlichen grundbuchsmäßigen Urkunden auf 
Verlangen der Gemeinde Wien ſogleich auszuſtellen, 
vorher aber dieſe Grundflächen weder ganz, noch theil— 
weiſe zu veräußern, alles dies unter den folgenden 
Beſtimmungen und ohne hiefür außer den beſonders 


ausgedrückten Gegenleiſtungen von der Gemeinde ein 


weiteres Entgelt zu verlangen: 


I. Die Koſten der Ausfertigung der erforderlichen | 


Grundbuchsurkunden find von der Gemeinde Wien zu 
beſtreiten. N 

II. Diejenigen benützten Flächen, welche nicht ab— 
zutreten ſind, hat die Gemeinde Wien nach Vollendung 
der Bauarbeiten vom Schutt gereinigt und nach Her— 
ſtellung des vorigen Zuſtandes den Eigenthümern wieder 
zu übergeben. N 

III. Für diejenigen Wohngebäude, welche zum 
Zwecke der Bacheinwölbung oder der Straßenherſtellung 
demoliert werden müſſen, iſt den Eigenthümern an- 
gemeſſene Schadloshaltung entweder nach beſonderer 
Übereinkunft oder nach den Grundſätzen des Expro— 
priationsverfahrens zu leiſten. 

IV. Die Gemeinde Wien ſoll die Verpflichtung 
übernehmen, nicht nur die Einwölbung des Alsbaches 
nach Maßgabe des von der competenten Behörde zu 
genehmigenden Projectes, ſondern auch die Straße nach 
den aus dem Projecte erſichtlichen Baulinien in fahr— 
barem Zuſtande in der Längenausdehnung vom Hernalſer 
Friedhofe bis zur Augaſſe in Dornbach, ſoweit ihr die 
hiezu erforderlichen fremden Grundflächen unentgeltlich 
abgetreten werden, herzuſtellen. 

V. An dieſen Antrag erklären ſich die gefertigten 
Grundeigenthümer bis zu dem Zeitpunkte gebunden, 
in welchem die Waſſerrechtsbehörde im Sinne des § 80 
des W. R. G. in die Lage kommen wird, das Zu— 
ſtandekommen oder Nichtzuſtandekommen eines gütlichen 


X —— — — L k—ꝑ—— ᷓT—— , f I I. 


Übereinkommens zu conſtatieren; die Annahmeerklärung 
der Gemeinde Wien ſoll rechtswirkſam ſein, wenn ſie 
bei der commiſſionellen Waſſerrechtsverhandlung, wenn 
auch in Abweſenheit der Antragſteller, zu Protokoll 
gegeben wird. 

VI. Sobald die Gemeinde Wien den Antrag au: 
genommen hat, ſoll ſie berechtigt ſein, ſofort die be— 
nöthigten Flächen zu den Einwölbungs- und Straßen— 
herſtellungsarbeiten zu occupieren. 

VII. Auf Grund dieſes Antrages ſoll die Gemeinde 
Wien berechtigt ſein, ſogleich die darin von den Grund— 
eigenthümern bezüglich der Grundabtretung über— 
nommene Verpflichtung als Reallaſt auf den betreffen— 
den Grundſtücken grundbücherlich vormerken zu laſſen, 
und die Grundeigenthümer bewilligen der Gemeinde 
Wien zur Rechtfertigung dieſer Vormerkung eine Friſt 
bis Ende December 1895. 

Selbſtverſtändlich iſt nach vollzogener grund— 
bücherlicher Abtrennung der Flächen als öffentliches 
Gut die Vormerkung der Reallaſt zu löſchen. 

Theils in Erläuterung der vorſtehenden Be— 
ſtimmungen, theils über ſpeciellen Wunſch der erſchienenen 
Grundeigenthümer werden zu vorſtehendem Autrage noch 
folgende Beſtimmungen beigefügt: 

VIII. Die zur Straßenherſtellung erforderlichen 
Böſchungen im Verhältniſſe 1: 1˙5 werden auf den 
aurainenden Vorgärtengründen von der Gemeinde Wien 
hergeſtellt und am Fuße mit Waſſerabzugsgräben ver— 
ſehen, von welch letzteren die erforderlichen Abzüge in 
den eingewölbten Alsbach hergeſtellt werden. Böſchung 
und Graben bleiben im Eigenthum des betreffenden 
Grundbeſitzers. 

IX. Die Verſetzung der beſtehenden Gitter in die 
Baulinie bleibt Sache der betreffenden Grundbeſtitzer. 

X. Die Canaleinmündungsgebüren ſind ſelbſtver— 
ſtändlich erſt bei Verbauung der betreffenden Grund— 
ſtücke und Herſtellung eines Hauscanales zu bezahlen. 

XI. Die vorgeſchriebene Reinigung des Trottoirs 
wird von den Grundbeſitzern erſt dann verlangt, wenn 
eine Verbauung der betreffenden Grundſtücke ſtattfindet; 
bis zu dieſem Zeitpunkte wird die Reinigung vom 
Bezirke beſorgt. 

Vor mir: Dr. Oskar Schmitt m. p. 
Johann Dreyſchütz m. p., Cezila Dreiſchiz m. p., 
Johann Stierhof m. p. (für Antonie Stierhof), 
Carl Haas m. p., Adele Gſchwandner m. p., 
Georg Gſchwandner m. p., Johann Gſchwand— 
ner m. p., Peter Hart m. p. (im eigenen Namen 
und als Vormund der minderjähr. Franziska, Katharina 
und des Heinrich Grünbeck), Hermann Pacher m. p. 
(im eigenen Namen und als proviſoriſcher Curator ſeiner 
Gattin), Georg Gſchwandner m. p., Georg 
Kröppelt m. p., Konſchtantin Schwoizer m. p., 
Tereſie Schvoizer m. p., Sebaſtian Grünbeck m. p., 
Joſef Grünbeck m. p., Anna Schindler m. p., 
Thereſie Moeth m. p., Marie Gſchwandner mp., 
Eleonore Hart m. p., Anton Schatzinger m. p., 
Johann Schindler m. p., Johann Herzog m. p., 
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Georg Klein m. p., Karl Gruber m. p. (für die 
übrigen Miteigenthümer), Karl Herzig m. p., Johann 
Reſchauer m. pw Joſef Steinbrecher m. p., 
Mathias Möth m. p., Thereſia Schatzing er m. p., 
Anna Titz m. p., Franciska Tergovics m. p., 
geb. Grünbeck, Katharina Scheiderbauer m. p., 
Anna Kröppelt m. p., Johanna Herzog m. p., 
Maria Gruber m. p., Johann Gruber m. p., 
Maria Stohp m. p., Anna Reſchauer m. p., 
Leopold Schatzinger m. p., Georg Gruber m. p., 


Franziska Herzig m. p., Antonie Stierhof m. p. 


Stempelfrei T. P. 102 f. 
II. 
Protokoll vom 16. Februar 1894 
aufgenommen (folgt der wörtliche Inhalt des Pro— 


tokolles I von den Worten „unter Intervention des 


Herrn Bezirksvorſtehers“ bis incluſive zu den Worten 
„wird die Reinigung vom Bezirke beſorgt“). 
(L. S.) 
Anna v. Leyß zu Laimburg m. p. Julius v. Leyß 
zu Laimburg m. p., Franz Anger m. p., Antonia 
Benirſchke m. p., Franz Hilbert m. p., Joſef 
Konvalina m. p. 
Vor mir: Dr. Oskar Schmitt m. p. 
Stempelfrei T. P. 102 f. 
III. 
Protokoll vom 13. Februar 1894 
aufgenommen (folgt der wörtliche Juhalt des Pro— 
tokolles ! von den Worten „unter Intervention des 


Herrn Bezirksvorſtehers“ bis zu den Worten „wird die 


Reinigung vom Bezirke beſorgt“). 

(L. 8.) 

Johann Dreyſchütz m. p., Cezila Dreiſchiz m. p., 
Johann Stierhof m. p. (für Antonia Stierhof), 
Carl Haas m. p., Georg Gſchwandner m. p., 
Sebaſtian Grünbeck m. p., Joſef Grünbeck m. p., 
Johann Gſchwandner m. p., Peter Hart m. p. 
(im eigenen Namen und als Vormund der minderjähr. 
Franziska, Katharina und des Heinrich Grünbech), 
Hermann Pacher m. p. (im eigenen Namen und 
als proviſoriſcher Curator ſeiner Gattin), Georg 
Gſchwandner m. p., Georg Kröppelt m. p., 
Konſchtantin Schwoizer m. p., Tereſia 
Schvoizer m. p., Anton Schatzinger m. p., 
Johann Schindler m. p., Johann Herzog m. p., 
Georg Klein m. p., Karl Gruber m. p. (für die 
übrigen Miteigenthümer), Karl Herzig m. p., Johann 
Reſchauer m. p., Anna Reſchauer m. p., Joſef 
Steinbrecher m. p., Mathias Möth m. p., 
Thereſia Schatzinger m. p., Maria Gruber m. p., 
Johann Gruber m. p., Maria Stohp m. p., 
Leopold Schatzinger m. p., Georg Gruber m. p., 

Anna Titz m. p. 


Fortſetzung vom 22. Februar 1894. 


Herr Baurath Alexander v. Willemanns er— 
klärt, ſich dem im vorſtehenden Protokolle enthaltenen 
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Antrage in Anſehung ſeines durch die Bacheinwölbung 
und Straßenherſtellung berührten Grundbeſitzes mit 
folgenden Modificationen und beſonderen Bedingniſſen 
auszuſchließen: 

1. Als Entſchädigung für die durch die Bau— 
arbeiten bedingte Demolierung und Neuaufrichtung des 
beſtehenden Glashauſes und der beſtehenden gemauerten 
Einfriedung ſoll die Gemeinde Wien dem Herrn Bau— 
rath v. Willemanns einen Pauſchalbetrag von 
1560 fl. (eintauſendfünfhundert und ſechzig Gulden) 
bezahlen. 

2. Die Gemeinde Wien ſoll ſich verpflichten, den 
zwiſchen der gegenwärtigen Beſitzgrenze der Realität 
Einl.⸗Z. 177 Grundb. Dornbach und der Grenze der 
Realität Einl.⸗Z. 106 desſelben Grundbuches, beziehungs— 
weiſe der neuen Baulinie befindlichen, im Eigenthume 
der Gemeinde Wien ſtehenden Grund, nämlich einen 
Theil der Wegparcelle Nr. 1228 und einen Theil der 
Bachbettparcelle Nr. 1269/1, Einl.⸗Z. 568 Grundb. 
Dornbach, auf das Niveau der neuen Straße anzu— 
ſchütten und dauernd dem öffentlichen Verkehre zu über— 
laſſen, inſolange die Eigenthümer der Realität Einl., 
Z. 177 Grundb. Dornbach nicht zu einer anderen Ver— 
wendung ihre Zuſtimmung ertheilen. 

3. Die auf den abzutretenden Grundflächen ſtehen— 
den Bäume und Geſträuche wird Herr Baurath 
v. Willemanns ſelbſt hinwegnehmen und begehrt 
hiefür keine beſondere Entſchädigung. 

4. Die Beſtimmung Punkt VII hat in Anſehung 
des Beſitzes des Herrn v. Willemanns zu entfalleu. 

Die vorſtehende Erklärung wurde von Herrn 
Baurath v. Willemanns im Namen feiner Gattin 
Frau Emma v. Willemanns abgegeben, welche 
Eigenthümerin der Realität Einl.-Z. 177, Grundbuch 
Dornbach, iſt und welche daher in obiger Erklärung 
als Autragſtellerin anzuſehen iſt. Sohin wurde dieſer 
Antrag von Herrn Baurath v. Willemanns und 
zugleich von Herrn Dr. Ernſt Latſcher als Bevoll— 
mächtigten der Fran Emma v. Willemannus im 
Namen der Letzteren gefertigt. 

Vor mir: Dr. Oskar Schmitt m. p. 
Alexander v. Willemanns m. p., Baurath. 
Dr. Ernſt Latſcher m. p. 


Stempelfrei T. P. 102 f. 
IV. 

Protokoll vom 22. Februar 1894 
aufgenommen (folgt der wörtliche Inhalt des Proto— 
kolles I von den Worten „unter Intervention des 
Herrn Bezirksvorſtehers“ bis incluſive zu den Worten 
„wird die Reinigung vom Bezirke beſorgt“.) 

(L. S.) Herr Heinrich Glaſer im eigenen 
Namen als Eigenthümer der Realitäten Einl.⸗Z. 107, 
Grundbuch Dornbach, und als Bevollmächtigter des 
Herrn Franz Glaſer, Eigenthümers der Realität 
Einl.⸗Z. 106, Grundbuch Dornbach, erklärt vor— 
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ſtehenden Antrag mit folgenden Modificationen und 
beſonderen Bedingniſſen zu ſtellen. 

1. Die genannten Grundeigenthümer ſtimmen zu, 
dafs die bei den Realitäten Einl.⸗Z. 106 und 107 im 
Plane ſchwarz punktierte Variante der Bacheinwölbung 
anſtatt der roth laſierten ausgeführt werde, jedoch nur 
gegen dem, dafs der hiezu erforderliche Grund nicht 
vor Ende Juni 1894 in Anſpruch genommen wird. 

2. Ad I. Allfällige Übertragungsgebüren für die 
Grundabtretung ſind gleichfalls von der Gemeinde 
Wien allein zu tragen. 

3. Ad III. Die Demolierung der auf den Par— 
cellen 37/2 und 34 der Realität Einl.⸗Z. 106 ſtehenden 
Bauobjecte, und zwar einer unterkellerten Holzſchupfe 
und eines einſtöckigen Wohn⸗ und Magazinsgebäudes 
hat auf Koſten der Gemeinde Wien zu geſchehen. Das 
Abbruchsmaterial verbleibt dem Grundeigenthümer. — 
Die Demolierung des unterkellerten Holzſchupfens und 
des für die Bacheinwölbung ſelbſt erforderlichen Theile: 
des Wohn⸗ und Magazinsgebäudes kann von Ende 
Juni 1894 an jederzeit erfolgen. Dagegen wird die 
Demolierung des übrigen Theiles des Wohn- und 
Magazinsgebäudes erſt von Ende Februar 1895 an 
geſtattet. Als Entſchädigung für die Demolierung der 
genannten zwei Bauobjecte und die hieraus dem 
Grundeigenthümer erwachſenden Nachtheile hat die 
Gemeinde Wien demſelben einen Pauſchalbetrag von 
6000 fl., d. i. ſechstauſend Gulden, zu bezahlen, und 
zwar bis Ende Juli 1894. 

4. Ad IV. In Anſehung der Straßenherſtellung 
wird bedungen, dals die Straße, und zwar in der 
ganzen Länge vom Hernalſer Friedhofe bis zur Augaſſe 
in Dornbach und im weſentlichen in den aus dem 
Plane erſichtlichen Breiten in gut fahrbarem Zuſtande, 
und zwar längſtens bis Ende des Jahres 1897 
(neunzig ſieben) hergeſtellt werde. Zugleich erklärt Herr 
Heinrich Glaſer, dass ſowohl er als auch die 
Mehrzahl der übrigen betheiligten Grundbeſitzer ſich 
zur unentgeltlichen Abtretung der für die Straße 
erforderlichen Grundflächen nur unter der Voraus- 
ſetzung bereit erklärt haben, dass dieſe Straße, ſoweit 
ſich die Vorgartenzone erſtreckt, beiderſeits, ſobald es 
die techniſchen Verhältniſſe geſtatten, mit Alleebäumen 
bepflanzt und gut erhalten werde, ferner, dafs auch die 
Fortſetzung dieſer Straße in der Gemeinde Hernals 
in gut fahrbarem Zuſtande hergeſtellt und erhalten werde. 

5. Ad VI. Der von der Einwölbungstrace ſelbſt 
eingenommene und der zwiſchen dieſer und dem jetzigen 
Bachbette liegende Raum wird von Ende Juni 1894 
an behufs Durchführung der Einwölbung der Gemeinde 
Wien zur Verfügung geſtellt. Nach Ausführung der 
Einwölbung in dieſer Strecke wird der zwiſchen der 
im Plane roth laſierten Einwölbungstrace und der 
rechtsſeitigen Baulinie liegende Raum den Grund⸗ 
eigenthümern bis Ende Februar 1895 zur unentgelt- 
lichen Benützung überlaſſen, wonach deſſen definitive 
phyſiſche Übergabe an die Gemeinde Wien zu er— 
folgen hat. 


N 


6. Der Punkt VII hat den Herren Heinrich und 
Franz Glaſer gegenüber keine Geltung. 

7. Ad VIII. Es ſteht den Herren Heinrich und 
Franz Glaſer frei, anſtatt der Böſchungen auf ihre 
eigenen Koſten Stützmauern herzuſtellen. 


8. Ad X. Da auf den Realitäten Einl.⸗Z. 106 
und 107 bereits ein Hauscanal hergeſtellt iſt, ſo ſollen 
die Eigenthümer dieſer Realität berechtigt ſein, die 
Einmündung dieſes Hauscanales gegen Zahlung der 
geſetzlichen Einmündungsgebür, ſei es unmittelbar oder 
mittelbar, in den eingewölbten Alsbach behufs Abfuhr 
der Niederſchlagswäſſer und Abfallwäſſer ſogleich (ſo— 
weit dies waſſerrechtlich genehmigt iſt), behufs Abfuhr 
der Fäcalien aber, ſobald die Einwölbungstrace mit 
der beſtehenden Einwölbung in Hernals in Verbindung 
gebracht ſein wird, vorzunehmen. 

In Anſehung des Zeitpunktes der Zahlung der 
Einmündungsgebür iſt das Geſetz maßgebend. 


9. Zu Gunſten der jeweiligen Eigenthümer der 
Realität Einl.⸗Z. 237, Grundbuch Dornbach, wird 
das Verkaufsrecht auf jenen Theil des jetzigen Alsbach⸗ 
bettes beanſprucht, welcher als Theil der Parc. 1269/1 
der Einl.⸗Z. 568, Grundbuch Dornbach, längs der 
Realität Einl.⸗Z. 237, Grundbuch Dornbach, ge— 
legen iſt. 

Heinrich Glaſer m. p., im eigenen Namen und 
noe. Franz Glaſer. 
Von mir: Dr. Oskar Schmitt m. p. 
Dr. Richard Hueber m. p., namens des 
Franz Glaſer. 

Nachträglich erſcheint Herr Dr. Richard Hueber 
namens der beiden Herren Franz und Heinrich Glaſer 
und gibt in Ergänzung zu obigen Modifications⸗ 
punkten an: 

Ad 1. Es erklären die Grundeigenthümer zu ge⸗ 
ſtatten, daſs der nach Durchführung der Bacheinwölbung, 
eventuell auch nach Durchführung der Straßenver— 
breiterung von den Realitäten Einl.⸗Z. 106 und 107 
auf der linken (nördlichen) Bachſeite verbleibende 
Grundzwickel von der Commune Wien in das richtige 
Niveau angeſchüttet werden kann. 


Ad 4. Es wird die weitere Bedingung geſtellt, 
daßs die Straße ins richtige Straßenniveau gebracht wird. 

Ad 8. Die Einmündung des ſchon beſtehenden 
Hauscanales der Häuſer Or.⸗Nr. 98/100 auf der 
Dornbacher Hauptſtraße in den eingewölbten Alsbach 
kann von der Commune Wien ſelbſtverſtändlich nur 
unter der Bedingung geſtattet werden, wenn von bau— 
polizeilichem Standpunkte bezüglich der Fortdauer der 
Benützung des Hauscanales keine Einwendung er⸗ 
hoben wird. 

Vor mir: Dr. v. Raindl m. p. 


Dr. Richard Hueber m. p., namens der Herren 
Franz und Heinrich Glaſer. 
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V. 
Protokoll vom 22. Februar 1894 


aufgenommen vom Wiener Stadtanwalte Dr. Oskar 
Schmitt mit Herrn Anton Schwach, Eigenthümer 
der Realität Einl.⸗Z. 302, Grundbuch Dornbach, aus 
Anlass der waſſerrechtlichen Verhandlung wegen Ein— 
wölbung des Alsbaches. 

Herr Anton Schwach erklärt: 

Da meine Realität durch die projectierte Durch— 
führung der Alsbach⸗Einwölbung und noch mehr durch 
die in Verbindung hiemit in Ausſicht genommene 
Straßenherſtellung die zweckmäßige Benützbarkeit für 
mich verlieren würde, fo verlange ich, daſs mir meine 
ganze Realität von der Gemeinde Wien abgelöst werde. 

Ich beanſpruche im Vergleichswege, vorbehaltlich 
der Erhebung höherer Anſprüche im allfälligen Ex— 
propriationsverfahren, für dieſe Realität Einl.⸗Z. 302, 
Grundbuch Dornbach, ſammt Gebäude und ſonſtigem 
unbeweglichen Zugehör (jedoch ohne bewegliche Ein— 
richtung) einſchließlich aller aus der Abtretung der— 
ſelben mir erwachſenden Nachtheile einen Ablöſungs— 
preis, reſpective Schadloshaltung von 20.500 fl. ö. W., 
d. i. zwanzigtauſendfünfhundert Gulden öſterreichiſche 
Währung, wogegen die Realität laſtenfrei in das 
Eigenthum der Gemeinde Wien abgetreten wird. Die 
allfällig für dieſe Übertragung zu zahlenden Gebüren 
ſind von der Gemeinde Wien allein zu tragen. 

An dieſen Antrag bleibe ich bis Ende April 1894 
gebunden. Anton Schwach m. p. 
Vor mir: Dr. Oskar Schmitt m. p. 

4. Die Gemeinde Wien erklärt ſich bereit, für 
die den Eheleuten Anton und Thereſia Schatzinger 
gehörigen Realitäten Einl.-Z. 290 und 293 des 
Grundbuches Dornbach ſammt den darauf befindlichen 
Gebäuden und ſonſtigem unbeweglichen Zugehör den 
Betrag von 16.500 fl. zu bezahlen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Nun bitte ich den Herrn 
Referenten gefälligſt, nachdem er ſchon beim Worte iſt, das Stück 
Z. 130 in Behandlung zu nehmen, da eine genügende Anzahl 
von Gemeinderäthen anweſend iſt. Vorerſt hat Herr Gem. -Rath 
Dr. Geßmann zur Geſchäftsordnung das Wort. 

Gem.-Nath Dr. Geßmann (zur Geſchäftsordnung): In 
dem hieſigen Blatte „Reichspoſt“ iſt gegen den heutigen Herrn 
Vorſitzenden die Beſchuldigung erhoben worden .. . (Stürmiſcher 
Widerſpruch rechts. — Rufe: Das geht uns nichts an! — Leb— 
hafte Gegenrufe links und Rufe links: Ruhig! — Andauernder 
Lärm. — Gem.⸗Rath Frauenberger: Die „Reichspoſt“ geht 
uns nichts an! — Gem.⸗Rath Wünſch: Wir kennen keine, Reichs— 
poſt“! — Gem.⸗Rath Frauenberger: Wir verwahren uns 
dagegen! Arbeiten wollen wir hier, nicht Scandale machen!) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Bitte, meine Herren, 
um Ruhe, der Herr Gem.-Rath Dr. Geßmann hat das Wort 
zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Dr. Geßmann (fortfahrend): ... gegen den 
heutigen Herrn Vorſitzenden die Beſchuldigung erhoben worden... 
(Neuerlicher lebhafter Widerſpruch und Rufe rechts: Das gehört 
nicht hieher! — Gem.⸗Rath Frauenberger: Das leiden wir 
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nicht im Gemeinderathe, ich bitte, dem Redner das Wort zu ent— 
ziehen! — Gem.⸗Rath Jedliöͤka: Der Frauenberger iſt 
ein Held!) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte, nach der Ge⸗ 
ſchäftsordnung hat jeder Gemeinderath das Recht, zu ſprechen! 

Gem.⸗Nath Dr. Geßmann (fortfahrend): iſt gegen 
den heutigen Herrn Vorſitzenden die Beſchuldigung erh oben worden, 
dass er als Zeuge eine unwahre Ausſage vor Gericht gemacht hat ... 
(Lebhafte Unterbrechungen rechts und Rufe: Das wollen wir nicht 
hören, das geht uns nichts an!) . . . Iſt der Herr Vorſitzende gewillt, 
(Rufe rechts: Nein!) ſich von ot: Vorwurfe zu reinigen und 
ſich, inſolange dies nicht der Fall iſt. . . (Stürmiſcher Widerſpruch 
und Unruhe rechts. — Gem.-Rath Frauenberger: Haben 
Sie nichts Beſſeres zu thun? — Gem.⸗Rath Lang: Hetzer! — 
Rufe links: Ruhig, Jude! Ruhig Lang! — Gem.-Rath Lang 
macht wiederholte Zwiſchenrufe. — GGem.-Rath Strobach: Rufen 
Sie den Lang zur Ordnung! — Gem.-Rath Frauenberger: 
Das iſt eine Schande für Wien, Pfui! — Gem.-Rath Hawranek: 
Die Wahrheit kann er nicht hören!) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, den Herrn 
Redner ausſprechen zu laſſen! (Gem.-Rath Frauenberger: Nein, 
das wollen wir nicht, lieber Schluss der Sitzung! — Gelächter 
links.) 

Gem.-Nath Dr. Geßmaun (fortfahrend): . .. und ſich, 
inſolange dies nicht geſchehen iſt, des Vorſitzes in den Sitzungen 
des Gemeinderathes zu enthalten? (Lebhafter Beifall und Hände— 
klatſchen links.) Dieſe Anfrage ſtelle ich. 

Gem.-Aath Frauenberger: Eine Schande iſt das; fo eine 
Scandalpreſſe! 

Gem.-Nath Dr. Nedansky (zur Geſchäftsordnung): Ich 
bitte, meine Herren, das iſt doch kein Gegenſtand, welcher über— 
haupt zur Geſchäftsordnung gehört. (Widerſpruch links.) Nach 
dieſer Theorie könnte irgendein Schmierblatt herkommen (Lebhafter 
Beifall rechts) und irgendeine Behauptung aufſtellen, das würde 
hier vorgebracht (Andauernder Beifall rechts), und es müsste ein 
im öffentlichen Leben verdienter und ehrenvoll dageſtandener Mann 
ſich vor dem nächſtbeſten Redacteur rechtfertigen. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall und Händeklatſchen rechts. — Rufe links: Die Wahrheit!) 

Meine Herren, einen ſolchen Zuſtand, der vergiftend auf das 
Volk wirkt, werden wir nicht dulden. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Ich hoffe, dafs über dieſes Treiben dem Wiener Volke endlich die 
Augen aufgehen werden. (Beifall rechts. — Rufe links: Gewiß J 
Denn kein Volk und keine Zeit hat es jemals vertragen, daſs man 
in ſolch ſchändlicher Weiſe in das Familienleben des Einzelnen 
eingreift. (Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen rechts. — Wider- 
ſpruch links.) Dieſer Kreis muss frei und rein bleiben; wenn das 
nicht wäre, dann würden wirklich die Zuſtände in Wien einen Grad der 
Entwicklung erreicht haben, der mich mit tiefſtem Bedauern erfüllen 
würde. (Beifall rechts.) Ich beantrage Übergang zur Tagesordnung. 
Wir haben zu arbeiten. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen 
rechts. — Gem.⸗Rath Frauenberger: Der Lueger will 
Bürgermeiſter werden!) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Es liegt kein Antrag 
vor, eine Debatte findet nicht ſtatt; daher iſt ein Antrag auf Über⸗ 
gang zur Tagesordnung meines Erachtens nicht möglich. 

Dem Herrn Frageſteller habe ich nur zu bemerken, dass nach 
der Geſchäftsordnung Interpellationen — und ich betrachte ſeine 
Frage als eine ſolche — ſchriftlich einzubringen ſind, ſofern ſie 
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einen Gegenſtand, der den Gemeinderath beſchäftigt, betreffen. Das 
möge ihm als Antwort dienen, eine andere habe ich ihm nicht zu 
geben. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Gem.-Nath Dr. Cueger (zu einer perſönlichen Bemerkung): 
Herr Gem.-Rath Frauenberger hat meine Perſon ohne irgend— 
welche Berechtigung in dieſe Debatte hineingezogen. 

Gem.⸗RNath Frauenberger: In der Zeitung war, dass Sie 
Bürgermeiſter werden wollen! (Großer Lärm links; Rufe: Schweigen 
Sie!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte auf beiden 
Seiten um Ruhe. (Rufe links: Ausſchließen den Frauenberger!) 
Ich bitte, wenn Sie Ruhe haben wollen, müſſen Sie erſt ſelbſt 
Ruhe halten. (Beifall rechts. — Unruhe links.) Bitte, warten Sie 
zuerſt, ob hier (rechts) Lärm entſteht. 

Gem.-Rath Jedliöôſſa: Wir haben lange genug gewartet. 
(Heiterkeit rechts.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Das Wort hat Herr 
Gem.⸗Rath Dr. Lueger zu einer perſönlichen Bemerkung. 

Gem.-Nath Dr. CTueger (fortfahrend): Herr Gem.-Rath 
Frauenberger hat gejagt, daſs ich Bürgermeiſter von Wien 
werden wolle. Nun, es wäre kein Unglück, wenn das mein Wille 
wäre, aber ich habe weder den Herrn Collegen Frauenberger, 
noch irgend einen Parteigenoſſen feiner Seite erſucht, dafs er mir 
ſeine Stimme geben möge. Ich begnüge mich damit, Vertrauens— 
mann meiner Parteigenoſſen zu ſein, und ich würde mir es nicht 
zur Ehre anrechnen, wenn mir Herr Gem.-Rath Frauenberger 
ſeine Stimme geben würde! (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen 
links. — Lebhafter Widerſpruch rechts.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte um Ruhe. Ich 
muss dem Herrn Redner die Bemerkung machen, dafs ſeine letzte Er— 
klärung beleidigend war, und ich mußs ihn deshalb zur Ordnung 
rufen. (Unterbrechungen links.) Ich bitte, mich ausreden zu laſſen. 
Meine Herren, Sie müſſen ſich gegenſeitig reſpectieren, (Gem.⸗Rath 
Jedliéka: Fangen Sie an!) und es mußs darauf Wert gelegt 
werden, ſonſt iſt eine Verhandlung unmöglich. Das müſſen Sie 
doch ſelbſt zugeben. Ich glaube alſo, dafs meine Bemerkung voll: 
kommen gerechtfertigt iſt, und der Herr Redner wird mir darin 
ſelbſt Recht geben. Es geht nicht an, dass der eine Gemeinderath 
vom anderen ſagt, er habe eine ſo geringe Meinung von ihm, wie 
es hier geſagt wurde. Das iſt unzuläſſig, das verbittert und ver— 
giftet die Verhandlung und macht ein Zuſammenarbeiten überhaupt 
unmöglich. Ich bitte alſo, derartige Beleidigungen zu unterlaſſen. 

Gem.-Nath Hawranek: Da müſſen Sie, Herr Vice-Bürger⸗ 
meiſter, ſelbſt anfangen! 

Gem.-Nath Frauenberger (zu einer perſönlichen Bemerkung): 
Meine Herren, als vor einigen Tagen der erſt. Schmähartikel im 
„Deutſchen Volksblatt“ gegen den heutigen Herrn Vorſitzenden, Vice— 
Bürgermeiſter Dr. Richter erſchien, wurde ausdrücklich geſagt, 
nachdem man Verſchiedenes angeführt hatte: der Mann iſt alſo 
zum Bürgermeiſter der Stadt Wien nicht geeignet. Dann hat man 
verſucht, den zweiten Herrn Vice-Bürgermeiſter zu ſchmähen, und 
zwar auf dieſelbe gemeine Weiſe, und da wurde geſagt: der iſt 
ebenfalls nicht geeignet. Und zum Schluſſe des Artikels kommt in 
ſehr durchſichtiger Weiſe: „aber ganz Wien würde aufathmen, 
wenn Herr Dr. Lueg er endlich Bürgermeiſter von Wien würde.“ 
Das habe aljo nicht ich geſagt, das hat Ihr Organ (links) geſagt, 
das chriſtliche „Deutſche Volksblatt“, welches zu dem Zwecke in Wien 
gegründet wurde, damit die Wiener die Wahrheit erfahren, (Rufe 
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links: Ja wohl!) weil die judenliberalen Zeitungen gar fo viel 
lügen! So hat es geheißen und jetzt ſehen wir, was für ein 
Intereſſe das geweſen iſt. (Rufe rechts: Sehr richtig!) Und heute 
wird wieder in der „Reichspoſt“ — ſo heißt, glaube ich, dieſes 
Journal — eine ſolche Verunglimpfung, Verdächtigung gebracht! 
Ich gratuliere Ihnen, meine Herren, zu dieſer Preſſe, aber ſie iſt 
ein Unglück für Wien! (Lärm links; Rufe: Ihre Partei iſt ein 
Unglück für Wien!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichler: Eine Bemerkung bitte 
ich mir zu geſtatten. Ich finde, daßs alles, was der Herr Redner 
vorgebracht hat, den Charakter einer perſönlichen Bemerkung oder 


Berichtigung nicht hat, und ich glaube im Sinne aller zu ſprechen, 


wenn ich ſage, daßs eine ſolche Behandlung der Geſchäftsordnung 
unzuläſſig iſt. Es iſt unmöglich, meine Herren, dajs Sie hier 
Zeitungs-⸗Artikel fortſpinnen. (Zuſtimmung rechts.) Das geht nicht. 
Wir müſſen uns beſchränken nach unſerer Geſchäftsordnung auf 
die Behandlung der Geſchäfte des Gemeinderathes und was damit 
zuſammenhängend iſt, und es mußs die Geſchäftsordnung ein 


Mittel an die Hand geben, den perſönlichen Gefühlen des Ein- 


zelnen, wenn ſie irgendwie durch Vorgänge hier betroffen werden, in ent— 
ſprechender Weiſe Ausdruck zu geben. Aber das geht nicht und ich 
bitte, derlei nicht vorzubringen, ich müſste ſonſt das Wort ver— 
weigern. Wir find hier, um die Geſchäfte des Gemeinderathes zu 
beſorgen. 

Gem.-Nath Dr. Geßmann (zur Geſchäftsordnung): Es hat 
der geehrte Herr Gem.-Rath Dr. Nechansky bemerkt, dafs hier 
und zwar von mir in ſchändlicher Weiſe Familien-Angelegenheiten 
in die Debatte gezogen worden wären. Ich weiſe dieſen Vorwurf 
mit aller Entſchiedenheit zurück. (Rufe rechts: Oho!) Ich kümmere 
mich in keiner Weiſe um irgendwelche Artikel. (Heiterkeit rechts.) 
Es iſt wirklich eine Angelegenheit des öffentlichen Intereſſes und 
eine Angelegenheit, welche die Würde des Gemeinderathes der 
Stadt Wien in erſter Linie betrifft, ob ſolche Anwürfe unwider— 
ſprochen in die Welt hinausgehen! Wenn Sie das nicht fühlen, 
dann bedauere ich Sie! (Zuſtimmung links, Widerſpruch rechts.) 

Gem.-Nath Dr. CLueger (zur perſönlichen Bemerkung): Ich 
bemerke gegenüber dem Herrn Gem.-Rathe Frauenberger, 
daſs ich auf den Artikel im „Deutſchen Volksblatt“, auf welchen 
er angeſpielt hat, nicht den geringſten Einfluſs genommen habe, 
dafs ich mit niemanden über die Bürgermeiſterwahl geſprochen habe, 
daſs in dem Artikel einzig und allein die Anſchauung der Redaction, 
der Schriftleitung zum Ausdrucke gekommen iſt, ſonſt gar nichts 
anderes. Wenn ich etwas haben will, bin ich Mann genug, es 
ſelbſt zu begehren. 

Gem.⸗Nath Trambaner (zur Geſchäftsordnung): Verehrte 
Herren! Herr Dr. Nechansky und Herr Frauenberger 
haben beliebt, zu conſtatieren, daſßs die „Reichspoſt“ und das 
„Deutſche Volksblatt“ gegen die Perſon des Herrn Vice-Bürger⸗ 
meiſters Dr. Richter reagierten. Ich conſtatiere thatſächlich, dais 
das Szeps'ſche „Tagblatt“ den Herrn Finanz-Referenten Boſchan 
auf die unerhörteſte Weiſe heruntergekanzelt und ihm den Vorwurf 
gemacht hat, dass er derjenige geweſen iſt, der den Bürgermeiſter 
gezwungen hat, die Million Wertpapiere zu verkaufen; wenn 
St.⸗R. Matzenauer Referent geweſen wäre, wäre das nicht 
vorgekommen. Das wollte ich Ihnen bemerken von Ihrem Blatte. 
(Unruhe rechts.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Ich glaube, wir laſſen 
es genug ſein mit dieſer Discuſſion. 
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7. Neferent Gem.-»RNath Joſef Müller: Ich habe die 
Ehre, das Referat zu erſtatten zur Zahl 53. Dasſelbe betrifft das 
Offert des Anton, Karl und der Thereſe Raups auf käufliche 
Überlaſſung des ſtädtiſchen Grundes Ecke der Feld- und Ferſtel⸗ 
gaſſe in Währing. Ich mufs, ehe ich auf den Antrag ſelbſt ein- 
gehe, die Reihenfolge erwähnen, nach welcher Anbote bezüglich 
dieſes Grundes geſtellt worden ſind, und welche den Stadtrath 
bewogen haben, vorliegenden Antrag zu ſtellen. 

Es hat die frühere Gemeinde Währing in der Feldgaſſe, 
Ecke der Ferſtelgaſſe, zwei Realitäten käuflich erworben, aus dem 
Grunde, um die Ferſtelgaſſe bis zur Feldgaſſe durchführen zu 
können. Dieſe beiden Realitäten ſind demoliert worden; ein Theil 
davon iſt verkauft und ein Theil zur Durchführung der Ferſtel— 
gaſſe verwendet worden. Hienach iſt nur ein Grundtheil von 
166 m? übrig geblieben, welcher nunmehr verkauft werden ſoll. 

Zuerſt iſt ein Anbot geſtellt von den Eigenthümern Grundb.- 
Einl. 97, Cat.⸗Parc. 70, das iſt jene Realität in der Ferſtelgaſſe 
hinter dem Hauſe Nr. 21, und zwar ſind dies die Eigenthümer 
Melchior. Dieſes Anbot geht dahin, daſs fie für den Grund, 
welcher für Straßenzwecke abzutreten iſt, es find 28903 m?, den 
Betrag von 7 fl. per Quadratmeter fordern, was in Summe 
2026 fl. 1 kr. ausmachen würde. Ferner bieten Sie für den 
Baugrund von 166 m? einen Betrag von 20 fl. per Quadrat— 
meter, d. i. in Summe 1294 fl. Sie haben ihr Anbot jedoch auf 
2200 fl. erhöht. 

Gleichzeitig iſt der Eigenthümer des Hauſes Nr. 21 erſchienen 
und hat ein Anbot für dieſe 166 m? mit 17 fl. per Quadrat— 
meter gemacht. Das ergibt einen Betrag von 2822 fl. Der Stadt— 
rath iſt auf dieſe Anregung aus zwei Gründen nicht eingegangen. 
Erſtens weil er der Anſicht war, daßs die Aubote zu gering ſeien, 
und zweitens weil er der Meinung war, dass der Grund mit 
166 m? zur Arrondierung des Hauſes Nr. 21 nothwendig ſei, 
daher dieſer Grund von dem Eigenthümer dieſes Hauſes erworben 
werden ſollte. 

Nachdem die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen war, dafs der 
Eigen thümer des Hauſes Nr. 21 fein Anbot erhöht, jo wurde mit 
dem Betreffenden nochmals verhandelt. Es ſind nun auch die 
Eigenthümer des Hauſes Nr. 21, die Geſchwiſter Raups, vor 
einem Comité, welches der Stadtrath gewählt hat, erſchienen und 
haben ihr Anbot auf 30 fl. per Quadratmeter erhöht, was unter 
Zugrundelegung eines Flächenmaßes von 166 m? einen Betrag 
von 4980 fl. ausmacht. Wenn man dieſes Anbot mit dem der 
Geſchwiſter Melchior in Vergleich zieht, ſo iſt das der Geſchwiſter 
Raups entſchieden das beſſere zu nennen. 

Außerdem hat es der Stadtrath für vortheilhaft erſehen, 
daſs auch jenes Stück der Realität, welches von den geſtrichelten 
Linien bezeichnet wird, erworben wird, um endlich einmal die 
Ferſtelgaſſe durchzuführen. Nach längerer Verhandlung iſt es ge- 
lungen, auch dieſe Fläche zu erwerben. Es wird daher der Antrag 
geſtellt, dieſen Grund von 166 m? den Geſchwiſtern Raups um 
den Preis von 30 fl. per Quadratmeter zu überlaſſen, alſo ein 
Preis, der für die dortige Gegend gewiß ein anſtändiger genannt 
werden kann. Ich bitte daher um die Annahme des Antrages, 
welcher lautet (liest): 

„Die Gemeinde Wien überlässt den Offerenten den im Plane 
mit den Buchſtaben A B C D E bezeichneten Grund im Ausmaße 
von 166 m? gegen Bezahlung eines Kaufpreiſes von 30 fl. per 
Quadratmeter und gegen dem ins Eigenthum, daf3 die Offerenten 
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den Kaufſchilling bei Übernahme des Grundes baar bezahlen und 
die Vertragskoſten, ſowie die Übertragungsgebüren zur Zahlung 
übernehmen.“ 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ich bitte, 
die Plätze einzunehmen, da es ſich um ein qualificiertes Stück 
handelt. (Nach einer Pauſe:) Ich conſtatiere die Anweſenheit von 
107 Mitgliedern des Gemeinderathes und bitte nun jene Herren, 
welche den Antrag des Herrn Referenten annehmen wollen, ſich 
von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt mit allen 
gegen zwei Stimmen angenommen. 


Beſchluſs: Die Gemeinde Wien überlässt den Offerenten den 
im Plane mit den Buchſtaben A BC D E bezeichneten 
Grund im Ausmaße von 166 m? gegen Bezahlung 
eines Kaufpreiſes von 30 fl. per Quadratmeter und 
gegen dem ins Eigenthum, dafs die Offerenten den 
Kaufſchilling bei Übernahme des Grundes bar bezahlen 
und die Vertragskoſten, ſowie die Übertragungsgebüren 
zur Zahlung übernehmen. 


8. Referent Gem.⸗Nath Joſef Müller: Ich habe ferner 
noch die Ehre, zu referieren über die Anträge 1626 und 1627. 
Dieſelben betreffen eine Grundüberlaſſung bei den Häuſern IX., 
Rögergaſſe Nr. 1 und J a, behufs Herſtellung von Riſalitanlagen. 
Bei dem Haufe La ſoll ein Riſalit mit einem Vorſprunge über 
die Baulinie von 15 em in einer Länge von 3 m 50 cm her: 
geſtellt werden, was eine Fläche von 0˙525 m? ergibt. Der Antrag 
wird dahin geſtellt, die Fläche im Compenſationswege mit einer 
gleichgroßen Fläche des abzutretenden Straßengrundes zu über— 
laſſen. 

Bezüglich des Hauſes Rögergaſſe Nr. I iſt zu bemerken, dafs 
dieſes ein Eckhaus iſt und an beiden Seiten ein Riſalitvorſprung 
in einer Entfernung von 15 m hergeſtellt wird; auf einer Seite 
iſt die Länge dieſes Riſalites 5°75, auf der anderen 5˙36, daher eine 
Fläche von 391 m? beanſprucht wird — auch in dieſem Falle im 
Compenſationswege. 

Der Antrag lautet (liest): 

„Compenſation der zur Herſtellung von Riſalitanlagen erforder— 
lichen Grundfläche im Ausmaße von 0˙525 m? reſpective 3˙91 m? 
mit einer gleichgroßen Fläche des abzutretenden Straßengrundes.“ 

Ich erſuche um die Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) 

Gem.-Nath Jedliélia: Wir haben nichts gehört! 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Das thut mir ſehr leid. 
Da müſſen die Herren größere Aufmerkſamkeit zuwenden, ich kann 
den Herrn Referenten nicht zwingen, den Lärm zu übertönen. 

Der Antrag geht dahin (liest): 

„Compenſation der zur Herſtellung von Riſalitanlagen erforder— 
lichen Grundfläche im Ausmaße von 0'525 m? reſpective 3:91 m’ 
mit einer gleichgroßen Fläche des abzutretenden Straßengrundes.“ 

Es ſind 106 Mitglieder des Gemeinderathes anweſend. Ich 
bitte jene Herren, die den Antrag, den ich eben verleſen habe, 
annehmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt mit allen gegen 
eine Stimme angenommen. 

Beſchluſs: Behufs Herſtellung von Riſalitanlagen bei den 
Häuſern IX., Rögergaſſe 1 und 1a, wird die Com⸗ 
penſation der hiezu erforderlichen Grundfläche im 
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Ausmaße von 0'525 m? reſpective 3˙91 m? mit einer 
gleichgroßen Fläche des abzutretenden Straßengrundes 
genehmigt. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Nichter: Nun bitte ich Herrn 
Gem.⸗Rath Wurm zum Referate. Ich bringe zur Kenntnis, dass 
Herr Gem.⸗Rath Dr. Vogler der Berathung nicht anwohnt. 

9. Referent Gem.-Nath Wurm: Zahl 8, Beilage 54. 
Es handelt ſich hier um eine neue Eingabe der Blümel'ſchen 
Erben bezüglich der Erwerbung eines Linienwallgrundſtreifens, 
Parcelle 1603/1, Einl.⸗Z. 430, im VII. Bezirke. Es iſt dies eine 
Grundparcelle, welche den Theil eines Eckplatzes an der Ecke der 
Mariahilferſtraße und des Mariahilfer Gürtels bilden wird. Für 
dieſe Fläche, welche im ganzen 139 m? miſst, wurde anfangs ein 


Anbot von 100 fl. per Quadratmeter, alſo von 13 900 fl. geſtellt. 


Das Bauamt hat dieſe Fläche urſprünglich nach dem gemeinen 


Werte von 120 fl. per Quadratmeter bewertet; das würde einen 


Geſammtpreis von circa 16.600 fl. geben. Dieſes Anbot mit 
dem früher genannten Preiſe war dem Stadtrathe viel zu gering, 
um auf Grundlage desſelben zu verhandeln und das Offert wurde 
zunächſt zurückgewieſen. Das ſpätere Offert hat ſich weitaus gebeſſert, 
der Stadtrath hat aber an dem Grundſatze feſtgehalten, es müſſe 
beim Verkaufe dieſes Eckſtückes erwogen werden, in welcher Weiſe 
die dahinter liegenden Bauflächen an Wert gewinnen. Diesbe— 
züglich haben ſowohl das Stadtbauamt als auch der Stadt— 
raths⸗Referent verſchiedene Wertbemeſſungen angeſtellt, wonach der 
Wert dieſes Grundes höher bemeſſen wurde, was auch der Partei 
bei den Verhandlungen mitgetheilt wurde. Nach langwierigen Ver— 
handlungen iſt es endlich gelungen, ein Offert zu erreichen, 
welches für dieſe Fläche von 139 m? einen Preis von 30.000 fl. 
beträgt, das ſind 216 fl. per Quadratmeter, alſo circa 800 fl. per 
Quadratklafter. Der Preis wird ſofort bei Übergabe dieſer Grund— 
fläche erlegt werden, und zwar iſt in Ausſicht genommen, dass 
dieſer Betrag von 30.000 fl. am 16. Mai erlegt und erſt darnach 
dieſe Fläche in den Beſitz des Offerenten übergeben werden ſoll. 

Bezüglich der grundbücherlichen Übertragung kann die Ge- 
meinde heute auch noch keine Verpflichtung übernehmen, weil eben 
noch die Sache mit dem Arar bezüglich der grundbücherlichen Über- 
nahme des Linienwalles zu ordnen iſt. 

Die ganze Übertragungsgebür wird ſeitens der Käufer getragen. 
Die Gemeinde mußs ſelbſtverſtändlich jene Flächen des Linienwalles, 
welche vor dieſen zu verkaufenden Parcellen gelegen ſind, in die 
Straße als öffentliches Gut übertragen. 

Die Anträge, welche der Stadtrath ſtellt, ſind nun folgende 
(liest): 

„Das Offert der Sophie Nechuta, Helene Schörg, Emma 
Hahn, Marie Magyar, Emilie Widakowich, Johanna 
Silberer und Ottilie Löffler, ferners des Erich Löffler, 
Oskar, Eduard, Alphons und Ernſt Blümel, ſowie des Adolf 
Blümel auf käufliche Überlaffung eines Theiles der Linienwall⸗ 
parcelle 1306/1, Einl.⸗Z. 430, VII. Bezirk, Figur i men o h i 
im Ausmaße von circa 139 m? behufs Arrondierung der den 
Genannten gehörigen Realität Einl.⸗Z. 1266, VII. Bezirk, um 
den Pauſchalbetrag von 30.000 fl., ſage dreißigtauſend Gulden 
ö. W., wird vorbehaltlich der verlaſſenſchafts- und vormundſchafts⸗ 
behördlichen Genehmigung unter folgenden Bedingungen genehmigt: 

1. Der obgenannte Kaufſchilling iſt am 16. Mai 1894 bar 
zu Handen der ſtädtiſchen Hauptcaſſa zu erlegen, worauf die Über- 
gabe des Grundes in den phyſiſchen Beſitz der Käufer ftattfinden wird. 
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2. Den letzteren obliegt die Bezahlung der mit der Vertrags— 
ausfertigung verbundenen Stempel- und Legaliſierungsgebüren, der 
Koſten der grundbücherlichen Einverleibung und der Vermögens— 
übertragungsgebüren. 

3. Die Käufer nehmen zur Kenntnis, dafs die grundbücherliche 
Einverleibung ihres Eigenthumsrechtes bezüglich des zu erwerbenden 
Grundes erſt dann erfolgen kann, wenn die Gemeinde Wien ſelbſt 
in den grundbücherlichen Beſitz der Linienwallgründe gelangt ſein 
wird, und dafs die erforderliche Abgrabung des Linienwalles ſowohl 
auf dem Baugrunde als auch auf dem zur Straße fallenden Theile 
der Parcelle 1306/1 auf ihre Koſten zu bewerkſtelligen iſt. 

4. Die Gemeinde verpflichtet ſich, die in die Mariahilfer— 
und Gürtelſtraße fallenden Theile der Cat.⸗Parc. 1306/1 und 
1306/5, VII. Bezirk, Figuren a h on k g bee ta und cde 
fg be im Ausmaße von circa 637, reſpective von circa 275 ma 
als Straßengrund grundbücherlich abſchreiben zu laſſen und die 
bezüglich dieſer Grundtheile beſtehenden Beſtandverhältniſſe derart 
zu kündigen, dass dieſe Grundflächen am 16. Mai 1894 fo weit 
als thunlich geräumt ſind.“ 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 

Gem.-Nath Wimberger: Ich habe gegen die Anträge nichts 
einzuwenden, möchte aber die Bedingung ſtellen, dass mindeſtens 
die Hälfte der Straße längſtens innerhalb ſechs Monaten eröffnet 
werde. Wenn man damit warten wollte, bis die Verhandlungen 
mit Mandl beendet find, dauert die Sache 4, 5 oder 6 Jahre. 
Ich Stelle alſo den Antrag, daßs die halbe Straße in längſtens 
ſechs Monaten eröffnet werde. 

Referent: Ich habe zu bemerken, daßs es ſich jetzt nur 
darum handelt, den Grund zu verkaufen. Wenn einmal zur 
Parcellierung geſchritten wird, wird man jedesfalls die Bedingung 
ſtellen, daſs alle jene Grundflächen, welche außerhalb der Baulinie 
gelegen find und in die Gürtelſtraße fallen, unentgeltlich abge- 
treten werden. Dieſe Grundflächen müſſen nicht bis zur Hälfte einer 
gewöhnlichen Straßenbreite, ſondern bis zur Breite von 23 m? ab- 
getreten werden, weil die Gürtelſtraße bekanntlich die Breite von 40“ 
beſitzt. Aber eine Verquickung des Verkaufes mit den Parcellierungs— 
bedingungen geht wohl nicht an. Es iſt gegenwärtig der Eigen— 
thümer in Unterhandlung, um auch jene Parcellen zu erwerben, 
welche nicht fein Eigenthum find, um auch dieſe Parcellen abzu— 
treten, inſofern fie innerhalb von 23 m von der Baulinie an 
gerechnet gelegen ſind. Gelegentlich der Parcellierung wird das 
alles erörtert werden, aber heute iſt es unmöglich, an den Verkauf 
Bedingungen zu ſtellen, welche mit demſelben nicht zuſammen— 
hängen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Halten Herr Gem. 
Rath Wimberger Ihren Antrag aufrecht? 

Gem.⸗Nath Wimberger: Nein. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Der Antrag iſt zurüd- 
gezogen. Wir ſchreiten zur Abſtimmung. (Nach erfolgter Aus— 
zählung:) Es ſind 110 Mitglieder des Gemeinderathes anweſend. 
Wenn keine Einwendung erhoben wird, bringe ich ſämmtliche 
Anträge unter einem zur Abſtimmung. (Zuſtimmung.) Ich bitte 
die Herren, welche den Antrag annehmen, ſich von den Sitzen zu 
erheben. (Geſchieht.) Ich conſtatiere, dajs die Anträge mit allen 
gegen zwei Stimmen angenommen ſind. 

Beſchluſs: Das Offert der Sophie Nechuta, Helene Schörg, 
Emma Hahn, Marie Magyar, Emilie Wida— 
kowich, Johanna Silberer und Ottilie Löffler, 
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ferners des Erich Löffler, Oskar, Alphons und Ernſt 
Blümel, ſowie des Adolf Blümel auf käufliche 
Überlaffung eines Theiles der Linienwallparcelle 1306/1, 
Einl.⸗Z. 430, VII. Bezirk, Figur imn o h i 
im Ausmaße von circa 139 m? behufs Arrondierung 
der den Genannten gehörigen Realität Einl.-Z. 1266, 
VII. Bezirk, um den Pauſchalbetrag von 30.000 fl., 
ſage dreißigtauſend Gulden ö. W., wird vorbehaltlich 
der verlaſſenſchafts- und vormundſchaftsbehördlichen 
Genehmigung unter folgenden Bedingungen genehmigt: 

1. Der obgenannte Kaufſchilling iſt am 16. Mai 
1894 bar zu Handen der ſtädtiſchen Hauptceaſſa zu 


erlegen, worauf die Übergabe des Grundes in den 
phyſiſchen Beſitz der Käufer ſtattfinden wird. 


2. Den letzteren obliegt die Bezahlung der mit 
der Vertragsausfertigung verbundenen Stempel- und 
Legaliſierungsgebüren, der Koſten der grundbücherlichen 
Einverleibung und der Vermögensübertragungs-Ge— 
büren. 

3. Die Käufer nehmen zur Kenntnis, daßs die 
grundbücherliche Einverleibung ihres Eigenthumsrechtes 
bezüglich des zu erwerbenden Grundes erſt dann er— 
folgen kann, wenn die Gemeinde Wien ſelbſt in den 
grundbücherlichen Beſitz der Linienwallgründe gelangt 
ſein wird, und dafs die erforderliche Abgrabung des 
Linienwalles ſowohl auf dem Baugrunde als auch auf 
dem zur Straße fallenden Theile der Parcelle 1306/1 
auf ihre Koſten zu bewerkſtelligen iſt. 

4. Die Gemeinde verpflichtet ſich, die in die 
Mariahilfer- und Gürtelſtraße fallenden Theile der 
Cat.⸗Parc. 1306/1 und 1306/5, VII. Bezirk, Figuren 
a h on kg be a und e def gb c im 
Ausmaße von circa 637, reſpective von circa 275 m 
als Straßengrund grundbücherlich abſchreiben zu laſſen 
und die bezüglich dieſer Grundtheile beſtehenden Be— 
ſtandverhältniſſe derart zu kündigen, daſs dieſe Grund— 
flächen am 16. Mai 1894 ſoweit als thunlich geräumt 
ſind. 

10. Neferent Gem.-Nath Wurm: Zahl 1270. Der Antrag 
ſteht auf der Tagesordnung. Hier handelt es ſich um Abtretung 
eines Straßengrundes zur Herſtellung eines Riſalites in der Benno— 
gaſſe im VIII. Bezirke, und zwar an der Ecke der Benno und 
der Breitenfeldergaſſe. Es ſoll daſelbſt ein Riſalit hergeſtellt werden, 
und zwar in der geringen Ausladung von 15 cm. Es wird im 
ganzen eine Grundfläche von 1˙695 m? in Anſpruch genommen. 
Es wird von Seite des Stadtrathes beantragt, dieſe geringe Fläche 
um den Preis von 25 fl. per Quadratmeter zu überlaſſen, im 
ganzen alſo um den Betrag von 42 fl. 38 kr. 

Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl (den Vorſitz übernehmend): 
Wünſcht jemand das Wort? (Niemand meldet ſich.) Da dies nicht 
der Fall iſt, erſuche ich die Herren, welche mit dem Referenten— 
Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Nach einer 
Pauſe:) Der Antrag iſt einſtimmig angenommen. 
Beſchluſs: Behufs Herſtellung einer Riſalitanlage beim Hauſe 

VIII., Bennogaffe 25, wird die Überlaſſung des er— 
forderlichen Grundes im Ausmaße von 1'695 m? um 
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den Preis von 25 fl. per Quadratmeter, d. i. um den 
Betrag von 42 fl. 38 kr. bewilligt. 


11. Referent Gem.-⸗Rath Ritt. v. Neumann: Nr. 1232. 
Hier handelt es ſich um Genehmigung eines Riſalites für einen 
Hausbau im VII. Bezirke, Bandgaſſe und Halbgaſſe. Die Fläche, 
die beansprucht wird, iſt 0˙49 m2. Es kommt bei dieſem Objecte 
eine Grundabtretung zur Straße von Seite des Eigenthümers 
vor. Es wird daher beantragt, gegen Compenſation einer gleich- 
großen Fläche des zur Straßenerweiterung abzutretenden Straßen— 
grundes dieſen Riſalitgrund abzutreten. Ich bitte um die Annahme. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Dies iſt nicht der Fall; ich erſuche 
daher die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegen— 
probe. (Nach einer Pauſe:) Einſtimmig angenommen. 
Beſchluſs: Behufs Herſtellung einer Riſalitanlage beim Hauſe 
VII., Bandgaſſe 28, Halbgaſſe 1, wird die Compenſa— 
tion des hiezu erforderlichen Grundes per 0˙49 m? 
mit einer gleichgroßen Fläche des zur Straßenver— 
breiterung abzutreteuden Grundes bewilligt. 


12. Referent Gem.- Rath Ritt, v. Neumann: Zahl 1385. 
Hier handelt es ſich ebenfalls um Bewilligung eines Riſqalites, 
und zwar im V. Bezirke in der Griesgaſſe und Pannaſchgaſſe 
Das Ausmaß iſt 1˙6 me. Hier liegt folgender Fall vor: Es 
wird die Pannaſchgaſſe als neue Straße eröffnet und es mußs 
von dem dieſes Referat betreffenden Grundſtücke Grund zur Er— 
weiterung der Griesgaſſe und der neu zu eröffnenden Straße abge— 
treten werden. Der Stadtrath war der Anſicht, daſs der Grund in 
der Griesgaſſe und in der Pannaſchgaſſe bis zur halben Straßen— 
breite abzutreten ſei, und zwar aus dem Grunde, weil hier nach 
Anſchauung des Stadtrathes eine Parcellierung vorliegt. Gegen 
dieſe Entſcheidung hat nun die Eigenthümerin einen Recurs an 
die Baudeputation eingereicht; die Frage iſt daher heute ſtrittig. 
Um nun den Bau möglich zu machen, wurde beſchloſſen, den Bau 
gegen Ausſtellung eines Reverſes zu geſtatten, wonach, wenn die 
Entſcheidung dahin ausfällt, dass der Straßengrund unentgeltlich 
abzutreten ſei, ſich die Eigenthümerin zur Übergabe desſelben an 
die Gemeinde verpflichtet, während, wenn auf Schadloshaltung 
entſchieden wird, ſelbſtverſtändlich der Grund ſchadlos zu halten iſt. 
Es wurde daher auch die Riſalitbewilligung in zwei Alternativen 
vorgeſchlagen und bitte ich in dieſem Sinne zu entſcheiden. Wird 
für die unentgeltliche Abtretung entſchieden, dann iſt der Straßen— 
grund rückzukaufen, und zwar um den Betrag von 60 fl. für 
1:6. m?. Wird dagegen auf entgeltliche Abtretung entſchieden, daun 
tritt der Compenſationsfall ein. 

Der Antrag geht alſo dahin (liest): 

„überlaſſung des zur Riſalitanlage in der Pannaſchgaſſe 


erforderlichen Grundes per 1˙60 m?, und zwar im Falle der eut— 


geltlichen Grundabtretung gegen Compenſation mit einer gleich— 
großen Fläche des abzutretenden Grundes, im Falle der unent— 
geltlichen Grundabtretung um den Betrag von 60 fl. 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, erſuche ich jene Herren, 
welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer 
Pauſe:) Der Antrag iſt einſtimmig angenommen. 
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Beſchluſs: Behufs Herſtellung einer Riſalitanlage beim Hauſe 
V., Griesgaſſe 29 (Pannaſchgaſſe), wird die Über- 
laſſung des hiezu erforderlichen Grundes per 160 m’, 
und zwar im Falle der entgeltlichen Grundabtretung 
gegen Compenſation mit einer gleichgroßen Fläche 
des abzutretenden Grundes, im Falle der unentgeltlichen 
Grundabtretung um den Betrag von 60 fl. bewilligt. 


Bice-Bürgermeifter Dr. Grühl: Für das folgende Referat 
iſt Herr Gem.-Rath v. Götz als Referent angeführt. Der 
Bericht wird jedoch bom Herrn Gem.-Rathe Schneiderhan 
erſtattet werden. 

13. Referent Gem.⸗Nath Schneiderhan: Ich habe die 
Ehre, zu berichten über das Anſuchen des Verſchönerungsvereines 
in Baumgarten um eine Subvention pro 1894. 

Dieſer Verein legt ein Präliminare vor, wonach zwei Alleen 
angelegt und mit 162 Bäumen bepflanzt werden ſollen. Die 
Koſten betragen nach dem Voranſchlage des Stadtgärtners 427 fl. 
Der Verein führt aus, dafs ſeit der Vereinigung der Vororte mit 
Wien viele Mitglieder ausgetreten ſeien, und dass er daher nicht 
in der Lage ſei, dieſe Anpflanzung aus eigenen Mitteln vorzu— 
nehmen. Wenn wir nun bedenken, das dort ein einzelner Baum 
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der Commune gewiss mehr koſten würde, als den Betrag von 


2 fl., der hier für den Baum ſelbſt, das Setzen, die Stange ic. 
angenommen iſt, ſo iſt es wohl begreiflich, wenn der Stadtrath 
Ihnen empfiehlt, dem Vereine für dieſe Anlage eine Subvention 
von 300 fl. zu gewähren. 

Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Vice Nürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwen dung? 
(Niemand meldet ſich). Der Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Dem Verſchönerungsvereine im Baumgarten wird 
dieſem Wunſche nachkommen können, und erlaube mir demnach den 


eine Subvention von 300 fl. pro 1894 bewilligt. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Crübl: Wir kommen nun zum 


Pflaſterpräliminare pro 1894, Beilage 49 B. Ich bitte die beiden 
Herren Berichterſtatter Gem.-Rath Boſchan und Mayer an 
den Referententiſch zu treten. (Die Herren Gem.-Räthe Boſchan 
und Mayer treten an den Referententiſch.) 

14. Referent des Stadtrathes Gem.-Nath Noſchan: Ge⸗ 
ehrte Herren! Ich habe zu berichten über das Pflaſterpräliminare 
pro 1894 als Beſtandtheil des Hauptvoranſchlages. Den Herren 
liegt der gedruckte Antrag vor. 

Ich beginne mit dem J. Bezirke. Es wird beantragt: 

Für den J. Bezirk: 

J. Neupflaſterungen. 
A. Steinpflaſterungen. 


e . re 36.000 fl. 
B. Geräuſchloſe Pflaſterungen. 
Nibelungengaſſe von der Eſchenbachgaſſe bis zum 
Schillerplat . ſ [ PſkmůUHEmʒ nen 7.600 fl 
Straße am Schillerplatz in der Richtung der Nibe— 
lüngengaſſe 15.000 „ 
II. Umpflaſterungen. 
Johannesgaſſe von der Kärnthnerſtraße bis zur Seiler— 
ſtätte (geräuſchlos ) . e 20.200 fl. 
Johannesgaſſe von der Ringſtraße bis zur Tegetthoff— 
i Se Er . . . 20.900 „ 
Auguſtinerſtraße hinter der k. k. Hofoper (geräuſchlos) 18.200 „ 
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Kärnthnerſtraße zwiſchen Johannes- und Walfiſchgaſſe 


Herne ?s en 2. 15.000 fl. 
Geräuſchloſe Pflaſterung der Weihburggaſſe von der 
Franciscanerkirche bis zur Seilerſtättee. .. 4.000, 


Der letzte Antrag iſt ein Antrag der Budget-Commiſſion. 
Ich bitte, dieſe Beträge für den I. Bezirk zu genehmigen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Meine Herren! Das 
Budget liegt in toto noch nicht vor. Um nun die Verhandlungen 
nicht länger hinauszuſchieben, hat ſich das Präſidium erlaubt, das 
Pflaſter- und Schulpräliminare herauszunehmen und der Ver— 
ſammlung zur Berathung vorzulegen. Die Verſammlung wird 
damit einverſtanden ſein? (Zuſtimmung.) Zum J. Bezirke iſt zum 
Worte gemeldet Herr Gem.-Rath Lang. 

Gem.-Rath Tang: Meine Herren! Ich werde mir einen 
Autrag zu ſtellen erlauben, welcher keine wie immer gearteten Koſten 


verurſacht und den Wünſchen der Bevölkerung entſpricht. Der 
Magiſtrat und der Stadtrath und die Budget-Commiſſion bean— 
tragen eine Steinpflaſterung in der Eßlinggaſſe mit einem Koſten— 


aufwande von 36.000 fl. Mittlerweile wurde aber eine von mehr 
als 300 Parteien unterſchriebene Petition an den Bezirksausſchuſs 
gerichtet, es möge die Eßlinggaſſe mit geräuſchloſem Pflaſter ver— 
ſehen werden. 

Der Bezirksausſchuſs der Inneren Stadt, immer beſtrebt, 
den Wünſchen der Bevölkerung Rechnung zu tragen, hat ſich mit 
dieſer Petition eingehend beſchäftigt und einſtimmig den Beſchluſs 
gefasst, dieſen Wünſchen nachzukommen und dieſelben dem Gemeinde— 


rathe und der Commiſſion zu empfehlen. Da bereits die Be— 


rathungen über das Pflaſterpräliminare geſchloſſen waren, als 
dieſer Beſchluſs vom Bezirksausſchuſſe gefafst wurde, war es nicht 


mehr möglich, dieſen Antrag des Bezirksausſchuſſes in Berathung 


zu ziehen. Ich glaube aber, meine Herren, daſs Sie ganz gut 


Antrag zu ſtellen: Es möge die Eßlinggaſſe mit geränjchlofen 


Pflaſter gepflaſtert werden. 


Gem.-Rath Noske: Ich habe gleichfalls einen Antrag zu 
ſtellen, welcher eine Ergänzung des Antrages der Budget-Com— 
miſſion bildet. Die Budget-Commiſſion beantragt nämlich, die 
Weihburggaſſe von der Franciscanerkirche bis auf den Ring hinaus 
geräuſchlos zu pflaſtern. Nun iſt die Zweckmäßigkeit der Pflaſterung 
gewiss nicht in Abrede zu ſtellen, wohl aber mus ich hervorheben, 
daßs die Pflaſterung des anderen Theiles der Straße, die von der 
Franciscanerkirche zur Kärnthnerſtraße zu liegt, viel nothwendiger 
iſt, als jener Theil, den die Budget-Commiſſion beantragt, und zwar 
aus dem Grunde, weil die Straße ja dort viel enger iſt und die 
Geſchäftsleute, welche bekanntlich ſehr zahlreich in dieſer Straße 
ſind, viel mehr unter dem koloſſalen Lärm leiden, welcher in der 
Straße durch das nicht geräuſchloſe Pflaſter entſteht. Es iſt gleich— 
falls ein Wunſch der Bezirksvertretung und, wie mir ſcheint, ein 
berechtigter Wunſch der Bezirksvertretung und der Bevölkerung, 
daſs dieſe Pflaſterung in das Pflaſterpräliminare des nächſten 
Jahres einbezogen werde. Ich möchte mir daher erlauben den 
Antrag zu ſtellen, daſs die Weihburggaſſe in ihrer ganzen Aus: 
dehnung von der Kärnthnerſtraße bis zum Ring geräuſchlos ge— 
pflaſtert werde, und dafs hiefür der Betrag von 18.000 fl. incluſive 
der 4000 fl., welche bereits präliminiert ſind, in das Budget ein— 
zuſtellen wären. 

Ich hoffe, daſs der geehrte Herr Referent in Würdigung der 
Verhältniſſe, wie ſie in dieſer geſchäftsreichen Straße beſtehen, ſich 
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dem Antrage nicht mehr entgegenſtellen wird, als es feine Pflicht 
als Referent erheiſcht. Ich möchte aber bemerken, daſs, wenn es 
unbedingt nothwendig ſein ſollte, ein Compenſationsobject zu finden, 
ein ſolches zu finden ſein würde; wenn dies aber nicht nothwendig 
ſein wird, ziehe ich dies natürlich vor. 

Gem.-Nath Strobach: Meine Herren! Auch ich möchte 
mir erlauben, darauf hinzuweiſen, dajs es entſchieden richtiger 
wäre, den oberen Theil der Weihburggaſſe als den unteren Theil 
mit geräuſchloſem Pflaſter zu pflaſtern. Der untere Theil iſt etwas 
breiter, während der obere Theil eine ſehr enge Paſſage hat, welche 
gegen den Franciscanerplatz geradezu lebensgefährlich iſt. Es iſt 
alſo ſchon aus dem Grunde nothwendig, dajs dort eine ausgiebige 
Regelung eintrete, und in Anbetracht des Umſtandes, dafs gerade 
im Anfange der Weihburggaſſe große Geſchäftslocale hervorragender 
Firmen und auch andere Geſchäfte ſich befinden, erlaube ich mir 
jedenfalls zu bitten, daſs die ganze Weihburggaſſe geräuſchlos 
gepflaſtert werde, eventuell nur der obere Theil und eventuell der 
untere weggelaſſen werde. Die Koſten ſind keine ſo bedeutenden, 
ſie betragen circa 13.000 fl., und ich glaube, in der Weiſe könnte 
das doch durchgeſetzt werden. Ich würde daher den Antrag Nos ke 
unterſtützen. 

Gem.⸗Nath Dr. Daum: Ich werde mich ſelbſtverſtändlich 
ſehr freuen, wenn Sie die ganze Weihburggaſſe geräuſchlos zu 
pflaſtern beſchließen. Ich würde auch dieſen Antrag in der Budget— 
Commiſſion geſtellt haben; aus Beſcheidenheit habe ich mich aber 
auf den unteren Theil der Weihburggaſſe beſchränkt. Dafür waren 
aber zwei Gründe maßgebend, die ich Ihnen zur Kenntnis bringen 
mus, um zu verhüten, dass Sie etwa gerade den unteren Theil 
der Weihburggaſſe nicht zu pflaſtern beſchließen. Von dieſen 
Gründen iſt der erſte der, daßs die geräuſchloſe Pflaſterung heute 
von dem Franciscanerplatz längs der Kirche gerade bis zum Ende 
des Kirchengebäudes geht. Es war nun offenbar beabſichtigt, das 
Geräuſch neben der Kirche zu vermeiden, damit die Predigt ver— 
ſtändlich wird. Dieſer Zweck iſt damit nicht erreicht, denn das 
Geräuſch iſt gerade dort, wo die Wägen vom geräuſchloſen Pflaſter 
auf das Granitpflaſter überſpringen, ein jo ſtarkes, dass faſt die 
Behinderung im Anhören der Predigt eine größere iſt, als wenn 
das ganze nicht geräuſchlos gepflaſtert iſt. 

Ein zweiter Grund iſt der, daßs der untere Theil der Weihburg— 
gaſſe, der, wie erwähnt, breiter iſt als der obere, ganz beſonders 
von Wägen befahren wird, und zwar aus dem Grunde, weil die 
Wägen, die auf den Ring fahren, nicht die winkelige Singerſtraße 
benützen wollen, die ja auch gegen die Detailmarkthalle zu enger 
wird. Sie fahren über den Franciscanerplatz durch die Weihburg⸗ 
gaſſe. Auch wegen der Nähe der Gartenbau-Geſellſchaft, welche 
doch im Winter ſtark frequentiert wird, wird der untere Theil der 
Weihburggaſſe ſtärker befahren, während die Wagen dem oberen 
engeren Theile mehr ausweichen. 

Wenn Sie ſchon beſchließen, dafs nur ein Theil der Weihburg⸗ 
gaſſe gepflaſtert wird, ſo möchte ich bitten, bei dem Antrage der 
Budget⸗Commiſſion zu verbleiben. Ich bemerke noch, dass der 
Betrag von 4000 fl., welcher angeſetzt iſt, höchſtwahrſcheinlich viel 
zu hoch iſt. Ich glaube, dass das kleine Stück von der Kirche 
bis zum Ende nicht mehr als 2000 bis 3000 fl. koſten wird. 

Gem.⸗Rath Dr. Geßmann: Ich möchte die Pflaſterung 
eines anderen Theiles, welcher nicht in das Präliminare aufge⸗ 
nommen iſt, auregen. Meine Herren! Bei ſchlechtem Wetter iſt 
auf dem Platze vor dem Rathhauſe, alſo demjenigen Theile, den 
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jeder Fremde, wenn er nach Wien kommt, aufſucht, und den auch 
viele Einheimiſche zu paſſieren gezwungen find, geradezu ein Koth- 
meer. Solange die naſſe Witterung andauert, iſt ein Verkehr 
nicht möglich. Die Urſache daran liegt offenbar darin, dass der 
Theil, welcher an die Ringſtraße angrenzt, nicht in derſelben 
Weiſe hergeſtellt iſt, wie der Theil unmittelbar vor dem Rath— 
hauſe. Von dort wird der ganze Koth herübergebracht. Es iſt 
dies geradezu ein ſcandalöſer Zuſtand und ich möchte den Herrn 
Referenten bitten, dieſe Anregung wenigſtens in der Zukunft zu 
berückſichtigen. Bei ſchönem Wetter dagegen iſt ſoviel Staub, 
daſs man vor lauter Staubwolken nichts ſieht. 

Gem.-Nath Dr. Nechansky: Ich möchte nur kurz em⸗ 
pfehlen, den Wünſchen der Bewohner der Eßlinggaſſe und Um— 
gebung Rechnung zu tragen und ſtatt eines Granitpflaſters ein 
geräuſchloſes Pflaſter dort anzubringen, das in der Herſtellung 
nicht mehr koſtet. Allerdings wiſſen wir, dass die Erhaltung des 
Holzſtöckelpflaſters theuerer kommt als die eines Granitpflaſters, 
auf der anderen Seite aber iſt es bei unſeren jetzigen Verkehrs— 
verhältniſſen nicht zu vermeiden, in verkehrsreichen Straßen trotz 
der Opfer, welche das geräuſchloſe Pflaſter fordert, ſolches einzu⸗ 
führen. Es iſt das geradezu ein ſanitäres und hygieniſches Ver⸗ 
langen. An unſere Nerven werden in der jetzigen Zeit ſo ſchwere 
Anforderungen geſtellt, dafs wir wenigſtens das äußere Geräuſch 
von uns fernhalten müſſen. Das iſt nicht vielleicht eine ober— 
flächliche Phraſe, ſondern es iſt in den Beobachtungen begründet, 
daſs ein andauerndes Geräuſch auf unſere Nerven eine ſo ſchädliche 
Wirkung hat, dass manche nervöſe Erſcheinungen daraus abzu⸗ 
leiten ſind. 

Unter den gegebenen Verhältniſſen müſſen wir alſo ſchon dem 
Drängen der Bevölkerung Rechnung tragen, welche ein geräuſch— 
loſes Pflaſter verlangt. Ich glaube auch, dafs die Budget⸗Commiſſion 
ſich ohneweiters dafür entſchloſſen hätte, wenn ſie den Wunſch der 
Anwohner gekannt hätte. Wenn aber die Budget-Commiſſion 
ſelbſt nicht auf den Gedanken gekommen iſt, dort geräuſchloſes 
Pflaſter zu beſchließen, ſo hat dies in dem Umſtande ſeinen Grund, 
daſs man angenommen hat, in der Cßlinggaſſe ſei ein Verkehr 
von ſchweren Fuhrwerken und da vielleicht das Granitpflaſter 
beſſer angebracht! Ich habe aber gehört, daßs gerade ſchwere 
Fuhrwerke, reſpective Fuhrwerke mit breiten Rädern dem Holzſtöckel— 
pflaſter weniger ſchädlich ſind, als die Fuhrwerke mit ſchmalen 
Rädern. Damit würde alſo auch dieſer Grund entfallen. 

Der Gedanke, welchen Gem.-Rath Dr. Geß mann angeregt 
hat, iſt gewiss ein beachtenswerter, das heißt, wir möchten wünſchen, 
daſs die ganze Umgebung um das Rathhaus gepflaſtert werde. 

Das wäre geradezu ein unabweisbares Bedürfnis, aus der 
Sache hervorgehend. Aber leider haben wir das Geld nicht dazu. 
Es iſt richtig, dafs die ungepflaſterten Straßen um das Rath⸗ 
hausviertel herum gerade in der Richtung des in Wien faſt con- 
ſtant herrſchenden Weſtwindes liegen, dass daher gerade aus 
dieſen Gaſſen: Magiſtratsſtraße, Lichtenfelsſtraße, Stadiongaſſe, 
Schmerlingplatz, der Staub in großer Menge auf die Ringſtraße 
getrieben wird. Es wäre alſo in der That ſehr wünſchenswert, 
dafs man einmal an die Pflaſterung der Straßen um das Rath⸗ 
haus herum und auch des Platzes vor dem Rarhhauſe ſchreiten 
könnte, aber der Herr Dr. Geßmann wird ſich auch bewuſst 
ſein, was das koſtet, und wir müſſen uns leider auch bei noth⸗ 
wendigen Dingen eine Beſchränkung auferlegen mit Rückſicht auf 
die Finanzverhältniſſe der Commune. Wenn dieſe rückſtändigen 
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Pflaſterungen — und dafs ſolche beſtehen, das iſt nicht zu leugnen — 
durchgeführt werden ſollen, dann müfste auch zur Ausführung der 
Idee, ein Pflaſteranlehen aufzunehmen, gegriffen werden, um aus 
dieſem Anlehen endlich einmal die Straßen zu pflaſtern — ſoweit 
das Materiale reicht — welche in den letzten Jahren immer 
zurückgewieſen worden ſind, weil ſie zu theuer ſind. Im übrigen 
begrüße ich den Gedanken ſelbſt als einen ganz richtigen. 

Gem.⸗Nath Vurſcht: Ich komme zurück auf die Weihburg— 
gaſſe. Ich theile nicht ganz die Anſicht des Herrn Dr. Daum. 
Der untere Theil der Weihburggaſſe iſt jedenfalls bedeutend beſſer 
und noch in einem ſehr guten Zuſtande, während der obere Theil 
ſehr ſchlecht iſt. Ich bin dafür, wenn ſchon nicht die ganze 
Weihburggaſſe geräuſchlos gepflaſtert werden kann, daßs jedenfalls 
der obere Theil zuerſt in Angriff genommen wird, und dann erſt 
der untere Theil, denn vom Centralbade ab iſt das Pflaſter ziemlich 
gut, aber im oberen Theile iſt das Pflaſter miſerabel. Selbſtver— 
ſtändlich kann da nur geräuſchloſes Pflaſter in Anwendung kommen. 

Gem.⸗Rath Frauenberger: Ich möchte die Aufmerkſamkeit 
der geehrten Herren auf eine kleine Straßenſtrecke der Inneren 
Stadt lenken, welche ungemein befahren wird und die daher aus 
Rückſicht für die dortigen Bewohner mit geräuſchloſem Pflaſter 
verſehen werden ſollte. Es iſt das die kleine Strecke der ver— 
längerten Kärnthnerſtraße bis zur Eliſabethbrücke. 

Dort, meine Herren — Sie kennen ja alle dieſe Gegend — 
fahren ſämmtliche Wägen, welche zum Schlachthauſe hinausfahren, 
es fahren die Marktwägen, es fahren alle Wägen auf den Central— 
Friedhof u. ſ. w. 

Es iſt daher ein begreiflicher Wunſch der dortigen Bevölkerung, 
daſs dieſes Stück der Straße mit geräuſchloſem Pflaſter verjehen 
wird, namentlich wenn Sie bedenken, daſs die Marktwägen zeitlich 
in der Früh fahren. Ebenſo muſs man dieſen Wunſch der dortigen 
Bewohner als einen gerechtfertigten anſehen. 

Was die Anregung des Herrn Dr. Geß mann betrifft, die 
Straßen um das Rathhaus herum zu pflaſtern, ſo erinnere ich 
Sie daran, dafs ich dieſen Antrag ſchon vor Jahren hier geſtellt 
und immer wiederholt habe, aber es wurde mir regelmäßig geſagt, 
daſs es hier nicht nothwendig iſt, die Straßen zu pflaſtern, weil 
hier lauter reiche Leute wohnen, die alle ihre Wägen haben. 

Nun, ich glaube, dass dies eigentlich ein Grund für uns fein 
ſollte, wenn ſich in dieſem todten Viertel — wie man es immer 
benannt hat — endlich einmal die reichen Leute gefunden haben, 
welche hinziehen und hohe Zinſe zahlen; und nachdem denn doch 
nicht anzunehmen iſt, dass wirklich alle ihre eigenen Wägen haben, 
wie es der Herr Referent ſchon einigemale behauptet hat, ſo glaube 
ich, ſollten doch die wichtigſten Straßen um das Rathhaus herum 
gepflaſtert oder man ſollte wenigſtens den guten Willen zeigen, 
daſs man es in Angriff zu nehmen entſchloſſen iſt. Aber ich habe 
auch heuer nichts davon gefunden. 

Ich möchte daher den Herrn Referenten bitten, beim künftigen 
Straßenbudget endlich einmal die Straßen um das Rathhaus 
herum zu berückſichtigen. 

Ich werde mir alſo den Antrag zu ſtellen erlauben und mir 
Ihre Zuſtimmung dafür erbitten, dass die verlängerte Kärnthner— 
ſtraße, die ja, wie bekannt iſt, ſehr kurz iſt, bis zur Eliſabeth— 
brücke mit geräuſchloſem Pflaſter verſehen werde. 

Gem.-Rath Matzenauer: Meine Herren! Es gibt wohl 
nur mehr wenige Straßen in der Inneren Stadt, bezüglich deren 
nicht Petitionen um geräuſchloſes Pflaſter vorliegen. Das iſt auch 
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ſehr begreiflich; wenn man etwas Beſſeres kennen gelernt hat, ſo 
ſtrebt man es an. Jetzt iſt auch die Ungleichheit herbeigeführt: 
In den Straßen, wo geräuſchloſes' Pflaſter beſteht, find die 
Gewölbebeſitzer bevorzugt gegenüber jenen Straßen, wo kein ge— 
räuſchloſes Pflaſter exiſtiert. Man kann heute kaum in einem 
Gewölbe ſich verſtändlich machen, wenn die Straße nicht geräuſchlos 
gepflaſtert iſt, und es find die Gewölbebeſitzer genöthigt, Thüren 
und Fenſter geſchloſſen zu halten, weil man, wenn Thüren und 
Fenſter offen ſind, das eigene Wort nicht hört. 

Was die gegebene Anregung bezüglich der Straßen um das 
Rathhaus betrifft, ſo wäre es ja in hohem Grade wünſchenswert, 
dass dieſe Pflaſterung durchgeführt werden könnte, auch aus einem 
anderen, beſonderen Grunde: weil der Weſtwind in der Richtung 
ſtreicht, treibt er die Staubmaſſen gegen die Hofmuſeen, wo große 
Kunſtſchätze aufbewahrt werden, und da die Staubmaſſen durch die 
Fenſter und Thüren dringen, ſo werden die Sammlungen gewiſs 
geſchädigt. Aber es erfordert das rieſige Summen, welche wir mit 
dem beſten Willen nicht auf einmal aufbringen können. 

Ich möchte Sie noch daran erinnern, dass in der letzten Zeit 
zu wiederholtenmalen Petitionen von der kaiſerlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften überreicht wurden bezüglich der dieſes Gebäude um— 
gebenden Straßen. Die kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften 
macht darauf aufmerkſam, daſss außer ihren regelmäßigen Sitzungen 
noch — ich weiß nicht wie viele — Vereine dort ihren Sitz 
haben, und dass jährlich mehr als 150 Sitzungen ſtattfinden, 
wodurch es nothwendig wird, dort eine geräuſchloſe Pflaſterung 
herzuſtellen. 

Vom Stadtrathe iſt das Geſuch, weil es verſpätet überreicht 
wurde, dem Magiſtrate zur Koſtenberechnung zugegangen und 
ſteht zu erwarten, daſs im Laufe des Jahres vielleicht noch ein 
Nachtrag für dieſe Pflaſterung einlangen wird. Wenn es aber ſchon 
in dieſem Jahre nicht mehr möglich iſt, möchte ich bitten, wenigſtens 
im nächſten Jahre auf dieſe Petition Rückſicht zu nehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Der Herr Bezirksvorſteher 
Picker hat das Wort. 

Bezirksvorſteher Picker: Ich habe nur wenige Worte bei- 
zufügen. Was ſpeciell die Eßlinggaſſe anbelangt, ſind im Budget 
36.000 fl. für Granitpflaſter veranſchlagt. Es wurde mir nun eine 
Petition von mehr als 100 Perſonen, Geſchäftsinhabern und 
Bewohnern um Pflaſterung mit Holzſtöckel überreicht. Die Vor— 
theile des geräuſchloſen Pflaſters wurden nun ſchon hervorgehoben 
und ich möchte die Herren im Namen des Bezirksausſchuſſes bitten, 
für geräuſchloſes Pflaſter zu ſtimmen. 

Was die Weihburggaſſe betrifft, ſo iſt ſie in ihrer ganzen 
Länge ſchlecht und nicht: nur in der Strecke vom Centralbade bis 
zur Seilerſtätte. Die Bewohner dieſer Straße waren wiederholt 
bei mir; ſie erwähnten, daſs in der Nacht namentlich vom 
Etabliſſement Ronacher viele Wägen dieſe Straße paſſieren, dass 
daher ein geräuſchloſes Pflaſter nothwendig wäre. Ich möchte Sie 
alſo im Namen des Bezirksausſchuſſes bitten, dem Antrage Noske 
zuzuſtimmen; denn, wie ſchon Herr Matzenauer erwähnt hat, 
iſt die Pflaſterung mit geräuſchloſem Pflaſter ein dringender Wunſch 
der Geſchäftsinhaber. 

Gem.-Nath Noske: Ich möchte mir erlauben, auf die 
Frage, die von mehreren Herren der anderen (linken) Seite 
berührt wurde, zurückzukommen, dass nämlich, wenn nicht die 
ganze Weihburggaſſe gepflaftert wird, nur der obere Theil gegen 
die Kärnthnerſtraße gepflaſtert werden ſoll, und ich möchte den 
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geehrten Gemeinderath bitten, auf dieſe Anregung nicht einzugehen, 
ſondern die ganze Straße der Pflaſterung mit geräuſchloſem 
Pflaſter zu unterziehen, und zwar aus folgendem Grunde, dem 
gewiss auch die Herren von der anderen Seite zuſtimmen werden. 
Es würde ſich nämlich ſonſt das Verhältnis herausbilden, dass wir 
in einem Theile der Straße geräuſchloſes Pflaſter haben, dann ein 
ganz kurzes Stück der Straße wieder hartes Steinpflaſter, dann 
wieder Hölzſtöckel und Steinpflaſter, und vielleicht gegen den Ring 
zu in irgendeiner Straße wieder geräuſchloſes Pflaſter. Ich glaube, 
es iſt ohnedem ein großer Übelſtand bei dem Straßenpflaſter in 


Wien, dass es eine kaleidoſkopartige Entwicklung nimmt: ein Stück 


geräuſchloſes, ein Stück Steinpflaſter; ein Syſtem, gewiſſe Straßen 
in gewiſſer Ordnung mit geräuſchloſem Pflaſter, andere — aus 
Gründen größeren Verkehres — mit Stein zu pflaſtern, beſteht 
bei uns nicht. Das iſt ein Übelftand, der ſich namentlich für die 
Fuhrwerksbeſitzer und für die ganze Entwicklung des öffentlichen 
Fuhrwerkes ſehr ſchwer geltend macht. Ich mus ſagen: unſere 
Pferde müſſen geradezu Kunſtpferde ſein, denn wenn man eine 
Strecke von 10 Minuten fährt, muſs das Pferd über dreierlei, 
viererlei, ja zehnerlei verſchiedenes Pflaſter gehen. 

Ich hoffe, dajs einmal die Zeit kommen wird, wo wir uns 
einen Plan machen und ſagen werden: Straßen, welche unter 
dieſen und dieſen Verkehrsverhältniſſen ſtehen, werden wir mit 
Stein pflaſtern, diejenigen, welche ſo oder ſo ausſehen, mit 
geräuſchloſem Pflaſter, jo dass wir endlich einmal zu einem Syſtem 
kommen und es aufhören wird, daßs geradezu eine ſtückelweiſe 
Straßenpflaſterung in Wien vollzogen wird. 

Aus dieſem Grunde möchte ich bitten, die ganze Weihburg— 
gaſſe zu pflaſtern. 

Gem.⸗RNath Weitmann: Ich will auf einen der Herren 
Vorredner, den Herrn Gem.-Rath Frauenberger, zurück— 
kommen. Er hat den Antrag geſtellt, man möge die Kärnthnerſtraße 
bis zur Eliſabethbrücke mit geräuſchloſem Pflaſter verſehen. 

Es mag ja richtig fein, daſs das geräuſchloſe Pflaſter eine 
Wohlthat für die betreffenden Bewohner der Straße iſt, aber eine 
ſo große Wohlthat es für die Bewohner iſt, ein ebenſo großer 
Übelſtand iſt es für die Fuhrwerke, weil dort ſämmtliche Fuhr⸗ 
werke, wie Herr College Frauenberger ſelbſt erwähnt hat, 
nämlich ſchweres und leichtes Fuhrwerk, verkehren und an einem 
derartig frequenten Platze, wie es die Straße beim Opernhauſe 
hinaus zur Eliſabethbrücke iſt, iſt das nicht rathſam. Denn nehmen 
wir an — wir haben nicht immer trockene Witterung — bei 
naſſer Witterung, ſelbſt bei Froſtwetter würde es geradezu gefährlich 
für die Fuhrwerke ſein, beſonders für Laſtenfuhrwerke. Ich würde 
aus dieſem Grunde erſuchen, dem Antrage, welchen Herr College 
Frauenberger geſtellt hat, nicht zuzuſtimmen. 

Ich hebe noch eines hervor. Es wäre überhaupt verfrüht, 
wenn man das heute unternehmen wollte. Wir haben das Geld 
nicht zum Hinausſchmeißen für Pflaſterungen. Das heutige Pflaſter 
iſt in ganz gutem Zuſtande; nun ſoll es wieder entfernt werden. 
Dieſe Straße koſtet mindeſteuns 30- bis 40.000 fl. (Rufe links: 
Mehr!) Ich nehme nur das Minimum an, das ſoll für dieſe 
Strecke verausgabt werden, wo gar kein vernünftiger Grund iſt. 
Ich bitte, dieſen Antrag nicht anzunehmen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet. Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes: Ich darf es wohl dem Um: 


ſtande, das wir keine Generaldebatte gehabt haben, zuſchreiben, 
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dafs wir fo viele Anträge auf Vermehrung der Auslagen bekommen. 
In der Regel iſt die Generaldebatte die Zeit, wo die guten Vorſätze 
bezüglich des Sparens gefafst werden, und erſt in ſpäterer Zeit, 
wo wir uns in das Budget vertieft haben, kommen die Auslagen. 

Nachdem diesmal eine Generaldebatte nicht war, mufs ich 
Ihnen mittheilen, dafs der currente Theil unſeres Budgets mit 
einem Abgange von 800.000 fl. abſchließt, wir daher alle Urſache 
haben, über die Poſitionen nicht weſentlich hinauszugehen, und 
wenn uns nicht der liebe Himmel dadurch geholfen hätte, dals 
heuer kein Schnee war und wir dadurch einige hunderttauſend 
Gulden vielleicht erſpart haben, ſo würden wir wahrſcheinlich mit 
einem Fehlbetrage ſchließen. 

Ich gehe nun auf die einzelnen Anträge über. 

Was das geräuſchloſe Pflaſter betrifft, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daſs es von den Bewohnern dieſer Straßen gewünſcht wird, weil 
es angenehm iſt. Es iſt aber der Gemeinderath immer von der 
Anſicht ausgegangen, dass in denjenigen Straßen, welche eng ſind, 
wo das Geräuſch bei Granitpflaſterung ſehr läſtig iſt, wenn ſie 
zur Umpflaſterung gelangen, nach und nach mit geräuſchloſem 
Pflaſter verſehen werden ſollen. Weil man aber den Granit nicht 
aus der Welt ſchaffen kann, iſt man der Meinung, dafs diejenigen 
Straßen, welche jo breit find, dass das Befahren derſelben für 
die Bewohner nicht ſo ſehr läſtig iſt, nach wie vor mit Granit 
gepflaſtert werden ſollen, wie die Ringſtraße und andere breite 
Straßen. 

Was die geräuſchloſe Pflaſterung der Eßlinggaſſe betrifft, ſo 
koſtet dieſe zwar auch nicht mehr als 36.000 fl.; es iſt aber zu 
bemerken, dass bei der Granitpflaſterung die Straße viel länger 
hält als bei der Pflaſterung mit Holz, dafs man den Granit— 
würfel ſechsmal umdrehen kann, wobei derſelbe immer wieder eine 
neue Oberfläche bietet, und dafs nach langen Jahren das Stein— 
material immer noch einen Wert hat. Ich mußs es daher den 
Herren überlaſſen, ob Sie den geſtellten Antrag annehmen wollen. 

Was die Weihburggaſſe betrifft, ſo hat ſich ein Theil der 
Herren dafür ausgeſprochen, den unteren Theil mit geräuſchloſem 


Pflaſter zu verſehen; andere waren für den oberen Theil. Da. 


wird es wohl am beſten ſein, die ganze Straße geräuſchlos zu, 
pflaſtern, damit dem einen und dem anderen Theile rechtgegeben 
werde. Der Betrag iſt nicht ſo groß; es wären ungefähr 17.200 fl. 
gegen die beantragten 4000 fl. 

Der Wunſch, die Straßen um das Rathhaus zu pflaſtern, 
wird wohl in nächſter Zeit noch nicht erfüllt werden können. 
Wenn dieſe Pflaſterung ganz ausgeführt würde, würde ſie nämlich 
circa 400.000 fl. koſten und wir können alſo zunächſt nicht daran 
denken und müſſen eine Beſſerung der Verhältniſſe abwarten. 

Ebenſo ſteht es mit dem Antrage des Herrn Collegen 
Frauenberger, die verlängerte Kärnthnerſtraße bis zur Eliſabeth— 
brücke geräuſchlos zu pflaſtern. Das würde circa 40.000 fl. koſten, 
eine Summe, die in unſerem Budget heuer nicht bedeckt werden 
kann. Ich mußs als Referent ſelbſtverſtändlich die Anträge des 


Stadtrathes aufrechthalten; wenn aber die Herren der Meinung 


ſind, etwas weiteres thun zu ſollen, ſo bitte ich, den Antrag be— 
züglich der Weihburggaſſe und eventuell den Antrag bezüglich der 
geräuſchloſen Pflaſterung der Eßlinggaſſe anzunehmen, weil dies 
noch die mindeſt koſtſpieligen Anträge ſind, im übrigen empfehle 
ich die Anträge des Stadtrathes. 

Referent der Budget-Commiſſton Gem.-Rath Mayer: 
Zu dem, was mein Herr College am Referententiſch geſprochen 
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hat, habe ich nur wenig beizufügen. Ich mußs aber erwähnen, 
dafs ſich die Budget⸗Commiſſion eingehend damit beſchäftigt hat, 
ob die Straßen, welche eng ſind und einen größeren Verkehr 
haben, nicht in Zukunft überhaupt von vornherein geräuſchl os zu 
pflaſtern wären, weil eine Reihe von Petitionen, und zwar mit 
Recht, an den Gemeinderath gerichtet, und auch Agitationen ein- 
geleitet wurden, indem namentlich die Geſchäftsleute der Inneren 
Stadt petitioniert haben, es möge endlich die Verſchiedenheit in 
der Pflaſterung aufgehoben und ein einheitliches geräuſchloſes 
Pflaſter eingeführt werden. 

In Erwägung dieſer vollbegründeten Umſtände hat auch die 
Budget⸗Commiſſion den Antrag geſtellt, es möge in Hinkunft bei 
Neu⸗ und Umpflaſterungen darauf Rückſicht genommen und zweierlei 
Vorlagen vorgelegt werden. Am Schluſſe werde ich mir erlauben, 
dieſen Antrag zu formulieren. Ich muſs nur erwähnen, daßs die 
Pflasterung der Eßlinggaſſe, wie ſie vom Herrn Collegen Lang 
beantragt wird, nicht mehr koſten wird und der Unterſchied nur 
darin liegt, daſs die Erhaltungskoſten viel höher ſind und die 
Verwertung des alten Materiales dann gleich Null iſt. 

Was die Pflaſterung der Weihburggaſſe betrifft, ſo hat die 
Budget⸗Commiſſion nur beantragt, den Theil von der Franciscaner— 
kirche bis zur Seilerſtätte zu pflaſtern. Wenn man aber auch den oberen 
Theil machen will — es würde das zu dem allgemeinen Antrage 
der Budget⸗Commiſſion paſſen — ſo habe ich nichts dagegen. Die 


Budget⸗Commiſſion hält zwar ihren Antrag aufrecht, wird ſich 


aber dagegen nicht ablehnend verhalten. 


Was Herr Gem.⸗Rath Frauenberger beantragt, ſo 


würde das viel zu theuer kommen, und ich glaube, es wäre auch 
nicht nothwendig; denn dieſe Straße ſchließt ſich an die Ning- 
ſtraße an, welche mit Granit gepflaſtert iſt, und es empfiehlt ſich 
alſo, mit derſelben Pflaſterungsweiſe fortzufahren, und iſt kein 
Grund, hier ein anderes Pflaſter zu nehmen. Die Koſten der 
Pflaſterung um das Rathhaus würden 400.000 fl. betragen. 

Ich bitte daher, die Anträge der Budget⸗Commiſſion anzu⸗ 
nehmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Bolt 1. Eßlinggaſſe. Da hat Herr Gem.-Rath Lang 
den Antrag geſtellt, dafs dieſe Straße mit geräuſchloſem Pflaſter 
verſehen werde. 

Die Herren, welche mit dem Antrage des Herrn Gem.-Rathes 
Lang einverſtanden find — gegen den Antrag der Budget— 
Commiſſion und des Stadtrathes — bitte ich, die Hand zu er- 
heben. (Geſchieht.) Das iſt die Minorität. Der Antrag iſt a b⸗ 
gelehnt. 

Die Herren, welche mit den Anträgen der Commiſſion ein⸗ 
verſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. N 

Gegen „B. Geräuſchloſe Pflaſterungen, nämlich in der Nibe- 
lungengaſſe und der Straße am Schillerplatz“ iſt eine Einwendung 
nicht erhoben worden; ich erkläre daher dieſe beiden Poſten für 
angenommen. 

„II. Umpflaſterungen, und zwar der Johannesgaſſe von der 
Kärnthnerſtraße bis zur Seilerſtätte (geräuſchlos)“ — keine Ein⸗ 
wendung; angenommen. „Der Johannesgaſſe von der Ring— 
ſtraße bis zur Tegetthofbrücke“ — keine Einwendung; ange 
nommen. „Der Auguftinerftraße hinter der k. k. Hofoper 
(geräuſchlos)“ — keine Einwendung; angenommen. „Der 
Kürnthnerſtraße zwiſchen der Johannesgaſſe —Walfiſchgaſſe“. 
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Da hat Herr Gem.⸗Rath Frauenberger den Antrag 
geſtellt, es möge die verlängerte Kärnthnerſtraße bis zur Eliſabeth⸗ 
brücke mit geräuſchloſem Pflaſter verſehen werden. Das iſt ein 
Stück für ſich. Die Herren, welche mit dem Antrage Frauen— 
berger einverſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Ge- 
ſchieht.) Das iſt die Minorität. Der Antrag iſt abgelehnt. 

Gegen die Anträge der Commiſſion iſt eine Einwendung 
nicht erhoben worden; dieſelben find angenommen. 

Jetzt kommt die geräuſchloſe Pflaſterung der Weihburggaſſe 
von der Franciscanerkirche bis zur Seilerſtätte. 

Da liegen drei Anträge vor. 

1. Der Antrag Noske: „Es ſoll die ganze Weihburggaſſe 
mit geräuſchloſem Pflaſter hergeſtellt und hiefür ein Betrag von 
18.000 fl. eingeſtellt werden.“ 

Das iſt der weiteſtgehende Antrag. Dann kommt, wenn der 
Antrag abgelehnt werden ſollte, der Eventual-Antrag Strobach, 
er geht dahin: Es ſoll die Pflaſterung der Weihburggaſſe von der 
Kärnthnerſtraße bis zur Franciscanerkirche hergeſtellt werden. Dann 
käme ein Antrag der Commiſſion: „Der untere Theil vom 
Franciscanerplatz bis zur Seilerſtätte.“ 

Ich bitte jene Herren, welche dem erſten, weiteſtgehenden An⸗ 
trage zuſtimmen, die ganze Weihburggaſſe unter Einſtellung eines 
Betrages von 18.000 fl. in das Budget zu pflaſtern, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Majorität. —- Angenommen. 

Damit entfällt die Abſtimmung über den Eventual⸗Antrag 
Strobach und über den Antrag der Commiſſion, da dieſe beiden 
Anträge inbegriffen ſind. 

Es hat Herr Gem.⸗Rath Dr. Geß mann bloß einen Wunſch 
ausgeſprochen, keinen Antrag geſtellt. 

Referent des Stadtrathes: Für den II. Bezirk wird bean⸗ 
tragt: 
die Neupflaſterung der Kleinen Stadtgutgaſſe zwiſchen 

der Nordbahnſtraße und der Kaiſer Joſefſtraße 

ff ea ee 
die Umpflaſterung der Ausſtellungsſtraße von der 

Verbindungsbahn bis zur großen Zufahrts— 

ſtraße in den Volksprater mit 
die Umpflaſterung des Trottoirs in der Praterſtraße 

von Or.⸗Nr. 23 bis zum Carltheater mit .. 
die Herſtellung neuer Communicationen in der 

Brigittenau zwiſchen der Kaiſer Franz Yofef- 

Brücke und der Kaiſer Franz Joſef-Regierungs⸗ 

Jubiläumsbrücke mit. 
die Herſtellung neuer Straßen in der Donauſtadt 

und in der Brigittenau mit 
Fortſetzung der Pflaſterung der Wallenſteinſtraße von 

der Rauſcherſtraße gegen die Jägerſtraße mit . 20.000 fl. 


zuſammen . 76.780 fl. 


14.000 fl. 


10.000 fl. 


Ich bitte um die Annahme. 


Gem.-Nath Tagleicht: Ich möchte die Aufmerkſamkeit des 
geehrten Gemeinderathes auf einen Umſtand lenken, welcher den 
von mir zu ſtellenden Antrag begründen ſoll. An der Donauſtraße 
in der Leopoldſtadt wird bekanntlich der große Sammelcanal ge— 
baut, und ich habe mir die Mühe genommen, die Strecke abzu⸗ 
gehen und habe wahrgenommen, dass die meiſten Trottoirs 
ſich geſenkt haben, und zwar manche ziemlich tief, jo dass deren 
Umpflaſterung nahezu durchgehends eine ausgeſprochene Noth⸗ 
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wendigkeit iſt. Ich ſtelle daher mit Rückſicht auf dieſen Umſtand 
den Antrag, dass, jo wie hier beantragt wird, für die Umpflaſte— 
rung des Trottoirs in der Praterſtraße von Or.-Nr. 23 an auch eine 
Poſt aufgenommen werde für die Umpflaſterung des Trottoirs 
in der Oberen und Unteren Donauſtraße. 

Weiters kann ich nicht umhin, meine große Befriedigung 
darüber auszuſprechen, daſs die geehrte Budget⸗Commiſſion mit 
dem Vorſchlage an den Gemeinderath herantritt, dass für den 
Theil des II. Bezirkes, welcher Brigittenau genannt wird, ein 
namhafter Betrag, nämlich 44.000 fl., ausgegeben werden ſoll. 
Es iſt dies ein Zeichen, dajs die geehrte Budget-Commiſſion mit 
richtigem Blicke erkannt hat, dafs in dieſem Theile des Bezirkes 
wirklich ein außerordentlicher Mangel an guten Straßen vor— 
handen iſt. Dann hätte ich noch eine Bitte. Die Strecke in der 
Unteren Donauſtraße vom Haufe Nr. 27 bis zur Franzensketten— 
brücke iſt noch nie gepflaſtert worden. Es iſt dies ein Unicum, 
alle übrigen Theile der Donauſtraße find ſeit jeher gepflaſtert. Es 
unterliegt wohl keinem Zweifel, dafs ſich die Pflaſterung dieſes 
Theiles ebenſo nothwendig erweist wie die Pflaſterung der übrigen 
Theile. 

Mit Rückſicht darauf, dafs die genannte Strecke von den 
Reitern, die den Prater aufſuchen, ſtark frequentiert wird, ſowie 
mit Rückſicht darauf, dafs doch endlich einmal der Staubentwicklung 
dort Einhalt gethan werden ſoll, ſtelle ich den Antrag: 

Der geehrte Gemeinderath beſchließe, es ſei die Strecke im 
II. Bezirke, von der Unteren Donauſtraße 27 bis zur Franzens⸗ 
fettenbrüde, zu pflaſtern. Ich will nur noch kurz erwähnen, dass 
die Nichtpflaſterung dieſer Strecke um ſo auffallender iſt, als auch 
die Strecke von der Franzenskettenbrücke bis zur Sofienbrücke ge- 
pflaſtert iſt. | 

Gem.-RNath Karl Johann Müller: Für den II. Bezirk, 
den größten Bezirk Wiens, ſind für Neupflaſterungen nur 13.000 fl. 
eingeſtellt, das andere betrifft theils Umpflaſterungen, theils die 
Brigittenau. Die Verbindung der Kaiſer Franz Joſef⸗Jubiläums⸗ 
brücke mit der Donauſtadt hat der Bezirksvorſteher mit ſeinen 
Handgeldern machen laſſen. Eine andere Poſt von 10.000 fl. für 
die Straßen in der Donauſtadt wurde uns ſeinerzeit weggenommen. 
In den Anlehensgeldern waren die Beträge für uns vorgeſehen, 
man hat ſie uns aber weggenommen und das Rathhaus fertig— 
geſtellt. Es bleiben alſo nur 13.000 fl. — Für die Wallenftein- 
ſtraße ſind 20.000 fl. eingeſetzt. Das iſt eine Straße, welche die 
Nordbahn, die Nordweſtbahn und die Franz Joſefs-Bahn verbindet 
und durch die das ganze ſchwere Fuhrwerk geht, das von der 
Nordbahn, vom Prater und vom Lande hereinkommt. Die Straße 
iſt ſtark befahren, und es iſt nicht möglich, dort mit einem Wagen 
weiterzukommen. Ich würde mir ein paar Anträge erlauben, und 
zwar zunächſt die Poſt von 20.000 fl. für die Wallenſteinſtraße 
auf 50.000 fl. zu erhöhen. Sie erſparen dabei, weil die Erhaltung 
der Straße jährlich bedeutend mehr koſtet. Hingegen könnte die 
Poſt von 14.000 fl. ausfallen. Dagegen werde ich beantragen, 
daj8 man die Kaiſer Joſefſtraße dazunehme. Die Pflaſterung dieſer 
Straße wurde ſchon von Seite des Bezirksausſchuſſes gewünfcht, 
der Magiſtrat hat ſelbſt in ſeinem Referate bereits 43.000 fl. 
eingeſtellt gehabt. Im Magiſtratsgremium wurde der Betrag auf 
20.000 fl. herabgeſetzt; der Stadtrath hat ihn ganz geſtrichen. 
Die Kaiſer Joſefſtraße iſt eine der ſchönſten Straßen von Wien, 
fie iſt ſtark befahren, und ich möchte daher beantragen, dass auch 
dieſe ins Präliminare hineinkommt. 
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Meine Anträge gehen alſo auf die Erhöhung der Poſt 
„Wallenſteinſtraße“ von 20.000 fl. auf 50.000 fl.; hingegen 
könnte die Poſt „Neue Communicationen in der Brigittenau mit 
14.000 fl.“ geſtrichen werden; endlich ſoll die Kaiſer Joſefſtraße 
neugepflaſtert werden. Ich bitte, die Anträge zu genehmigen, ſie 
liegen im Intereſſe der Gemeinde. 

Gem.-Rath Matthies: Ich habe mir nur das Wort er- 
beten, um gegen die Anträge Tagleicht zu ſprechen. In der 
gegenwärtigen Zeit, wo die Regulierung des Donaucanales ohnehin 
vorgenommen wird, wird das ganze Terrain beim Roberthof be— 
deutend erhöht, es kann von einer Pflaſterung dort keine Rede 
ſein. Iſt ſo lange nicht gepflaſtert worden, braucht man das auch 
jetzt nicht zu machen. 

Referent des Stadtralhes: Was die Anträge betrifft, 
welche hier geſtellt worden ſind, ſo ſind diejenigen Trottoir— 
herſtellungen, welche infolge der Pflaſterſenkungen aus Anlaſs der 
Canalbauten an der Donau nothwendig ſind, ganz leicht aus 
dem currenten Budget zu decken. Dieſelben werden nur einige 
tauſend Gulden koſten, es iſt daher nicht nothwendig, für dieſe 
Pflaſterungen einen beſtimmten Betrag einzuſetzen. 

Was die Pflaſterung der Donauſtraße von Nummer 27 bis 
zur Franzenskettenbrücke betrifft, ſo liegt von Seite des Bezirks: 
ausſchuſſes ein Antrag diesbezüglich nicht vor, und wir können 
doch annehmen, dafs, wenn dieſe Pflaſterung nothwendig wäre, 
der Bezirksausſchuſs einen Antrag geſtellt hätte. Es mag alſo dem 
geehrten Herrn Antragſteller überlaſſen bleiben, den Bezirks— 
ausſchuſs zu veranlaſſen, dies im nächſten Jahre in die Wünſche 
des Bezirkes mitaufzunehmen; es wird dann in Berückſichtigung 
gezogen werden. 

Was den Antrag des Herrn Collegen Müller betrifft, die 
Wallenſteinſtraße in einer größeren Strecke zu pflaſtern, als 
es mit dem Betrage von 20.000 fl. möglich iſt, ſo wäre das 
gewiſs ganz wünſchenswert; das Pflaſter iſt dort in miſerablem 
Zuſtande und wurde vor dem Ausſtellungsjahre 1873, im 
Jahre 1872, mit alten, ſchlechten Steinen gemacht. Ich würde 
aber doch glauben, daſs wir über den Betrag von 20.000 fl. 
nicht hinausgehen ſollen, weil wir mit unſeren Geldmitteln knapp 
genug daran ſind. 

Ich bitte alſo, die Anträge anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. 

Gegen die Poſt „Neupflaſterung der Kleinen Stadtgutgaſſe 
zwiſchen der Nordbahn- und Kaiſer Franz Joſefſtraße“ iſt eine 
Einwendung nicht erhoben worden; ich erkläre dieſelbe für an— 
genommen. | 

Poſt 2 „Umpflaſterung der Ausſtellungsſtraße von der Ver: 
bindungsbahn bis zur Großen Zufahrtsſtraße in den Volksprater“; 
dagegen iſt keine Einwendung erhoben worden; dieſelbe iſt an ge— 
nommen. | 

Gegen Poſt 3 „Umpflaſterung des Trottoirs in der Prater: 
ſtraße von Or. Nr. 23 bis zum Carltheater“ iſt keine Einwendung 
erhoben worden; angenommen. 

Hier beantragt Herr Gem.-Rath Tagleicht eine Einſchaltung, 
lautend: 

1. „Umpflaſterung des Trottoirs in der Oberen und Unteren 
Donauſtraße ſoll vorgenommen werden“, ohne Einſetzung einer 
Ziffer. (Referent der. Budget⸗Commiſſion: Das würde aus den 
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currenten Mitteln beftritten werden!) Ich bitte, das ift dann 
ein Wunſch (Gem.⸗Rath Tag leicht: Ja!) und kein Antrag. 

2. „Die Straßenſtrecke Untere Donauſtraße von Nr. 27 bis 
zur Franzenskettenbrücke“ jet zu pflaſtern. (Rufe: Welcher Be- 
trag!) Auch hier iſt kein Betrag angegeben. (Gem.-Rath Tag- 
leicht: 10.000 fl.) Die Herren, welche mit dieſem Antrage — 
d. h. derſelbe würde in jedem Falle zunächſt dem Stadtrathe zu— 
zuweiſen ſein — einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Nach einer Pauſe:) Es iſt die Minorität; abgelehnt. 


Nun gelangt der Antrag des Gem.-Rathes Müller zur 


Abſtimmung; derſelbe verlangt Erhöhung des Betrages von 
20.000 fl., welche für die Wallenſteinſtraße eingeſtellt worden ſind, 
auf 50.000 fl.; in dieſem Falle könnte Poſt 4 entfallen. 

Die Herren, welche mit dem Antrage Müller einverſtanden 
find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Mi- 
norität; abgelehnt. (Widerſpruch links.) Ich bitte die Herren, 
welche für den Antrag Müller auf Einſtellung einer Poſt von 
50.000 fl. f 
(Geſchieht.) Es ſind 26 Herren dafür. Ich bitte um die Gegen— 
probe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag Müller iſt abgelehnt; 
denn früher habe ich 26 Herren für den Antrag und jetzt 28 gegen 
denſelben gezählt. 


Gegen Poſt 4 „Herſtellung neuer Communicationen in der 
Brigittenau zwiſchen der Kaiſer Franz Joſef-⸗Brücke und der Kaiſer 


Franz Joſef⸗Regierungs⸗ Jubiläumsbrücke “, 14.000, fl., 
mehr keine Einwendung vor; angenommen. 


Gegen Poſt 5 „Herſtllung neuer Straßen in der Donauſtadt 
und in der Brigittenau“, 10.000 fl., iſt keine Einwendung; an- 
genommen. 

Poſt 6 „Fortſetzung der Pflaſterung der Wallenſteinſtraße vor 
der Raufcherſtraße gegen die Jägerſtraße“ gelangt nach dem vor— 
liegenden gedruckten Antrage mit 20.000 fl. zur Abſtimmung, da 
der Antrag Müller abgelehnt wurde. Keine Einwendung; an— 
genommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Bezirk III. Poſt 1 „Straßenverbreiterung und Umlegung des 
Arſenalweges und der Gürtelſtraße von der Faſangaſſe bis zur 
Heugaſſe 40.000 fl.“ 

Poſt 2 „Pflaſterung der Jacquingaſſe vom Rennweg bis zur 
Pettenkofengaſſe 26.000 fl.“ 

Referent der Budget-Commiſſion: Die Budget⸗Commiſſion 
beantragt Streichung dieſer 26.000 fl., und zwar aus dem Grunde, 
weil ein Magiſtrats-Referat darüber vorliegt, das folgendermaßen 
lautet (liest): „Auch die vom Bezirksausſchuſſe des III. Bezirkes 
wiederholt angeregte Pflaſterung der Jacquingaſſe kann der Referent 
aus finanziellen Gründen und im Hinblicke darauf nicht befür- 
worten, als nur der Theil zwiſchen dem Rennweg und der Petten⸗ 
kofengaſſe verbaut ift, im oberen Theile daher noch Herſtellungen 
im Untergrunde, Hauscanal⸗Einmündungen ꝛc. bevorſtehen.“ Es 
wird daher die Ablehnung ſeitens des Magiſtrates beantragt. Im 
Stadtrathe hat ſich nun ein Vertreter des Bezirkes gefunden, 
welcher die Pflaſterung dieſer Straße neu in Anregung gebracht 
hat, und es wurde vom Stadtrathe die Pflaſterung angenommen. 
Die Budget⸗Commiſſion hat ſich in Erwägung dieſes Berichtes des 
Magiſtrates, der für fie allein maßgebend fein musste, bewogen 
gefühlt, Ihnen die Ablehnung der Pflafterung dieſer Straße zu 
beantragen. Ich bitte daher, für dieſen Bezirk nur die Einſtellung 
von 40.000 fl. zu genehmigen. 


liegt nun- 


für die Wallenſteinſtraße ſtimmen, ſich zu erheben. 
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Gem.-Rath Matthies: Was der Herr Budget⸗Referent 


geſagt hat, iſt richtig, daſs ich im Stadtrathe den Antrag geſtellt 


wenn Sie 3400 fl. für Schotter ausgeben. 
den Antrag, den der Stadtrath wohl erwogen hat, wieder an. 


habe, aus dem einfachen Grunde, weil das Fuhrwerk, insbeſondere 
ſämmtliche Ziegelwägen, welche im I., II. und III. Bezirke ver- 
kehren, alle durch dieſe Straße fahren, da die Faſangaſſe jetzt von 
zwei Tramway-Geleiſen durchzogen wird. Im unteren Theile iſt 
die Straße ſchon vollſtändig ausgebaut, daher habe ich die 
Pflaſterung nur bis zur Pettenkofengaſſe beantragt. Der Bezirks— 


vertreter hat mich darauf aufmerkſam gemacht, das es ihm ſchon 


aus ökonomiſchen Gründen nothwendig erſcheine, dass gepflaſtert 
werde, weil im vorigen Jahre 3254 fl. 60 kr. für Schotter aus— 


gegeben wurden. Und wie ſchaut dabei die Straße noch immer aus! 


Wenn Sie alſo für dieſe 
26.000 fl. einſtellen, 


Pflaſterung der Jacquingaſſe 
ſo kommen Sie wirklich beſſer daraus, als 
Nehmen Sie daher 


Gem.-Nath Dr. Cueger: Meine Herren! Ich muss Sie 
wirklich bitten, dem Antrage des unmittelbaren Herrn Vorredners 
und des Stadtrathes ſtattzugeben. Die Jacquingaſſe, eine der 
ſchönſten Straßen des III. Bezirkes, befindet ſich in einem geradezu 
unbeſchreiblichen Zuſtande; der Zuſtand dieſer Straße iſt der 
einer ſchlechten Pußtaſtraße. Sie iſt kaum zu paſſieren, es iſt dort 
ein unendlicher Koth. Es iſt daher unbedingt nothwendig, dafs die 
Straße wenigſtens bis zur Pettenkofenſtraße gepflaſtert wird. Jeder, 
der die Gegend kennt, wird zugeſtehen, dass es gewiſſenlos wäre, 
die Straße im jetzigen Zuſtande zu laſſen. Ich würde daher bitten, 


den Antrag des unmittelbaren Herrn Vorredners, beziehungsweiſe 


des Stadtrathes zum Beſchluſſe zu erheben. 
einem anderen Theile der Straße, welcher gegen den Arſenalweg 
gelegen iſt, gewiſſe Arbeiten vorgenommen werden müſſen; ich 
glaube, es wird in dieſem Jahre dort ein Canal gelegt; dort 
geht es alſo nicht, aber, wo es möglich iſt, ſoll die Pflaſterung 
vorgenommen werden. 

Weiters erlaube ich mir, auf noch einen Wunſch des III. Be⸗ 
zirkes aufmerkſam zu machen. Es wird dem Herrn Vorſitzenden 
wie jedem Vertreter des III. Bezirkes belannt fein, dass die 
Pflaſterung der Steingaſſe nicht bloß ein langjähriger Wunſch des 
Bezirksausſchuſſes, ſondern dafs fie eigentlich eine Nothwendigkeit 
iſt. Die Steingaſſe iſt eine der beſten Verbindungen zwiſchen der 
Landſtraßer Hauptſtraße und dem Rennweg und ſie ſoll daher jeden⸗ 
falls gepflaſtert werden. Natürlich bin ich nicht in der Lage, eine 
beſtimmte Summe zu beantragen, (Referent: 33.000 fl.!) ich 


Richtig iſt, dass in 


beantrage daher, dafs die Pflaſterung der Steingaſſe ihrer ganzen 


Ausdehnung nach in Betracht gezogen werden ſoll. 

Ich bitte, beide Anträge zum Beſchluſſe zu erheben. 

Gem.-Nath Schneeweiß: Ich kann Sie nur. bitten, dass 
Sie meinen beiden Herren Vorrednern zuſtimmen. Die Steingaſſe 
ſollte ſchon längſt gepflaſtert fein. Es ift dort das reinſte Koth⸗ 
meer. Die Straße iſt nicht ſo breit, trotzdem ift dort ein großer 
Fuhrwerksverkehr, weil dies die einzige Straße ift, welche die 
Land] ſtraßer Hauptſtraße mit dem Rennweg direct verbindet. 

Außerdem möchte ich mir den Antrag zu ſtellen erlauben, 
dass, wenn die Sechskrügelgaſſe zur Umpflaſterung kommt, fie mit 
geräuſchloſem Pflaſter gepflaſtert werden möge. Es iſt dies be⸗ 
gründet, indem in derſelben auf der einen Seite in der Strecke 
von der Ungargaſſe zum Gemeindehauſe die Schule beſteht und 


in jener vom Gemeindehauſe bis zur Hauptſtraße die Kirche liegt. 
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Wenn Herr Vice-Bürgermeifter einmal in der Kirche während 
des Umganges ſind, werden Sie nicht hören, was drinnen in 
der Kirche vorgeht, wenn draußen ein paar ſchwere Wägen vorbei— 
fahren. So ſtört das Geraſſel auf der Straße die Andacht in der 
Kirche. Nachdem ich glaube, dafs es gleichgiltig iſt, ob die Straße 
wiederum mit Steinen gepflaſtert wird oder mit geräuſchloſem 
Pflaſter, damit aber doch einem Wunſche der Bevölkerung Rech— 
nung getragen wird, erlaube ich mir, den Antrag zu wiederholen, 
wenn die Sechskrügelgaſſe zur Umpflaſterung gelangt, ſie in der 
ganzen Länge von der Hauptſtraße an mit geräuſchloſem Pflaſter 
zu verſehen. 

Gem.-⸗Rath Hörmann: Ich erlaube mir, nachdem der 
III. Bezirk einer der größten iſt und für Pflaſterungen ſo wenig pro— 
jectiert wird — in dieſem Referate iſt nur ein einziges Stück vom 
Arſenalweg bis zur Heugaſſe angenommen — Folgendes zu be— 
merken: Die Jacquingaſſe iſt eine der ſchönſten Gaſſen, wie ſchon 
ein Herr Vorredner bemerkt hat. Der Verkehr geht dort von zwei 
Bahnhöfen, es iſt auch ein großer Laſtenverkehr. Die Straße iſt 
geradezu unpaſſierbar, wenn Regenwetter eintritt. Ich möchte 
daher erſuchen, daſs Sie die Zuſtimmung geben, daßs dieſe Straße 
gepflaſtert wird. 

Was die Steingaſſe betrifft, ſo iſt das eine ſchmale Gaſſe, 
wo der Verkehr von drei Bahnhöfen iſt. In der Nähe iſt der 
Poſtſtall, daher auch das ganze Poſtfuhrwerk dort durchgeht. Wenn 
es regnet, iſt kein Paſſant in der Lage, dort zu paſſieren, wenn 
er nicht will, daſs er von oben bis unten angeſpritzt wird. Die 
Hausherren haben eine Beſchwerde eingebracht; wenn ſie ihre 
Häuſer herrichten laſſen und einen Regenfall haben, jo wird alles 
von oben und unten kothig und ſie können nicht einmal beim 
Fenſter hinausſchauen. (Heiterkeit. ) 

Ich möchte daher bitten zu beſchließen, daſs die Steingaſſe 
und die Jacquingaſſe gepflaſtert werden. | 

Hem.-Natd Dr. Zimmermann: Ich kann die Anträge, 
welche geſtellt worden ſind, nur aufs wärmſte unterſtützen. Es iſt 
eine Nothwendigkeit, daſs die Steingaſſe und die Jacquingaſſe 
gepflaſtert werden. Es iſt hervorzuheben, daſs die Landſtraße 
ohnehin, was die Pflaſterung betrifft, ſehr weit zurück iſt. Von 
152 Gaſſen auf der Landſtraße ſind bis heute nur 37 gepflaſtert, 
und ich glaube auch anregen zu müſſen, daſs in Hinkunft, und 
zwar ſchon in der nächſten Periode auch auf die Reisnerſtraße 
Rückſicht genommen werde, welche ebenfalls eine ſehr ſchöne Straße 
iſt, in welcher verſchiedene Botſchafter-Paläſte find und wo wir 
auch ſchon wiederholt Gelegenheit hatten, den Hof erſcheinen zu 
ſehen, denn dieſe Straße iſt wirklich in gar nicht ſchönem Zuſtande. 

Gem.-Nath Matthies: Ich habe nur bezüglich der Stein- 
gaſſe etwas bemerken wollen. Ich habe vor kurzem im Stadt: 
rathe über einen Antrag des Collegen Hörmann bezüglich der 
Steingaſſe referiert. Es liegt auch ein Project des Stadtbauamtes 
vor. Die Sache wird ungefähr 30.000 fl. koſten und wurde 
vom Stadtrathe beſchloſſen, dieſen Betrag in das Budget pro 1895 
einzuſtellen. | 

Referent des Stadtrathes: Meine Herren! Die Pflafterung 
der Steingaſſe wäre zwar ſehr wünſchenswert, aber ſie koſtet 
ſehr viel und wir haben das Geld nicht. Ich bitte Sie daher, die 
Anträge abzulehnen. 

Referent der Nudget-Commiſſion: Meine Herren! Ich 
kann nur wiederholen, was ich ſchon betreffs der Jacquingaſſe 
geſagt habe. Es wäre gewiſs wünſchenswert, dass alle un— 
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gepflaſterten Straßen gepflaſtert werden, aber die Erhaltung iſt 
ſehr koſtſpielig, und ich glaube, die Gründe, welche der 
Magiſtrat angibt, find auch zwingend und überzeugend. Man 
kann ja nicht heute eine Straße pflaſt ern und in zwei oder drei 
Monaten wieder aufreißen, um einen Canal zu machen! Das 
koſtet ja das doppelte! Wenn Sie aber dieſen Punkt aufnehmen 
wollen, jo iſt das Ihre Sache, ich meine aber nicht, dass dies 
eine gute und praktiſche Eintheilung wäre und beantrage daher, 
beim Antrage der Budget⸗Commiſſion zu bleiben. 

Gem.⸗Nath Dr. Lueger (zur Berichtigung): Meine Herren! 
Die Strecke von der Ungargaſſe bis zur Pettenkofengaſſe aufzureißen, 
wäre nicht mehr nothwendig, denn dort wird der Canal nicht 
gelegt. Er wird nur in dem oberen Theile gelegt werden mit 
der Ausmündung gegen den Arſenalweg zu. Wenn alſo hier ge— 
pflaſtert wird, ſo bleibt das Pflaſter in voller Ruhe und es iſt 
in dieſer Richtung nicht das geringſte zu fürchten. 

Gem.⸗Nath Matthies (zur Berichtigung): Ich verzichte, da 
ich dasſelbe ſagen wollte. 

Gem.⸗-Nath Gierſter (zur Berichtigung): Ich wollte nur 
dasſelbe bemerken, was Herr Dr. Lueger gejagt hat, dass es 
nämlich nicht richtig iſt, daſs in dieſem Theile der Canal gemacht 
wird. 

Vice-Vürgermeiſter Pr. Grübl: Ich bitte um die Ab⸗ 
ſtimmung. Gegen Poſt 1 „Straßenverbreiterung und Umlegung 
des Arſenalweges und der Gürtelſtraße von der Faſangaſſe bis 
zur Heugaſſe“ wurde keine Einwendung erhoben, ich erkläre ſie 
daher für angenommen. 

Zu Poſt 2 beantragen die Herren Gem.-Räthe Matthies und 
Dr. Lue ger die Pflafterung der Jacquingaſſe vom Rennweg bis 
zur Pettenkofengaſſe mit 26.000 fl. Es iſt dies auch der Antrag 
des Stadtrathes gegen den Antrag der Budget-Commiſſion. Die 
Herren, welche damit einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Majorität; angenommen. 

Herr Gem. Rath Schneeweiß beantragt, dajs, wenn die 
Sechskrügelgaſſe zur Umpflaſterung kommen wird, dieſelbe in der 
ganzen Ausdehnung mit geräuſchloſem Pflaſter hergeſtellt werde. 
Diejenigen Herren, welche damit einverſtanden ſind — das geht 
natürlich an den Stadtrath — wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger hat beantragt, die Steingaſſe 
mit 30.000 fl. herzuſtellen. Diejenigen Herren, welche dafür ſind, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Es ſind 24 Herren dafür. 
Ich bitte um die Gegenprobe. (Geſchieht.) Es ſind 27 Herren 
dagegen, der Antrag iſt abgelehnt. 


Beſchluſs: I. Bezirk: 
Neupflaſterungen. 
A. Steinpflaſterungen. 
Eßlinggaſſ Um: 36.000 fl 
B. Geräuſchloſe Pflaſterungen. 
Nibelungengaſſe von der Eſchenbachgaſſe 
bis zum Schillerplatz 7.600 fl. 
Straße am Schillerplatz in der Richtung 
der Nibelungengaſſ q. 15.000 fl. 
Umpflaſterungen. 
Johannesgaſſe von der Kärnthnerſtraße bis 
zur Seilerſtätte (geräuſchlos) 20.200 fl. 
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Johannesgaſſe von der Ringſtraße bis zur 


Tegetthoffbrückeeeeee 20.900 fl. 
Auguſtinerſtraße hinter der k. k. Hofoper | 

(geräuſchlos ) T(. Mui. 18.200 fl. 
Kärnthnerſtraße zwiſchen Johannes und 

Walfiſchgaſſe (geräuſchlos) | 15.000 fl. 
Geräuſchloſe Pflaſterung der Weihburg— 

gaſſe von der Kärnthnerſtraße bis 

a Gellertiatte ee Be 18.000 fl. 


Erfordernis für den J. Bezirk . 150.900 fl. 
II. Bezirk: 

Neupflaſterung der Kleinen Stadtgutgaſſe zwiſchen der 
Nordbahnſtraße und Kaiſer Joſef— 
ae 

Umpflaſterung der Ausſtellungsſtraße von 
der Verbindungsbahn bis zur großen 
Zufahrtsſtraße in den Volksprater 

Umpflaſterung des Trottoirs in der Prater⸗ 
ſtraße von Or.⸗Nr. 23 bis zum 
Carltheater 

Herſtellung neuer Communicationen in der 
Brigittenau zwiſchen der Kaiſer Franz 
Joſef⸗Brücke und der Kaiſer Franz 
Joſef⸗Regierungs⸗Jubiläumsbrücke 

Herſtellung neuer Straßen in der Donau— 
ſtadt und in der Brigittenau .. 

Fortſetzung der Pflaſterung der Wallen— 
ſteinſtraße von der Rauſcherſtraße 
gegen die Jägerſtraße 20.000 fl. 

Erfordernis für den II. Bezirk. 76.780 fl. 
III. Bezirk: 

Straßenverbreiterung und Umlegung des 
Arſenalweges und der Gürtelſtraße von 
der Faſangaſſe bis zur Heugaſſe .. 

Pflaſterung der Jacquingaſſe vom Renn⸗ 
weg bis zur Pettenkofengaſſe 26.000 fl. 

Erfordernis für den III. Bezirk. 66.000 fl. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Sitzung iſt ge— 
ſchloſſen. 
(Schluſs der Sitzung um ½8 Uhr abends.) 


13.000 fl. 


16.000 fl. 


10.000 fl. 


40.000 fl. 


Stenographiſcher Bericht 
über die außerordentliche Sitzung des Gemeinderathes 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vom 
14. März 1894 unter dem Vorſitze des Vice⸗Bürger— 
meiſters Dr. Albert Richter. 

Vice-Rürgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung eröffnet. 

Der einzige Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl 
des Bürgermeiſters. Ich beehre mich, bekannt zu geben, 
daſs ſämmtliche Mitglieder des Gemeinderathes gemäß § 22 der 
Gemeinde: Wahlordnung mittels Schreiben, deren Empfang eigen— 
händig zu beſlätigen iſt, von der heutigen Wahl unter Angabe des 


14.000 fl. 
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Tages, Ortes und der Stunde eingeladen worden ſind. Sämmt— 
liche Rückſcheine über den Empfang der Wahl-Einladungen find 
eingelangt. 

Mit Rückſicht auf das Ableben der Herren Gem.⸗Räthe 
Michael Buſchan, Ferdinand Mayer, Karl Meißl und des 
Herrn Bürgermeiſters Dr. Prix und infolge Reſignation des 
Herrn Gem.-Rathes Franz Djörup beſteht der Gemeinderath 
gegenwärtig aus 133 Mitgliedern. 

Entſchuldigungen ſind eingelangt vom Herrn Gem.-Rathe 
Johann Gfrorner. Es iſt bekannt, daſßs denſelben ein Unglücks⸗ 
fall betroffen hat, und er zeigt an, dajS er noch immer wegen des an⸗ 
liegenden Gipsverbandes das Zimmer nicht verlaſſen darf, da er 
noch keinen Schritt gehen kann. Ich richte die Frage an die Ver— 
ſammlung, ob fie das Ausbleiben des Herrn Gem. Rathes 
Gfrorner als entſchuldigt erklärt. (Zuſtimmung.) Das Aus⸗ 
bleiben iſt entſchuldigt. 

Weiters iſt ein Schreiben vom Herrn Gem.-Rathe Steiner 
eingelangt, in welchem er unter Hinweis auf ſeine Erkrankung 
und unter Anſchluſs eines ärztlichen Zeugniſſes fein Ausbleiben 
entſchuldigt. Ich ſtelle gleichfalls den Antrag, das Ausbleiben des 
Herrn Gem.⸗Rathes Steiner für entſchuldigt zu erklären. (Zu⸗ 
ſtimmung.) 

Die Einzeichnung der Namen in das von einem Beamten 
geführte Wahlprotokoll iſt erfolgt. 

Ich erlaube mir nun an die Herren Gem.-Räthe Dr. Kupka 
und Dr. Klotzberg das Erſuchen zu ſtellen, die Function der 
Scrutatoren gefälligſt übernehmen zu wollen. (Geſchieht.) 

Nun bitte ich, mit dem Namensaufrufe zu beginnen, und 
erſuche ich die geehrten Mitglieder des Gemeinderathes, ſich hieher 
zu bemühen und mir den Stimmzettel zu übergeben. 

Über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.-Rathes 
Dr. Zimmermann geben folgende Herren Gemeinderäthe die 
Stimmzettel ab: 

Adam, Altenberg, Bachofen v. Echt, Bärtl, Becker, 
Beutnitz, Dr. Edler v. Billing, Boſchan, Brauneiß, 
Büſch, Dr. Daum, Dehm, Dobes, Dolainski, Dürbek, 
Edlhofer, Eigner, Erndt, Frauenberger, Dr. Friedjung, 
Froſch, Fuchs, Gauguſch, Geitler, Gerhardus, Dr. Geß— 
mann, Geyer, Gierſter, Glaſauer, v. Götz, Ritt. v. Gold— 
ſchmidt, Gräf, Gregorig, Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl, 
Grünbeck Joſef, Grünbeck Sebaſt., Dr. Hackenberg, Haß— 
further, Hawranek, Herold, Herrdegen, Hipp, Hörmann, 
Dr. Huber, Jedliöôka, Kaiſer, Kareis, Kaſpar, Kirch— 
mayer, Dr. Klotzberg, Koch, Kraetſchmer, Kreindl, 
Dr. Kupka, Lang, Latſchka, Lechner, Dr. Lederer, Dr. 
Lerch, Dr. Linke, Dr. Lueger, Lukſch, Mareſch, Markl, 
Matthies, Matzenauer, Mayer, Dr. Mittler, Müller 
Joſef, Müller Karl Joh., Dr. Nechansky, Ritt. v. Neu— 
mann, Noske, Pollak, Dr. Prockſch, Purſcht, Dr. Rader, 
Rauſcher, Reichert, Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter, Rißa— 
weg, Röhrl, Roſenſtingl, Rückauf, Sauerborn, Scheidl, 
Schenzel, Schieferl, Schlechter, Schlögl, Schmidt, Schnee— 
weiß, Schneiderhan, Schoderböck, Dr. Scholz, Schrenckh, 
Schuh, Seidler, Seiler, Siegert, Silberer, Simon, Stehlik, 
Dr. Stenzl, Dr. Stern, Stiaßny, Strobach, v. Stummer, 
Tagleicht, Taubler, Tiſchler, Tomola, Trambauer, 
Dr. Uhl, Vaugoin, Villicus, Dr. Vogler, Waegner, 
Weitmann, Weſſely Ig. Fr., Weſſely Vinc., Wimberger, 
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Winker, Winkler, Winter, Witzelsberger, Wünſch, Wurm, 
Ziegelwanger, Dr. Zimmermann, Zweig. — (Nach einer 
Pauſe:) Ich erkläre nunmehr die Stimmzettelabgabe für geſchloſſen. 
Wir beginnen mit dem Scrutinium. (Nach Vornahme des Scru- 
tiniums:) 

Das Ergebnis der Wahl iſt folgendes: 

Es wurden 131 Stimmen abgegeben. Hievon entfielen auf 
Herrn Dr. Raimund Grübl 88, auf Herrn Dr. Karl Lueger 
43 Stimmen. 


Es er ſcheint ſomit Herr Dr. Raimund Gr bl zum Bürger 


meiſter der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien auf ſechs Jahre gewählt. (Lebhafter Beifall und 


Händeklatſchen rechts.) Ich ertheile Herrn Dr. Grü bl das Wort: 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübt (von der Präſidialtribüne): 


Meine hochverehrten Herren! 


In einer wahrhaft düſteren Stimmung ruft mich Ihre Wahl. 


an die leitende Stelle in unſerem großen Gemeinweſen. Für dieſes 
Ihr, in einem gewiſſen Sinne einmüthiges Vertrauen, ſpreche ich 
meinen herzlichſten und wärmſten Dank aus. 


Es obliegt mir zunächſt, in Pietät meines großen Vorgängers 
zu gedenken, des verſtorbenen Bürgermeiſters Dr. Prix, der durch 
ſeine bahnbrechenden Arbeiten uns ein großes Erbe hinterlaſſen hat. 
Die Größe des Verluſtes, den wir durch ſeinen Tod erlitten 
haben, iſt uns heute noch nicht ganz klar; wir ſind noch nicht 
imſtande, die volle Größe dieſes Unglüces zu überſehen. 


Tief ſchmerzlich berührt es mich, daſs mein verehrter College 
Dr. Richter veranlasst war, das ihm angebotene Mandat abzu- 
lehnen. (Rufe rechts: Leider Dr 


So werde ich Ihrem Rufe — vorausgeſetz, daſs Seine 
Majeſtät ſich beſtimmt finden wird, die eben vollzogene Wahl zu 
beſtätigen — folgen mit dem Pflichtgefühle eines Soldaten, der 
feinen: Eid ſich vor Augen hält. Ich werde mich mit dem Auf⸗ 
gebote aller Kräfte bemühen, im Sinne der bisherigen großen 
Tradition zu wirken. 


Streng ſachlich und objectid will ich meines Amtes walten. 
(wi cheurufe links.) J 


meine Herren, diejenigen, welche den Splitter in meinem Auge 
ſehen, bitte ich, doch auch hie und da ans eigene Auge zu greifen 
und zu fühlen, ob ſie nicht in demſelben einen a haben. 
Rufe rechts: So iſt es * 


Ich werde mich beftreben, den Frieden herzuſtellen (Beifall 


rechts), ſoweit dies möglich it, oder wenigſtens ſoweit es noth- 


wendig . um unſere Verhandlungen hier in Würde zu führen. 
Die 


Das große Programm ſoll fortgeſetzt und vollendet werden. 
Wiener Bevölkerung ſoll ſehen, dafs wir ehrlich beftrebt find, das 
Wort einzulöſen, das wir ihr gegeben, daſs wir das halten wollen, 
was wir ihr verſprochen haben. ö 


Und ſo ſchließe ich mit der Bitte an die Vorſehung, dafs fie 
mir das Glück ſchenken möge, vereint mit Ihnen, verehrte Herren, 
unſerer heißgeliebten Vaterſtadt zu nützen und jenen Aufſchwung 


endlich herbeizuführen, den wir ſeit einer Reihe von Jahren an⸗ 


ſtreben. (Beifall rechts.). 
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teine Herren, wenn Sie durch Ihre Zurufe 
einen Zweifel ausdrücken, ſo erkläre ich dass ich von mir weiß, 
fehlerhaft zu fein und den Splitter in meinem Auge fühle. Aber, 


— we 


AAA. 


Ich ſchließe mit dem wiederholten Danke an Sie, verehrte 
Herren, für das mir heute ſo glänzend bewieſene Vertrauen. 
(Lebhafter, langanhaltender Beifall und Händeklatſchen rechts.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Die Sitzung iſt ge- 
ſchloſſen 

(Schluſs der Sitzung um 11½ Uhr vormittags.) 


Stadtrath. 


Hitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 20. März 1894. 
Mittwoch, den 21. März 1894. 
Donnerstag, den 22. Se 1894. 


Ber ericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 8. März 1894. 
Vorſitzender: Vice-⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Noske, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Müller, Wurm. 


v. Neumann, 


Entſchuldigt: St.⸗R. Boſchan, v. Götz. 

Experten: Baurath Thalham mer, kaiſ. Rath Buberl, 
Ingenieur Haberkalt. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗ Concipiſt Dr. Weiſer 


Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

St.⸗R. v. Götz entſchuldigt ſein Fernbleiben von der heutigen 
Sitzung wegen eines Trauerfalles. 

Nachdem die Gutachten der Bezirksausſchüſſe über den Entwurf 
des Statutes und der Geſchäftsordnung für die Bezirksausſchüſſe noch 
nicht vollzählig eingelangt ſind, ſo wurden die Vorſteher jener Bezirke, 
von welchen die Außerungen noch zu gewärtigen ſind, aufgefordert, 
dieſelben zuverläſſig binnen längſtens acht Tagen vorzulegen. 

(Zur Kenntnis.) 

(1018.) St.-N. Vaugoin referiert über das Anſuchen des 
wiſſenſchaftlichen Vereines „Skioptikon“ um Subventionierung und 
beantragt, dieſem Vereine pro 1894 eine Subvention von 200 fl. zu 
bewilligen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(571.) Derſelbe referiert über rückſtändige Gemeindeumlagen im 
Betrage von 87 fl. 1 kr. nach Katharina Biſek aus dem XVII. Be⸗ 
zirke und beantragt die Abſchreibung aus a Titel der Uneinbringlichkeit 

Angenommen.) 

(611.) Derſelbe referiert über ſtatiſtiſche Daten, betreffend Be- 
erdigungen und ſonſtige Vorkommniſſe am Central Friedhofe im 
zweiten Semeſter 1893 und beantragt die Kenntnisnahme. 

5 ; Angenommen) 


. 
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(392.) St.-N. Müller referiert über die Vorverhandlungen 
für den Bau einer neuen Brücke über den Donaucanal an Stelle der 
Franzensbrücke. 

Als Experten fungieren Johann Buberl, kaiſ. Rath und 
Inſpector der Nordweſtbahn, und Karl Haberkalt, Ingenieur der 
Firma Ig. Gridl; ſpäter Baurath Thalhammer. 

Die Anträge des Stadtraths-Referenten lauten: 

1. Die lichte Höhe der Brücken ⸗Unterkante über dem örtlichen 
Nullwaſſer iſt mit 7˙20 m zu beſtimmen; 

2. die Höhe des Treppelweges über dem Nullwaſſer 

a) für den Fall, als die Brücke als combinierte Bogenbrücke 
mit der Fahrbahn oben conſtruiert werden ſollte, wobei 
eine lichte Höhe von 2°50 m zwiſchen der Conſtructions- 
Unterkante und dem in einer Höhe von 2°0 m über dem 
Nullwaſſer gelegenen Treppelwege nicht erreicht werden 
könnte, wird mit 1˙50 m beſtimmt; 

b) für den Fall einer anderen Conſtruction jedoch mit 2 m; 

3. die lichte Höhe der Brückenconſtructions-Unterkante über dem 
Treppelwege im Minimum mit 2°50 m und die Breite des Treppel- 
weges unter der Brücke wird mit je 6m; 

4. die lichte Spannweite der Brücke zwiſchen den beiderſeitigen 
Brückenpfeilern wird mit 62 m beſtimmt. 

Baurath Thalhammer beantragt, neuerliche Verhandlungen 
auf Grund der nunmehr vorgelegten Skizze. 

St.⸗R. Wurm beantragt die Annahme dieſes Antrages mit dem 
Zuſatze, daſs die Höhe des Treppelweges, beziehungsweiſe der Seiten- 
ſtraße über dem Nullpunkte unbedingt 2 m, die Breite der Treppel— 
wege 6 m zu betragen habe. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, auf Grund der heutigen Be— 
rathung eine Preisconcurrenz auszuſchreiben. 

Als Grundlage für dieſelbe ſollen folgende Dimenſionen feſt— 
geſtellt werden: 

Für die lichte Höhe der Brücken-Unterkante über dem örtlichen 


ICH WOTEL e len se DEM 
für die Breite des Treppelwege ee 6°00 m 
für die lichte Höhe des Treppelweges bis zu den Conſtructions⸗ 

Unterkanten mindeſten ss. 25 m 
für die Höhe des Treppelweges über dem örtlichen Null— 

r.. „ 2˙00 m 


Vor der Abſtimmung zieht St.-R. Dr. Lueger den allgemeinen 
Antrag auf Ausſchreibung einer Preisconcurrenz zurück, hält jedoch 
die übrigen rückſichtlich der Dimenſionen geſtellten Anträge aufrecht. 

Beſchlüſſe: 

Das Bauamt wird beauftragt, zur weiteren Information unter 
Benützung der zuletzt vorgelegten Skizze neuerlich nach vorhergegangenem 
Einvernehmen mit der Donau-Regulierungs-Commiſſion ein neuerliches 
Project mit Angabe der Coten dem Stadtrathe zur Verhandlung vor— 
zulegen. 

Die lichte Höhe der Brücken-Unterkante über dem örtlichen Null- 
waſſerpunkte wird mit 7˙2 m beſtimmt. 

Die lichte Höhe des Treppelweges über dem örtlichen Nullwaſſer— 
punkte wird mit 2 m, die lichte Höhe zwiſchen derſelben und der 
Conſtructions-Unterkante mit einem Minimum von 4 m, die Breite 
des Treppelweges mit 6 m, eventuell (im Sinne eines diesbezüglich 
geſtellten Antrages des St.-R. Wurm) mit der vollen Breite der 
Straße, welche im Donaucanal-Regulierungs-Projecte mit 15 m Breite 
vorgeſehen ſein ſoll, beſtimmt. 
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Die lichte Spannweite wird in Gemäßheit eines diesbezüglich 
geſtellten Antrages des St.-R. Dr. Lueger für den Fall, als ſeitens 
der maßgebenden Behörde für zuläſſig erklärt wird, die in der Skizze 
roth eingezeichneten Pfeiler herzuſtellen, mit 53 m, wenn dies nicht 
ftattfinden ſollte, mit 62 m feſtgeſetzt. 

Schließlich wird über Anregung des Baurathes Thalhammer 
in Ausſicht genommen, die Remorquierung der Laſtenſchiffe im Donau— 
canale mit Dampf zu betreiben. 

(1505, 1451, 328, 1538, 1504, 1397, 305, 1450.) St.-N. 
Vaugoin referiert über rückſtändige Beerdigungskoſten, beziehungs- 
weiſe Verpflegsgebüren, und zwar im Betrage von 178 fl. 30 kr. 
nach 49 Parteien aus dem XVI. Bezirke; im Betrage von 199 fl. 
35 kr. nach 55 Parteien aus dem III. Bezirke; im Betrage von 
88 fl. 50 kr. nach 56 Parteien aus dem XVI. Bezirke; im Betrage 
von 240 fl. 40 kr. nach 55 Parteien aus dem V. Bezirke; im Be— 
trage von 34 fl. 30 kr. nach 7 Parteien aus dem IV. Bezirke; im 
Betrage von 157 fl. 14 kr. nach 50 Parteien aus dem XIII. Be⸗ 
zirke; im Betrage von 110 fl. 64 kr. nach 107 Parteien aus dem 
XVII. Bezirke und im Betrage von 135 fl. 63 kr. nach 38 Parteien 
aus dem XIX. Bezirke. 

Referent beantragt die Abſchreibung dieſer Beträge aus den 
vom Magiſtrate angeführten Gründen. (Angenommen.) 

(936, 943.) St.- R. Nückauf referiert über Anſuchen aus 
dem I. und VIII. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband und beantragt: 

1. bezüglich des I. Bezirkes: 

die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Lhotak Juliana, Wirtſchafterin; 

Bayer Julius, Portier beim k. k. Verwaltungsgerichtshofe; 

Janous Marie, Köchin; 

Pollak Berthold, Cafétier und Agent; 

Hein! Georg, Portier bei der Verkehrsbank; 

Kräl Franz, Schneidermeiſter; 

Metelka Leopoldine, Köchin; 

Schwaiger Eliſabeth, Stubenmädchen; 

Ribner Joſef, Kurzwaren-⸗Verſchleißer; 

Weißer Johann, k. k. Briefträger; 

Schenkermayr Cäcilie, Wirtſchafterin; 

Gottlob Max, Theaterſchulinhaber; 

2. bezüglich des VIII. Bezirkes: 

die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Wöber Anton, Gaſtwirt; 

Klempa Thomas, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Wagner Marie, Wäſcherin; 

Muggl Georg, k. k. Amtsdiener bei der k. k. priv. Verkehrs— 
bank; 

Broſch Franz, Kaffeeſieder; 

Keibitſch Franz, Strohhutappreteurgehilfe; 

Rak Ignaz, Drechslergehilfe; 

Havlas Joſef, Schneidermeiſter; 

Schmarda Anton, Edler v., k. u. k. Generalmajor i. P.; 

Koczent Emanuel, Steindrucker. (Angenommen.) 

(1467.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem XV. Bezirke und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Beigl Johanna, Wäſcheputzerin; 

Hobiger Michael, Zahlmarqueur; 

Hrusa Francisca, Hebamme; 


(Angenommen.) 
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Nowotny Franz, Tiſchlergehilfe; 
Popadi Gottfried, Tiſchlermeiſter; 
Schipler Anna, Hausbeſorgerin; 
Schmeiſer Clara, Fabriksarbeiterin; 
Skorkan Wenzel, Schuhmachermeiſter; 
Spurny Alois, Harmonikamachergehilfe; 
Weinhapl Georg, Metallſchleifer. (Angenommen.) 
(1449.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem XVII. Bezirke und beantragt: 
a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
Paprian Eliſabeth, Private; 
Pernetz Joſef, Goldarbeiter; 
Lachnit Johann Franz, Sargtiſchler; 
Reiſenhofer Johanna, Milchausträgerin; 
Jungbauer Johann, Geſchäftsführer; 
Dudek Joſef, k. k. Briefträger; 
Dudek Joſefa, Kleidermacherin; 
Berger Thereſia, Pferdefleiſchauskocherin; 
Götz Marie Florentine, Jalouſien-Erzeugerin; 
Peterl Peter, Deichgräber; 
Zwieauer Auguſtin, Schloſſergehilfe; 
Krepelka Alexius, Zimmermalermeiſter; 
Weninger Joſef, Fragner; 
Zauninger Antonie, Fleiſchhauergewerbsinhaber; 
Nowak Wenzel, Holz- und Kohlenhändler; 
Gill Johann, Lohnkutſcher; 
Rath Franz, Gelbgießermeiſter; 
Jüttner Richard, Tiſchlergehilfe; 
Schindler Johann, Omnibuskuiſcher; 
Müller Joſef, Zimmermaler und Anſtreicher; 
Steinkellner Marie, Bedienerin; 
Neißer Ludwig, Tapezierergehilfe; 
Raſch Vincenz, Bureaudiener; 
Rudolf Joſef, Gelbgießergehilfe; 
b) die Ertheilung der Zuſicherung an: 
Spanner-Hanſen Chriſtian Thomas, Schriftſteller: 
Abt Engelbert, Ledergalanteriearbeiter; 
Schutovits Johann, Friſeurgeſchäftsinhaber. 
Angenommen.) 
(1461.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Zelezny, 
Bautiſchlergehilfen aus dem XIV. Bezirke, um Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit an 
den Genannten. (Angenommen.) 
(1164.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Verleihung des 
Bürgerrechtes aus dem XV. Bezirke und beantragt die Verleihung 
des Bürgerrechtes an die Bewerber: 
Schmidt Ignaz, Uhrmacher, und 
Wagner Agydius, Brantwein- und Theeſchenker. 
Angenommen.) 


(Ad 1034.) St.-. Dr. Lederer referiert namens des Comites 
zur Auswahl der aus der III. internationalen Kunſtausſtellung 1894 
anzukaufenden Kunſtwerke und beantragt, das Comité zu ermächtigen, 


nachſtehende Bilder: 
Fiſcher: „Votidokirche“, 
Alt: „Neuer Markt“, 
Strecker: „Donnerbrunnen im alten Rathhauſe“ und 
Wilda: „Nach dem Rennen“ 
anzukaufen und ſich weitere Schritte vorzubehalten. Angenommen.) 
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(1278.) Derſelbe referiert über den Bericht des Lagerhaus directors 
puncto Einklagung einer Forderung an Joſef Freud und beantragt, 
die Lagerhausverwaltung zu ermächtigen, den Rechtsconſulenten Dr. 
Ebermann zu beauftragen, im Einvernehmen mit der Lagerhaus— 
verwaltung die Forderung an Joſef Freud einzuklagen, den zwangs— 
weiſen Verkauf der dagegen lagernden Waren und Säcke zu veran— 
laſſen und für einen etwa ungedeckt bleibenden Forderungsreſt die 
Sicherſtellung aus dem ſonſtigen Vermögen des Joſef Freud zu 
erwirken. (Angenommen.) 

(1417 ex 1894, 3547 ex 1893.) Derſelbe referiert über die 
in Betreff des Ankaufes der Häuſer VL, Mollardgaſſe Or.⸗Nr. 45 
und 47, mit der Eigenthümerin Anna Neuber gepflogenen Ver— 
handlungen und beantragt, die Reſultatloſigkeit dieſer Verhandlungen 
zur Kenntnis zu nehmen. ( Angenommen.) 


(1339.) St.-R. Witzelsberger referiert über Anſuchen aus 
dem XIV. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband 
und beantragt: 

a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Weigelmayer Franz, Spenglermeiſter; 

Studynka Wenzel, Tiſchlermeiſter; 

Gartner Johann, Hilfsarbeiter; 

Trnaczek Jakob, Tiſchlergehilfe; 

Fiſcher Anton, Tiſchlergehilfe; 

Kemmeter Franz, Drechslermeiſter; 

Ryba Jakob, Schloſſergehilfe; 

Lewiſch Heinrich, Fellfärbergehilfe; 

Ermer Leopold, Fiakerkutſcher; 

Kleiber Franz, Drechslergehilfe; 

Lang Andreas, Fabriksarbeiter; 

Pokorny Karl, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Sobota Alois, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Scholz Vincenz, Kaffeeſieder; 

Dietl Kaſpar, Bautiſchler; 

Faſthuber Florian, Blockſignaldiener der k. k. Staatsbahnen; 

b) die Ertheilung der Zuſicherung an: 
Fried Moriz, Gemiſchtwarenhändler. (Angenommen.) 


(1103.) St.-N. Schneiderhan referiert über Anſuchen um 
Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem XII. Bezirke 
und beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Rekicha Joſef, Schloſſergehilfe; 

Chmelar Franz, Tiſchlermeiſter; 

Sedläßek Martin, Drechslermeiſter; 

Urban Anton, Hausbeſitzer; 

Hofmann Sophie, Canditen-Verſchleißerin; 

Konſtadsky Stephan, Kutſcher; 

Sedlak Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Stansk Peter, Gärbergehilfe; 

Drjza, auch Drizza Alois, Modelltiſchlergehilfe; 

Jockl, auch Jokl Joſef, Schneidermeiſter; 

Zach Johann, Kutſcher; N 

Seidler Hugo, Drechslermeiſter; 

Gold Marie Anna, Tiſchlermeiſter; 

Lux Joſef, Südbahn-Conducteur; 

Wallner Raimund, Zuckerbäcker; 

Lukeſch Franz, Webergehilfe; 

Flöß ber Balthaſar, Gaſtwirt; 

Potus'nik Joſef, Fabriksarbeiter; 
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Jan da Joſef, Mechanifergehilfe ; 

Swoboda Karl, Gärbergehilfe; 

Körbl Guſtav, Omnidus-⸗Conducteur. ( Angenommen.) 

(1616.) Derſelbe referiert über die übernahme der von E. F. 
Teich gelieferten Kehrmaſchinen und beantragt, die E. F. Teich'ſchen 
patentierten Kehrmaſchinen mit einer freien Borſtenlänge des Piaſſava 
von 31 em und einem äußeren Walzendurchmeſſer von 80 em zu 
übernehmen. 

St.⸗R. Dr. Lu eger beantragt, den Magiſtrat darauf auf 
merkſam zu machen, darauf zu achten, dafs bei der Lieferung ſolcher 
Apparate von anderen Firmen die Länge der Piaſſavaborſten eine 
entſprechende zu ſein hat, eventuell der aus der Beſtellung reſultierende 
Fehler verbeſſert werde. 

Referenten-Antrag angenommen. 

Antrag Dr. Lueger als Weiſung an den Magiſtrat. 

(999 und 1190.) St.-N. Schlechter referiert über Anſuchen 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem VII. Bezirke 
und beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Stehlik Wenzel, Geſchäftsdiener; 

Harmer Karl, Geſchäftsdiener; 

Zumann Friedrich, Buchhalter; 

Bednar Adalbert, Glasſchleifer; 

Sattmann Karoline, Magazineurin; 

Neudecker Franz Karl, Kellner; 

van Linthoudt Anton, Tiſchler; 

Pranter Friedrich, Uhrmacher; 

Homolka Franz, Tiſchler; 

Schleifer Joſef, k. k. Sicherheitswachmann; 

Regenfuß Franz, Gürtlergehilfe; 

Fleiſchhacker Anna, Köchin; 

Anderſon Johann, Koſtgeber; 

Teuſchl Joſef, Privatdiener; 

Wagner Barbara, geb. Stanio va, Wäſcherin; 

Sochor Wenzel, Schuhmacher. (An genommen.) 

Ferner wird dem Mathias Rudolf, Schneider, und dem 
Komzäk Paul, Fleiſchſelchergehilfe, die Zuſtändigkeit verliehen. 

(1517.) St.-N. Dr. Vogler referiert über Anſuchen aus dem 
VII. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und 
beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Wrhel Joſef, Claviermacher; 

Palda geb. Wirth Marie, Cartonnagewaren-Erzeugerin; 

Voit, geb. Fiſcher, Wilhelmine Barbara Marie, Privatbeamtens— 
witwe; 

Kubat Johann, Hausbeſorger; 

Bahr Heinrich, Handſchuhmacher. (Angenommen.) 

(1165.) St.-R. Matthies referiert über Anſuchen um Auf- 
nahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem II. Bezirke und 
beantragt: 

a) die Ertheilung der Zuſicherung an: 

Hirſchler Jakob, Papier-Verſchleißer; 

Laicha Joſef, Geſchäftsführer; 

Wald Heinrich, Dr., Advocatursconcipient; 

Dalmata v. Hideghet Emil, penſionierter Secretär der 
Nordbahn; 

Eiſenſtädter Heinrich, Getreideagent; 

b) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Kreigeritſch Marie, Wäſcherin; 

Hajny Wenzel, Hilfsarbeiter; 
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Mauch Johann Jakob, Victualien-Verſchleißer; 
Biribauer Ferdinand, Maurergehilfe; 

Korger Anna Marie, Private; 

Springer Franz, Laterniſt; 

Marvanek Franz, Privatdiener und Hausbeſorger; 
Steyskal Wenzel, Pferdeagent; 

Schmid Joſef, Gehilfe beim Kaffeeſiedergewerbe; 
Finkelhaus Caſimir Ferdinand, Diurniſt der Nordbahn; 
Mathieu Karl, Friſeur; 

Kieninger Gottlieb, Eiſengießer; 

Beauval Johann Baptiſt, Controlor der Nordbahn; 
Reyländer Joſef, Hilfsarbeiter; 

Pernikakz Otto Leo Karl, Handels-Correſpondent; 
Hrovat Karl, Tiſchlermeiſter; 

Mayrhofer Franz, Badediener; 

Lehr Abraham Pinkas, Galopin an der Wiener Börſe; 
Sedlak Franz, Tiſchlermeiſter; 

Leitner Alois Albin, Tiſchlermeiſter; 

Pacick Nathan, Trödler; 

Haas Simon, Gehilfe beim Kaffeeſiedergewerbe; 
Kohn Jakob, Dienſtmann; 


Sadilek Franz Joſef, Kleidermacher. (Angenommen.) 


(1506, 1507 und 1508.) Derſelbe referiert über Anſuchen um 


| Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem XVI. Bezirke 
und beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 


Maſtny Wilhelm, Schneidergehilfe; 

Reichel Johann, Padmeifter ; 

Roißl Joſef, Ledergalanteriearbeiter; 

Kocyam Johann, Schloſſergehilfe; 

Ujcik Franz, Drechslergehilfe; 

Kwapil Anton, Univerſitätsdiener; 

Linhart Joſef, Hausbeſitzer und Schneidermeiſter; 
Patzelt Adolf, Wäſchefabrikant; 

Kandler Julie, Bedienerin; 

Jakober Georg, Brauergehilfe; 

Rößler Anton, Bronzearbeiter; 

Matl Franz, Schneidergehilfe; 

Steininger Anton, Bronzearbeiter; 

Cermak Johann, Schuhmachermeiſter; 
Svoboda Franz, Schuhmachermeiſter; 
Kernbeis Johann Martin, Bureaudiener; 
Zivny Franz, Eiſengießer und Tabaktrafikant; 
Kalas Wenzel, Schloſſergehilfe; 

Blach Joſef, Metalldrehergehilfe; 

Salomon Franz, Schneidermeiſter; 

Twrdik Johann, Singſpielhallen-Inhaber; 
Raff Johanna, Hausbeſorgerin und Näherin; 
Soukup Karl, Schloſſergehilfe; 

Moſchner Johann, Uhrmachermeiſter; 
Gruber Auguſt, k. k. Polizeiagenten⸗Inſpector; 
Glattau Moriz, Gemiſchtwaren Verſchleißer; 
Jenik Franz, Tiſchlergehilfe; 

Jirout Wenzel, Schuhmachergehilfe; 
Priſching Franz, Muſiker und Clavierſtimmer; 
Naſe Joſef, Zuckerbäcker. Angenommen.) 


(1537.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den 


Wiener Gemeindeverband aus dem XI. Bezirke und beantragt: 
4* 
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a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
Kalſer Michael, Kunſt- und Ziergärtner; 
Kispert Johann, Privat; 
Walzel Joſef, Schankburſche; 
Zlamal Franz, Tramwaykutſcher; 
Gottſtein Wenzel, Schmiedgehilfe; 
Sidl Anton, Gemüſegärtner und Hausbeſitzer; 
Mach ly Franz, Hausbeſitzer, Möbel- und Kleiderhändler; 
Schaden Leopold, Hausbeſitzer und Küchengärtner; 
Muthſam Karl, Anſtreichergehilfe; 
Peitl Leopold, Schneidermeiſter und Hausbeſitzer; 
Nowak, recte Penz Franz, Schloſſergehilfe; 
Scheich Thereſe, Bedienerin; 
Beneſch Andreas, Maurergehilfe; 
b) die Ertheilung der Zuſicherung an: 
Riſinger Ludwig, Maſchinenſchloſſergehilfe; 
bei letzterem unter Herabſetzung der Taxe von 100 fl. auf 50 fl. 
(Angenommen.) 
(990 und 989.) St.-N. Noslie referiert über Anſuchen um 
Verleihung des Bürgerrechtes aus dem II. Bezirke und beantragt die 
Verleihung des Bürgerrechtes an die Bewerber: 
Wagner Albrecht, Zuckerbäcker; 
Fleiſchmann Alois, Gaſtwirt; 
Pflanzl Joſef, Schuhmachermeiſter. 
(1267, 1193, 1269, 1268, 1388.) 


(Angenommen.) 


St.-R. Dr. Huber 


referiert über Anſuchen um Aufnahme in den Wiener Gemeinde 


verband aus dem V. Bezirke und beantragt: 
a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
Staringer Joſef, Caſſenbote; 
Geismeier, geb. Frank Roſalia, Schmiedgehilfens-Witwe; 
Frey, geb. Wilfing Barbara, Bedienerin; 
Fink Alois, Gürtlergehilfe; 
Prochaska Johann, Tiſchlermeiſter; 
Weldamon Franz, Uhrmachergehilfe; 
Rippel Johann, Schneidermeiſter; 
Kubelle, geb. Voſolſobe Anna, Handarbeiterin; 
Kitzinger Martin, Drechslergehilfe; (Angenommen.) 
b) die Ertheilung der Zuſicherung an: 
Wertheimer Salomon, Handelsagent; 
Slamerseg Ferdinand, Fabriksleiter; 
Brandſtätter Michael, Schuhmachergehilfe; 
Lang, geb. Haftenthaler Anna, Victualienhändlerin; 
bei letzterer mit Nachſicht der Taxe. (Angenommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Nachrichten. 


(Jung⸗ uud Stechviehmarkt in St. Marx.) Vom Wiener 
Magiſtrate wird unterm 14. März 1894, M.⸗Z. 47436/XV, 
Nachſtehendes kundgemacht: Die k. k. n.-d. Statthalterei findet 
zufolge Erlaſſes vom 13. März 1894, Z. 18009, im Grunde des 
§ 13 der Marktordnung für den Wiener Central-Viehmarkt in 
St. Marx die Bewilligung zu ertheilen, dafs der auf Donnerstag, 
den 22. März d. J. fallende Jung⸗ und Stechviehmarkt 
bereits Mittwoch, den 21. März d. J. beginnen dürfe. 
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Approviſtonierung. 
Borſtenviehmarkt vom 13. März 1894. 


1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 


Jungſchweinn nene 3208 Stück 
Fettſchweine 6736 „ 
Summa. 9944 Stück 
Angekauft wurden: 
für Wien 5826 Stück 
für das Lannd .. 1126 „ 
unverkauft blieben 2992 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. . von 31 bis 41 fr. 
Fettſchweine . . „ 36 „ẽ 47 „ 
Der Geſchäftsverkehr war flau und ſind die Preiſe der Jung— 
und Fettſchweine um 1 bis 2 kr. per Kilo gefallen. 


* * 
+ 


Pferdemarkt vom 13. März 1894. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 473 Pferde, 


per Kg. Lebendgewicht. 


— Wägen. 
Preis: für Gebrauchspferde . 75-490 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde . C 
| Der Markt war lebhaft. 
* n * 


Stechviehmarkt vom 15. März 1894. 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 3625, Kälber lebend 77, Lämmer 
Waidner 3825, Lämmer lebend 51, Schafe Waidner 225, 
Schafe lebend 6253, Schweine Waidner —, Schweine 
lebende junge —, Schweine fette —. 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner. per Kg. von 30 (—) bis 54 (56) kr. 
Kälber lebend. „ „ „ 28 (—) „ 40 (—) , 
Lämmer Waidner ... per Paar von 3 bis 12 fl. 
Lämmer lebennd . 1 „ „ 0 

Schafe Waidner. . . . . „Kg. von 24 (—) bis 38 (—) kr. 
Schafe lebend „Paar von 10 bis 23°), fl. 
Schafe lebend. „Kg. von 25 (—) bis 28 (—) „ 
Schweine Waidner . . . „ „ „ — „ — N 
Schweine lebend junge . „ „ „ — „ — 5 
Schweine lebend fette. . . „ „ „ — „ — f 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 481 Stück Kälber weniger 
zugeführt. Die unhünſtige Witterung hielt trotz des verminderten 
Auftriebes die Preiſe der Kälber auf dem Stande der Vorwoche. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 1002 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des vermehrten Auftriebes 
flau und haben die Preiſe eine Einbuße von ! bis 2 fl. per Paar 
erfahren. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 15. März 1894 
90 Stück Maſt⸗ und 163 Stüch Beinlvieh aufgetrieben. 


— ä — 


Städtiſches Lagerhaus. 


(Verſteigernug.) Bei der erſten kaufmänniſchen Verſteigerung, 
die auf Grund der neuen geſetzlichen Beſtimmun gen im Lagerhauſe 
der Stadt Wien am 12. d. M. ſtattfand, wurden 24 als 
italieniſcher Weine zum Ausrufungspreiſe von 11 fl. für 100 Kilo 
Netto verkauft; 4 Fafſs blieben unverkauft. 


Conſcriptions- Angelegenheiten. 


(Verzeichnung und Claſſification der Pferde, ſowie Zählung der 
beſpaunten Fuhrwerke im Jahre 1894.) 


Der Wiener Magiſtrat hat unterm 3. März 1894, 
3. 208605/ XVI., Nachſtehendes kundgemacht: 

Das hohe k. k. Miniſterium für Landesvertheidigung hat ſich 
laut Erlaſſes vom 14. December 1893, Z. 25803/5594 II a, im 
Einvernehmen mit dem hohen k. u. k. Reichs-Kriegsminiſterium 
beſtimmt gefunden, für das Jahr 1894 eine allgemeine Ver— 
zeichnung und Claſſification der Pferde, ſowie eine Zählung der 
beſpannten Fuhrwerke anzuordnen. 

Zu dieſem Behufe find die Pferde- und Fuhrwerksbeſitzer 
verpflichtet, den Stand der in ihrem Beſitze befindlichen Pferde 
und Tragthiere, beziehungsweiſe beſpannten Fuhrwerke anzuzeigen. 


A. Verzeichnung und Claſſification der Pferde. 

Die Pferdebeſitzer haben ſich zur Anzeige ihres Pferdeſtandes 
der vorſchriftsmäßigen Anzeigezettel zu bedienen und dieſelben in 
der Zeit vom 20. bis längſtens 30. März d. J. gewiſſen⸗ 
haft auszufüllen. 

Die Ausfüllung des Anzeigezettels hat ſich nur auf die 
Rubriken 1 bis 4 zu beſchränken. Die entſprechend ausgefüllten 
und von den Pferdebeſitzern eigenhändig zu fertigenden Anzeige— 
zettel werden durch die ſtädtiſchen Organe am 31. März d. J. 
eingeſammelt. 

Von der Anzeige ſind befreit: 

a) Die zur Hofhaltung Sr. Majeftät des Kaiſers und der Mit— 
glieder des kaiſerlichen Hauſes beſtimmten Pferde; 

p) die Pferde der kaiſerlichen Hofgeſtüte und der Zuchtanſtalten 
des Staates; 

e) die Pferde des Militär⸗Arars und die im Beſitze von activen 
Officieren befindlichen, zur Verſehung ihres Dienſtes noth— 
wendigen eigenen Pferde; 

d) die Pferde der Geſandten fremder Mächte und des Geſandt— 
ſchaftsperſonales. 

Von der Vorführung zur Pferde-Claſſification 
ſind befreit: 

a) Die nach den vorſtehenden Punkten a bis d von der Anzeige 
enthobenen Pferde; 

b) die nach § 8, lit. b, c, d und k des Pferdeſtellungs-Geſetzes 
vom 16. April 1873, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 77, von der Stellungs— 
pflicht befreiten Pferde; 

(Die Belehrung hierüber iſt auf der Rückſeite 

des Anzeigezettels enthalten.) 

c) Fohlen, welche im Claſſificationsjahre das vierte Lebensjahr 
nicht vollenden; 

d) Stuten, welche acht Tage vor der Claſſification abgefohlt 
haben, oder deren Abfohlen unmittelbar bevorſteht, wenn die 
Claſſification nicht im Aufenthaltsorte ſtattfindet, oder wenn 
größere Wegſtrecken zum Claſſificationsorte zurückzulegen ſind; 
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e) die an anſteckenden, ſchweren ſieberhaften oder anderen ſchweren 

Erkrankungen leidenden Pferde, endlich 

f) die offenkundig untauglichen Pferde. 

Die offenkundige Untauglichkeit begründen fol— 
gende Gebrechen: Blindheit auf beiden Augen, Dummkoller und 
hochgradiger Dampf. 

Die Befreiung von der Vorführung zur com— 
miſſionellen Beſichtigung hat jeder Pferdebeſitzer durch 
ein den Grund der Befreiung enthaltendes, von zwei Beſitzern 
vorzuführender Pferde ausgeſtelltes und von dem Herrn Bezirks— 
vorſteher beſtätigtes Zeugnis zu erweiſen, welches noch vor der 
Claſſification der betreffenden Commiſſion zu übergeben oder recht— 
zeitig an das Einquartierungsamt (im neuen Rathhauſe) einzu— 
ſenden iſt. Bezüglich der sub a bezeichneten Pferde find keine 
Zeugniſſe beizubringen. 

Pferdebeſitzer, welche zur Zeit der Pferde-Claſſification mit 
ihren Pferden von dem gewöhnlichen Aufenthaltsorte abweſend 
ſind, können ihre Pferde in beſonders berückſichtigungswürdigen 
Fällen jener Claſſifications-Commiſſion vorführen, welche in oder 
zunächſt ihrem zeitweiligen Aufenthaltsorte fungiert. Zu dieſem 
Behufe haben die Pferdebeſitzer gelegentlich der Anzeige ihres 
Pferdeſtandes, unter genauer Angabe des betreffenden Ortes und 
Bezirkes, dann der Dauer des zeitweiligen Aufenthaltes daſelbſt 
und der Zahl der dahin mitgenommenen Pferde, um die Claſſi— 
fication dieſer Pferde im Delegierungswege an— 
zuſuchen. 

Dieſes Anſuchen iſt in dem Anzeigezettel, 
Rubrik „Anmerkung“, erſichtlich zu machen. 

Der Ort und Zeitpunkt der Vornahme der Claſſification 
wird den Pferdebeſitzern mittels ſchriftlicher Verſtändigung befannt- 
gegeben werden. 

Allfällige Anderungen in dem Pferdeſtande, welche zwiſchen 
der Anzeige und dem für die Claſſification der Pferde beſtimmten 
Tage ſtattfinden, find im J., VIII. und IX. Bezirke dem Ein— 
quartierungsamte (im neuen Rathhauſe) und in den übrigen Be— 
zirken dem betreffenden magiſtratiſchen Bezirksamte ſofort bekannt— 
zugeben. 

B. Zählung der beſpaunten Fuhrwerke. 

Die Fuhrwerksbeſitzer haben ſich bei der Anzeige ihrer be— 
ſpannten Fuhrwerke der dafür vorgeſchriebenen Anzeigezettel zu 
bedienen und dieſelben in der Zeit vom 20. bis längſtens 
30. März d. J. gewiſſenhaft auszufüllen. 

Die entſprechend ausgefüllten und von den Fuhrwerksbeſitzern 
eigenhändig zu fertigenden Anzeigezettel werden durch die ſtädtiſchen 
Organe am 31. März d. J. eingeſammelt. 

Unter beſpannten Fuhrwerken ſind diejenigen zu 
verſtehen, für welche Beſpannungen vorhanden ſind. 

Von der Zählung ſind daher jene Fuhrwerke ausgenommen, 
für welche Beſpannungen überhaupt nicht vorhanden ſind, ferner 
deren Geſpanne 

a) zur Hofhaltung des Kaiſers und der Mitglieder des kaiſerlichen 

Hauſes beſtimmt ſind; 

p) die Staatsdiener zur Ausübung ihres Dienſtes zu halten ver- 
pflichtet ſind; 

c) die Poſthalter zum Betriebe des Poſtdienſtes unbedingt con— 
tractlich benöthigen; 

d) den kaiſerlichen Hofgeſtüten und den Zuchtanſtalten des Staates 
angehören. 
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Befreit von der Zählung bleiben überdies jene Fuhrwerke, 
deren Geſpanne zum perſönlichen Gebrauche der Geſandten und 
des Geſandtſchafts Perſonales fremder Mächte dienen. 

Dort, wo mehr Wägen als Beſpannungen in einem Beſitze 
ſich befinden, ſind in erſter Linie die zum Laſtentransporte und 
erſt dann die zur Perſonenbeförderung geeigneten Wägen anzuzeigen. 

Als Perſonenwägen ſind nur die zur Perſonenbeförderung allein 
geeigneten, eigens hiezu conſtruierten Wägen, alle übrigen jedoch 
als Laſtwägen anzuſehen. 

Pferde⸗ und Fuhrwerksbeſitzer, welche die rechtzeitige Anzeige 
ihres Pferde-, bezichungsweiſe Fuhrwerksſtandes oder die Vor: 
führung ihrer Pferde zur Claſſification unterlaſſen, ohne ſich 


genügend zu rechtfertigen, ſind nach der Miniſterial⸗Verordunng 


vom 30. September 1857, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 198, zu beſtrafen. 
Pferde⸗ und Fuhrwerksbeſitzer, welche bei der Anzeige unrichtige 
Angaben über ihren Pferde-, beziehungsweiſe Fuhrwerksſtand 
machen, ſowie Perſonen, welche wahrheitswidrige Zeugniſſe ans: 
ſtellen oder beſtätigen, find nach den beſtehenden Geſetzen ver⸗ 
antwortlich. 


Anubewegung. 


(Die in Klammern. eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 


Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchüfts— 


nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 
Geſuche um Maubewilligungen wurden überreicht: 
vom 12. März bis 15. März 1894: 


Für Neubauten: 


Haus, Treuſtraße Grundb.⸗Einl. 4270, von Siegmund 
Salter, Ferſtelgaſſe 6, Bauführer A. Brunner (1671). 

Haus, Treuſtraße Grundb.-Einl. 4271, von Siegmund 
Salter, Ferſtelgaſſe 6, Bauführer A. Brunn er (1672). 

Haus, Comödiengaſſe 6, von Jakob Egg, Kohlmeſſergaſſe 6, 
Bauführer A. Goldenberg (1689). 

Haus, Kleiſtgaſſe Grundb.⸗Einl. 2692, von Joſ. Hörandner 
noe. Victor Capek, Bauführer J. Freitag (1645). 
VI. Bezirk: Haus, Windmühlgaſſe 6, von Vincenz Graf Thurn, Rainer— 

gaſſe 22, Bauführer M. Kaiſer (1669). 
VII. Bezirk: Haus, Neuſtiftgaſſe 123, von Siegmund Popper, Hahn— 
gaſſe 23, Bauführer V. Geltwert (1673). 
Bezirk: Haus, Lazarethgaſſe 23, von Simon und Roſalia Oppel— 
XVI. Bezirk: 


Bezirk: 
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" „ 


III. Bezirk: 


meier, Bauführer A. Haunzwickl (1674). 

Haus, Ottakring, Wurlitzergaſſe Cat.-Parc. 1899 und 753, 
Einl.⸗Z. 1582, Cat.⸗Parc. 2017, Einl.⸗Z. 1901, Cat.⸗ 
Parc. 2042, Einl.⸗Z. 2025, von Anna Mazanek, XVI., 
Schulgaſſe 27, Bauführer Franz Lehninger (12290). 

Villa und Schupfen, Ottakring, Wilhelminenſtraße Parc. 
Nr. 622, Einl.⸗Z. 663, von Franz und Thereſe Bock, 
XVI., Eliſabethgaſſe 20, Bauführer Franz Lehninger 
(11997). 

Werkzeugſchupfen, Ottakring, Panikengaſſe Parc.⸗Nr. 2814/13, 
von Anton Krones, VI., Amerlingſtraße 19, Bauführer 
derſelbe (11998), ö 


Für Zubauten: 


(46259. 9, von Marie Schmid, Bauführer K. Stöger 

1629). 

Burggaſſe Parc. 1696/4, von Mich. und Margaretha Eiles, 

Kaiſerſtraße 77, Bauführer W. Liſchka (1688). 

Hoftract, Kaiſerſtraße 91, von Ign. und Ernſt Deutſch, 
Bauführer F. Lederer (1698). 

Kudlichgaſſe, Schrankenberggaſſe, von der Allgemeinen 
Oſterreichiſchen Transport-Geſellſchaft, 
Bauführer Wurts (9557). 

Laxenburgerſtraße 101 (Sellenygaſſe), von Joſef und Fran— 
cisca Bed, Bauführer Stadler (9559). 

Dampfkeſſelhaus, Breitenſee, Hütteldorferſtraße 66, 
Adelheid Löwy, Bauführer? (6208). 

Hoftract, Hietzing, Hauptſtraße 5, Conſer.⸗Nr. 38, von Ignaz 
Bauer, Bauführer Joſef Kopf (6669). 


VI. Bezirk: 
VII. Bezirk: 


X. Bezirk: 


75 I 


XIII. Bezirk: von 
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XVI. Bezirk: Werkſtätte, Neulerchenfeld, Burggaſſe 50, von Johann und 


Bezirk: 


DSL 


„Bezirk; 
Bezirk: 


Bezirk: 


Eliſe Weber, ebenda, Bauführer Joſef Seichert 
(11663). | 

Abortanlage, Ottakring, Hubergaſſe 14, von Johanna Meidel, 
ebenda, Bauführer Johann Meidel (11594). 


Für Adaptierungen: 

Rothenthurmſtraße 31, von Th. Deutſchland, Mare 
Aurelſtraße 5, Bauführer R. Jäger (1609). 

Graben 16, von Dr. Hermann v. Feiſtmantel, Giſela— 
ſtraße 2, von Rudolf Breuer (1624). 

Graben 17, von H. F. Glaſer, Baumeiſter (1660). 

Mühlfeldgaſſe 15, von der k. k. privilegierten Kaiſer 
Ferdinands⸗ Nordbahn, Bauführer derſelbe (1669). 

Große Mohrengaſſe 3, von Johann Breinößl, Maurer- 
meiſter (1684 

Schlachthausgaſſe 13, von Franz und Eva Gottwald, 
Bauführer C. Reichſtätter (1691). 

Favoritenſtraße 46, von Franz Schibich, Bauführer C. 
Holzmann (1667). 

Pilgramgaſſe 13, von Anton Heinz, Bauführer J. Hal la 
(1621). 

Hundsthurmerſtraße 13, von Wilh. Bittner, Bauführer 
Joh. Binder (1657). 

Gumpendorferſtraße 181, von Moriz Latus, Bauführer 
E. Schrammel (1631). 

Mariahilferſtraße 107, von Joſef Halla, Bauführer 
L. Zatzka (1678). 

ee 25, von Joh. Breuer, Bauführer H. Ohrner 

623). 


— 


Mariannengaſſe 7, von Jakob Weißhappel, Bauführer 
Ign. Fras! (1639). 

566505. ade 4, von Adolf Kohl, Bauführer Hoble 
9505). 

Breitenſee, Kendlerſtraße 1, Einl. 60, von Pauline Piller, 
Bauführer Joſef Petz (6373). 

Speiſing, Hauptſtraße 36, Conſer.⸗Nr. 18, 188, von der 
Wiener Omnibus-⸗Geſellſchaft, Bauführer? 
(6680). 

Fünfhaus, Pelzgaſſe 20, von Barb. Kuplinger, ebenda, 
Bauführer Joſ. Schrepfer, Maurermeiſter, XIV., Steiner— 
gaſſe 17 (6115). 

Haus, Ottakring, Saillergaſſe 18, von S. Koiterer, Bau— 
führer Johann Schobesberger (11271). 

Haus, Ottakring, Wattgaſſe 33, von Karoline Yajiceh, 
ebenda, Bauführer Karl Schafer (11272). 

Ottakring, Conſer.-Nr. 811 (Fuchſenloch) von Joh. Jahin, 
ebenda, Bauführer Johann Mödler (12288). 


Hernals, Alsbachſtraße 6, von Eduard Engelmann, 


ebenda, Bauführer Karl Stigler, Ingenicur (9037). 
Ebenerdiges Wohnhaus, Unter-Döbling, Gemeindegaſſe 21, 

von Hermann Burkhardt, V., Zentagalfe 7a, Bau- 

führer Franz Feigl (5182). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

Schupfenvergrößerung, Praterhütte 133, von Joſef Beueſch, 
Bauführer Martin Neubauer (1707). 

Hofeindeckung, Untere Weißgärberſtraße 34 bis 36, von 
Clayton & Shuttleworth, Bauführer J. O ſter— 
reicher (1697). 

Stiegen und Aborte, Simmering, Hauptſtraße 28, C.⸗Nr. 311, 
von Joſef Richers Erben, Bauführer Auton Kurz, 
Baumeiſter, Simmering (3878). 

Senkgrube, Kaiſer⸗Ebersdorf, Dorfgaſſe 169, von Ferdinand 
Fortuer, ebenda, Bauführer Johann Schneider, 
Baumeiſter, Simmering (4008). 

Gartenmauer-Herſtellung, Unter-Meidling, Johannesg. 7/9, 
von Giradelli & Stern, Bauführer Ferdinand 
Hellner (7331). 

Seitentract-Herſtellung, Hetzendorf, Hauptſtraße 66/45, von 
Thereſia Trawnitſchek, Bauführer W. Voit (7439). 

Kuhſtall und Düngergrube, Hacking, Auhofſtraße 15, von 
Johann Bauer, Bauführer? (6742). 

Schupfen, Ottakring, Degengaſſe 56, von Franz Feren da, 
ebenda, Bauführer derſelbe (12121). 

Canal, Ottakring, Lienfeldergaſſe 19, von Georg Meyer, 
ebenda, Bauführer Franz Ferenda (11403). 

Stützmauer, Gerſthof, Bergſteiggaſſe 54, von Dr. Emil 
Schwarz, Bauführer? (7953). 

Schmiede, Heiligenſtadt, Barawitzkagaſſe 29, von Karl 
Pfefferl, ebenda, Bauführer Karl Höller! (5013). 

Photographiſches Atelier, Unt.⸗Döbling, Hohe Warte 19, von 
Dr. F. Mallmann, ebenda, Bauführer Fr. Pro keſch 
(5014). 

Steinzeugrohr⸗Canaliſierung, Ober-Döbling, Donaug. 2, von 
Anna Weilheim, IX., Waſagaſſe 11, Bauführer A. 
Micheroli 6111). 
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XIX. Bezirk: Hölzerne Schupfe, Ober-Sievering, Hauptſtr. 25, von Eduard 
Wilhelmy, Ober-Sievering, Hauptſtraße 15, von Joh. 
Oſterreicher (5137). 

Schupfe, Unt.⸗Sievering, Hauptſtr. 147, von Joſ. Nowotuy, 
ebenda, Bauführer E. Spieß (4831). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
Pappenheimgaſſe 57, von Georg Hutter und Marie 
Laug, Bauführer C. Höller! (1662). 
Franzensgaſſe 22, von Karl Linſenmaher, Bauführer 
F. Doleyſchka (1706). 


II. Bezirk: 
V. Bezirk.: 


Geſuche um Bekanntgabe der Naulinie wurden überreicht: 


II. Bezirk: Brigittagaſſe 4, von Gottfried und Anna Hartung, Bri— 
gittagaſſe 9 (1655). 

III. Gürtelſtraße Grundb.⸗Einl. 2526, von Siegmund Kößler 
VII., Zieglergaſſe 57 (1705). 

a ale Grundb.⸗Einl. 733, von Siegm. Weiß 
(1642). 

Mollardgaſſe 9, von Marie Schmied (1628). 

Windmühlgaſſe 6, von Vincenz Graf Thurn, IV., Rainer— 
gaſſe 22 (1668). 


Bezirk: 
IV. Bezirk: 
VI. Bezirk: 
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VII. Bezirk: Seidengaſſe 1, von Karl und Joſefa Perthold (1665). 
Spittelauergaſſe und Augaſſe, Parc. 1058 5, von Ferdinand 


IX. Bezirk: 
J. Bezirk: 
XI. Bezirk: 


Dehm und F. Olbricht, Baumeiſter (1690). 


Francisca Beck (9474). 

Simmering, Brauhausgaſſe, Brauhausrealität, Einl.⸗Z. 211, 
von Theodor und Georg Meichl, XL, Simmering, Dorf- 
gaſſe 40 (4039). 

Simmering, Thereſiengaſſe 42, Or.-Nr. 77, Einl.⸗Z. 70, von 
Anna Riegler, ebenda (4038). 

Parc. 1983/1, Hetzendorf, Hauptſtraße 44, von Anna En dl— 
weber (7332). 

i Hetzendorf, Neug. 14, von Olga Blachiere 


Zipperer (6788). 
Wildfellner (7193). 
Topiſch (7194). 
Ottakring, Panikengaſſe, Cat.⸗Parc. 2407/1, 2425, 2426 und 
2427, Einl.⸗Z. 1387, von Julius Frankl, I., Opern: 


ring 5 (11270). 
Ottakring, Stephanieplatz, Cat.⸗Parc. 788, vom Otta⸗ 


77 " 
kringer Kirchenbau-Vereine durch Picepräft- 
denten Anton Zag örski, XVI., Eiſnerſtr. 31 (11274). 

1 „ Ottakring, Einl.⸗Z. 3056, Gablenzgaſſe, von Friedr. Eſcher, 
XVI., Kirchſtetterngaſſe 24 (11402). 

5 „ Ottakring, Cat.⸗Parc. 622, Einl.⸗Z. 663, von Franz und 
Thereſia Bock, XVI., Eliſabethgaſſe 20 (11667). 

r „ Ottakring, Cat.⸗Parc. 17306, Ein.⸗Z. 770, Cat.⸗Parc. 819/9, 
Einl.⸗Z. 573, von der J. Wiener Kindermilch⸗ 
Anſtalt durch Joſef Ritter v. Schönfeld, XVI., 
Ottakringer Hauptſtraße 217 (12129). 

XVII. Bezirk: 


ur Alsbachſtraße 63, von Siegm. und Roſa Weiler 


0 * * 
XVIII. Bezirk: Gerſthof, Feldgaſſe, Grundb.-Einl. 452, von Dr. Emil 
Schwarz (7952). 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 
III. Bezirk: 118055 68, von Rudolf Schneeweis, Boerhaveg. 1 
61). 


IV. Bezirk: Karolinenplatz 1, von Donat Zifferer, Baumeiſter (1626). 
V. Bezirk: Ziegelofengaſſe 29, von Joſef Spilka, Baumeifter (1652). 


Gewerbeanmeldungen vom 8. März 1894. 


(Fortſetzung.) 


Hladik Agnes — Obſt⸗, Grünzeug⸗ und Blumen-Hauſierhandel — II., 
Wintergaſſe 19. 


Tauber Regine — Pfaidlerin — XIX., Heiligenſtadt, Nuſsdorferſtr. 93. Ä 


Winkler Amalie — Pfaidlerin — V., Oppelgaſſe 6. 


Jilek Thereſe — Pferdefleiſch- und Selchwaren⸗Verſchleiß — IL, Kloſter— | 


Terug irn. 89, 
ehbeck Moriz Hans — Privat-Muſikſchule für Clavier, Geſang und 
ar XV., Neubaugürtel 20. e 
Singer Johann — Sandgewinuung — XVIII., Gerſthof, Schöffelgaſſe, 
Pare. Nr. 271 big 273. f i RR 
Honz Anton — Schuhmacher — IX., Brünnlgaſſe 7. 
Janata Anton — Schuhmacher — II., Praterſtraße 13. 
Puza Thomas — Schuhmacher — XVIII., Währing, Thereſiengaſſe 46. 


Einl.⸗Nr. 250, Inzersdorf, Sellenygaſſe, von Joſef und 


Penzing, Poſtſtraße, Einl. Z. 299 und 500, von Donat | 
Unter⸗St. Veit, Einl.⸗Z. 127, von Matthias und Joſefa | 
Unter⸗St. Veit, Malfattigaſſe, Einl.⸗Z. 106, von Joſef 
Unter⸗St. Veit, Einl.⸗Z. 222, von Joh. Ferd. Geiß (6743). | 
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Schmall Leopold — Schuhmacher — II., Franzeusbrückeuſtraße 21. 
Hager Chriſtine — Victualieuhandel — II., Karmelitermarkt. 
Knofl Joſef — Victualienhandel — IV., Kleine Neugaſſe 4. 


Schnirzenlehner Juliana — Victualienhandel — II., Markt „Auf der 
Haide“. a | 
Emmer Pauline — Weinſchauk — V., Matzleinsdorferſtraße 18. 
*. * 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 9. März 1894. 


Fränkl Adolf — Aunoncenvermittlung — II., Fugbachgaſſe 11. 
Stohr Ferdinand — Bildhauer — V., Obere Amtshausgaſſe 24. 
Ofenheim Wilhelm, Ritt. v., Ofenheim Karl, Ritt. v., Ofenheim Adolf, 
Ritt. v., Dr. — Commiſſionswarenhandel — J., Schwarzenbergplatz 4. 
Mordo Rudolf — Commiſſiouswaren-Verſchleiß — II., Obere Donau— 
ſtraße 105. 
Ackerl Johann — Einſpänner — XII., Meidling, Badgaſſe 5. 
Hederer Johann — Einſpänner — III., Wälliſchgaſſe 51. 
Kernſtein Katharina — Einſpänner — III., Rudolfsgaſſe 28. 
Luftenſteiner Katharina — Einſpännergewerbe — III., Dietrichg aſſe 32. 
Maderner Marie — Einſpännergewerbe — XII., Meidling, Meidlinger 
Hauptſtraße 5. 
Mayerhofer Andreas — Einſpänner — XII., Meidling, Plankengaſſe 45. 
Murzinger Joſef — Einſpänner — III., Erdbergſtraße 21. 
Smetana Auguſt — Flaſchenbierhandel — II., Brigittenauerlände 184. 
David Franz — Futteralmacher — V., Brandmayergaſſe 6. 
Breicha Joſef — Gaſtwirtin — II., Wallenſteinſtraße 45. 
Hirſchmann Johanna — Gaſtwirtin — II., Treuſtraße 28. 
Bittner Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Kohlgaſſe 5. 
Grabmayer Magdalena — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Hunds— 
thurmerplatz 6. 
Hebner Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Wolfganggaſſe 23. 
Herz Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Neu— 
aſſe 15. 
f Klement Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Hörnesgaſſe 13. 
Knizdo Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Einſiedlergaſſe 54. 
Lang Emil — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Kettenbrückengaſſe 15. 
Lehrbaum Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Bartenſteingaſſe 11. 
Löwy Joſefine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neubaugaſſe 86. 
Mikſchy Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Matzleinsdorferſtr. 55. 
Pliskal Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Einſiedlergaſſe 48. 
Wondrak Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Steindlgaſſe 1. 
Frankfurter Hugo — Handelsagentie — I., Renngaſſe 9. 
Thieben Maximilian — Handelsagentie — I., Goldſchmiedgaſſe 11. 
Müller Amalie — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — XII., Meidling, 
Ferdinandsgaſſe 17. 
Plodr Victoria — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — VII., Siebenſteru— 
aſſe 52. 
Scholz Mathilde — Kaffeeſiederin — I., Wipplingerſtraße 6. 
Friedrich Franz — Kleidermacher — V., Diehlgaſſe 7. 
Schölm Florian — Kleidermacher — XIV., Rudolfsheim, Stättermayer— 
16. 
Schreiner Matthias — Kleinfuhrwerk — VIII., Joſefsgaſſe 14. 
Erhart Erneſtine — Kunſtblumen⸗Erzeugung — VII., Mariahilferſtr. 76. 
Schmidt Michaela — Modiſtin — VII., Bandgaſſe 18. 
de Szepeſſy Blanche — Modiſtin — III., Czapkagaſſe 5. 
Izak Anna — Pfaidlerin — XIV., Rudolfsheim, Schellingergaſſe 10. 
Urich Adolf Mayer — Pfaidler — J., Franz Joſefs-Quai 33. 
Schneider Eduard — Reibſand- und Waſchelhandel im Umherziehen — 
V., Matzleinsdorferſtraße 60. | | 
Singer Henriette — Schuhmacherzugehörartikel-Verſchleiß — J., Bäcker- 
ſtraße 20. 
Diamand Julie — Selchwaren-Verſchleiß — II., Volkertplatz 13. 
Neumann Majer Schmul — Taſchner — II., Staudingergaſſe 11. 
Cech Cyrill — Tiſchler — XVII., Hernals, Wilhelmsgaſſe 10. 
Pals Marcus — Tiſchler — XIV., Rudolfsheim, Schweglerſtraße 23. 
Helm Thereſe — Verabreichung von Speiſen — VII., Seidengaſſe 24. 
Kerſchner Michael — Verabreichung von Speiſen — III., Steing. 26. 
Unmuth Thereſia — Verabreichung von Speiſen — III., Barichgaſſe 2. 
Fock Bartholomäus — Victualienhandel — VII., Kirchengaſſe 28. 
Lenk Ludwig — Victualienhandel — III., Großmarkthalle. 
19-0 Thereſia — Victualien-Verſchleis — V., Siebenbrunnen- 
gaſſe 65. . 
Barenfeld Moriz, Wedekind Otto, Barenfeld Otto — Weinhandelsagentie 


gaſſe 


I., Reichsrathsſtraße 21. 


Paris Richard — Wein-⸗Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen Ge— 
fäßen — VII., Neubaugaſſe 24. N 

Bartolot Angelus Sebaftian — Zuckerbäcker — VII., Hermanngaſſe 30. 

Sladek Aloiſia — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — V., Reinprechtsdorfer— 
ſtraße 76. 

1. f 4* 
* 
Gewerbeanmeldungen vom 10. März 1894. 


Friedl Adolf — Bäckergewerbe — XIX., Ober-Döbling, Hauptſtr. 84. 
Bett Franz — beh. aut. Civilgeometer — XIII., Penzing, Teyberg. 11. 
Mukenhuber Karl — Drechsler — XVI., Neulerchenfeld, Burggaſſe 32. 
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Heger Veronica — Fiakergewerbe (Pachtbetrieb) — XIII., Penzing, 
Gurkgaſſe 16. 

Lacker Urſula Margarethe — Fleiſchhauergewerbe — XVIII., Währing, 
Eduardgaſſe 9. 

Rieder Julius — Fleiſchhauer — XVIII., Währ., Kirchengaſſe, Markt. 

Staudigl Joſef — Fleiſchſelcher — X., Stephanieſtraße 19. 

Staudigl Joſef — Fleiſch-Verſchleiß — X., Stephanieſtraße 19. 

Böhm Joſef — Gaſtwirt — VIII., Wickenburggaſſe 5. 

Mandl Michael — Gaſtwirt — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 230. 

May Frangoiſe — Gaſtwirt — II., Praterſtraße 39. 

Peſendorfer Georg — Gaſtwirt — XVIII., Währing, Johannesg. 59. 

Tuſſel Ferdinand — Gaſtwirt — XVI., Neulerchenfeld, Thaliaſtraße 11. 

Aigner Thereſia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Unt. Augartenſtr. 7. 

Reiter Bertha — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IX., Nuſsdorferſtr. 10. 

5 an Eleonore — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Margarethen: 

ſtraße 25. 


Schwingenſchlögl Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neu- 


lerchenfeld, Herbſtſtraße 64. 
En Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Laudon— 


Schneider Wilhelm — Geſchirr-Verſchleiß — XVIII., Währing, Feldg. 4. 
Kipp Auguſt — Gold- und Silberwarenhandel — XVI., Neulerchenfeld, 
Friedmannsgaſſe 50. 
Siegl Karl — Großfuhrwerk — XIX., Ober-Döbling, Donaugaſſe 9. 
Hermann Friedrich — Handelsagentie — VII., Sigmundsgaſſe 8. 
Kulka Ludmilla — Herausgabe der „Zeitſchrift für Tapezierer und 
Decorateure“ — III., Hint. Zollamtsſtraße 3. a 
Kulka Ludmilla — Herausgabe der Druckſchrift „Oſterr.-ung. Tiſchler— 
zeitung“ — III., Hint. Zollamtsſtraße 3. 
Hruſchka Franz — Holz- und Kohlen⸗Verſchleiß — XVI., Menzelg. 2. 
Effenberger Johann — Kaffeeſieder — IX., Simondenkgaſſe 11. 
a ul Joſef — Kartoffelhandel — XVI., Neulerchenfeld, Thaliaſtraße, 
Markt. 


aſſe 


Wortmann Francisca — Kleidermacherin — VII., Mariahilferſtr. 28. 

Ensle Joſef — Kleinfuhrwerk — XVIII., Währing, Wienerſtraße 74. 

Jellinek Nathan — Kleinfuhrwerk — XVI., Neulerchenfeld, Payerlg. 15. 

Scheidl Joſef — Kleinfuhrgewerbe — XVIII., Währing, Herreng. 4. 

Tanner Vitel, Tanner Aloiſia — Maſchinenfabrik — XIII., Penzing, 
Poſtſtraße 154 bis 156. f 

Kloiber Katharina — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Goldſchmiedgaſſe 4. 

Edlauer Marie — Modiſtin — X., Columbusgaſſe 29. 

Wobornik Ferdinand — Nähmaſchinen-Commiſſions-Verſchleiß — III., 
Rennweg 21. 

Oszuszly Anna — Obſt⸗, Blumen- und Grünwarenhandel im Umher— 
ziehen — XVII., Hernals, Syringgaſſe 13. 

6 ne Adelheid — Pfaidlerin — XVI., Neulerchenfeld, Kirchſtettern— 

gaſſe 71. 

Wobornik Ferdinand — Pfaidler — III., Rennweg 21. 

Schuſter Emma — Poſamentierergewerbe — VII., Halbgaſſe 6. 

Werdnik Martin — Privatfechtſchule-Inhaber — VII., Mariahilferſtr. 74b. 

Theiner Matthias — Schilder- und Schriftenmaler — III., Invaliden— 
ſtraße 47. 

Grötzer Richard — Schloſſer — IX., Porzellangaſſe 60. 

u Joſef — Selchwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Wiener: 
ſtraße 13. 

Appermann Leib — Spirituoſenhandel — II., Circusgaſſe 37. 

Malota Thomas — Stadtträger — XIX., Währing, Panzergaſſe 14. 

Buſch Antonie — Tambouriergewerbe — VIII., Piariſtengaſſe 23. 

Kälmän Karl — Tapezierer — II., Czerningaſſe 19. 
11 en Wilhelm — Tiſchler — XV., Fünfhaus, Sechshauſer Haupt: 
traße 14. 

Huber Franz — Tiſchler — XVII., Hernals, Rötzergaſſe 108. 

Raffelsberger Mathilde — Victualien⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Neumayergaſſe 17. 

Toegel Marie — Victualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Gangl- 
bauergaſſe 17. 

Schweighofer Marie — Wäſcheputzerin — XVIII., Währing, Eduardg. 4. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 12. März 1894. 


Steinbeck Moriz — Commiſſionswaren⸗Verſchleiß — VII., Schotten feld⸗ 


gaſſe 6. 
Schleſinger Erneſtine — Einſpännergewerbe — X., Davidgaſſe 42. 

Wieninger Ludwig — Fleiſchſelcher — IX., Rögergaſſe 5. 

Geriehauſer Aloiſia — Fleiſch⸗, Selchwaren⸗, Wildbret- und Geflügel⸗ 
handel — XIX., Ober⸗Döbling, Hauptſtraße 22. 

Petzuy Ludwig — Friſeur — IV., Margarethenſtraße 26. 
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Pleſcher Marie — Kleidermacherin — XVIII., Währing, Neugaſſe 10. | 
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ö 2 Julius, Jakoby Emil Julius — Garnhandel — VI., Linien- 
gaſſe 21. 
Martin Adelheid — Gaſtwirtiu — VI., Brückengaſſe 2. 
Schnatter Franz — Gaſtwirt — XIX., Ober-Döbling, Thereſieng. 19. 
Stahl Joſef — Gaſtwirt — III., Erdbergſtraße 2. 
Fiſcher Auguſte — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Mariahilferſtr. 101. 
Heindl Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Kopernikusgaſſe 8. 
Hofer Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Leibnitzgaſſe 4. 
Koch Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Stumpergaſſe 11. 
Kop Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Weyringergaſſe 28. 
Morawee Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Millergaſſe 17. 
(Das Weitere folgt.) 
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